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Graf Westarp stat gestern feine Philippika mit der

billigen Wendung geschloffen , wenn Schcidemann und seine
Reden längst vergessen sein würden , werde noch der Name

Hindenburg in der Geschichte glänzen . Wir gestehen
( und wir wissen , Scheidemann denkt genau so) , es ist uns
vollkommen gleichgültig , ob die Namen unserer Wortführer
von heute später einmal auf Granitsäulen zu lesen sein
werden . Wichtig dagegen ist uns der Fortgang , den der

Kampf der Weltanschauungen nehmen wird , ist uns der Grad
der Freiheit und des Wohlstandes , zu dem spätere Geschlech -
ter , glücklicher als wir , emporsteigen werden . Und so ist dem

Grafen Westarp zu antworten : Wenn die Namen der großen
Heerführer längst der Geschichte angehören werden , wird der

Geist des Sozialismus noch leben und siegreich sein .
In diesem gewaltigen Kampf , von dem selbst der Welt -

krieg nur einen Abschnitt , den verworrensten , darstellt , ist
eine parlamentarische Rede , und wäre sie die beste, gewiß nur
ein kleines Ereignis . Sieht man aber von den Ewigkeitsmaß -
stöben , ohne die es der konservative Redner nicht tut , für den

Augenblick ab , so wird man dem Genossen Scheidemann
das Vendienst nicht absprechen können , die politische Debatte
der dritten Etatlesung auf die Höhe der Grundsätze geführt
und eine weitgehende Klärung der politischen Lage bewirkt

zu haben . Es unterliegt für uns , wie wir die Stimmung der

Bevölkerung ans unzähligen Proben kennen , nicht dem ge -
ringsten Zweifel , daß Genosse Scheidemann init seinen

gestrigen Erklärungen der wirkliche Wortführer der Nation

gewesen ist und daß sein Ruf nach einem raschen „ Schluß
in Ehren " so ziemlich in allen Volkskreisen als Ausdruck
des eigenen tiefsten Wunsches empfunden wird . Eine Re -

gierung . welche die von Scheidemann gezogenen Richtlinien
der Politik einhielte , würde eine so erdrückende Volksmehr -
heit hinter sich haben , ' wie noch keine jemals zuvor .

Der Wunsch des deutschen Volkes noch einem schleunigen
„ Schluß in Ehren " ist heute so stark , daß verständiges Eni -

gegenkommen von der anderen , feindlichen Seite ihn ohne
tveiteres zum Durchb » uch bringen müßte . Auch heute noch —

oder , viel ! « cht richtiger gesagt , heute wieder — hätten die

Gegner Gelegenheit , zu einem guten Frieden zu gelangen ,
einem Frieden , der nicht von der Kriegsk «rte diktiert , sondern
auf das Meichgewicht der aus beiden Seiten summierten
Kräfte , der militärischen und wirtschaftlichen , gestellt ist . Die
Politik der „ W a h r h e i t s o f s e n s i v e . wie sie der sozial -
demokratische Redner verlangt hat , fordert das Eingeständnis ,
daß die wirtschaftlichen Kräfte des deutschen Volkes nicht un -
erschöpslich sind und daß die Absperrung von den überseeischen
Rohstoffmärkten immer empfindlicher wird . Je offener wir
über diesen Punkt reden , desto eher werden wir bei unseren
Gegnern Glauben finden , wenn wir ihnen sagen , daß dieser
drückende Zustand uns noch auf Jahre hinaus nur zu
stärkeren militärischen Anstrengungen , nicht aber zu ' einem
Eingehen auf entehrende , die deutschen Volksinteressen
dauernd schädigende Bedingungen veranlassen könnte . Der
„ Schluß in Ehren " f ü r a l l e . wie ihn die Sozialdemokratie
fordert , entspricht also den Interessen der Gegner mindestens
in genau eben dem Maße wie unseren eigenen .

Leider ist kaum zu erwarten , daß das gegnerische Aus -
larrd die Gunst des Augenblicks erkennt und ergreift . Seine

Regierungen schwanken noch immer zwischen der unsinnigen
Furcht , die sie vor einem Frieden i e tz t hegen , und der nicht
minder phantastischen Hoffnung , die sie in einen Frieden
später einmal setzen . Der Frieden jetzt könnte nur möglich
werden durch eine propagandistisch sortreißende Gewalt , die
von der deutschen Regierung selbst ausginge .

Scheidemann hat uns noch einmal das Bild einer Re -
gierung gezeigt , wie wir sie jetzt haben müßten . Daß wir sie
nickt besitzen , erfuhren wir dann , sofern wir es noch nicht
wußten , aus der Rede des Vizekanzlers v. Payer . Dessen
Polemik gegen den sozialdemokratischen Sprecher traf schon
insofern durchaus nicht den richtigen Punkt , als doch kein

Mensch daran zweifelt , daß Herr v. Paher den besten Willen
hat und mit der Weiterführung seines Amtes ein versönkiches
Opfer bringt . Wir stehen ja auch nicht auf dem Standpunkt ,
der neulich in einem Herrn v. Payer parteip »litisch viel näher
stehenden Blatt zum Ausdruck kam : besser als diese Regierung
sei aleich eine scharfmacherisch - alldeuffche . Aber das von Herrn
v. Payer so beklagte „ Anseinanderreden " läßt sich gar nicht
vermeiden , wenn sich der eine Teil verpflichtet fühlt , der
wahren Volksstimmnng deutlichen Ausdruck zu geben , wäh -
rend der andere durch lein Amt gezwungen ist . eine Blumen -
sprach ? zu reden , zwischen deren Rosen kaum der Kundigste
noch die Stacheln erkennt

Hauptsache : Herr v. Payer hat das Verhältnis zwischen

dem Verantwortlichen Neichskanzlcr und der Obersten HeereS -
leitung nicht so dargestellt , wie es Bismarck charakterisiert
haben würde . Er hätte nur aus den „ Gedanken und Erinne -

rungen " ein paar bekannte Sätze vorzulesen »ebraucht , um die

Dinge auf den rechten Wog zu bringen . Aber Bismarck war
kein liberaler Parlamentarier , sondern ein junkerlicher Ge -

waltmensch und hatte den Schädel , sich durchzusetzen
Da von der Regrerung keine Krastlvistung zu erwarten

ist . bleibt für Optimisten noch die Hoffnung auf ein Sich -
wiederaufrafsen der Reichstagsmehrheit . Die Mehr -
heit war in ihrem bürgerlichen Teil gestern schweigender Zu -
schauer des Schauspiels , das sich zwischen Sozialdemokratie
und Regierung abshielte . Vielleicht , daß der Druck einer über -

mächtigen Volksstimmung sie eines Tages wieder aus dieser
interessierten Passivität zu politischem HaMeln empor -
reißt . . . ?
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nachmittags 2 Uhr .

Am BundeSratStisch : v. Paysr , v. Kühlmann .

Nachträglich auf die Tagesordnung gesetzt wird die BeWilli -

gung einer Aufwandsentschädigung fiir den Reichs -
tagspräsidenten in Höhe von 30 000 M. jährlich .

Die Vorlage wird in erster und zweiter Lesung bewilligt .
ES folgt

Sie dritte Lesung des Etats in Verbindung mit Sem

rumänischen Friedensvertrag .
Abg . Scheidemanu ( Soz . ) :

Ich muß einige Bemerkungen vorwegnebmen , bevor ich zur Be -
sprechung der politischen Lage in anderem Zusammenhang komme ,
zunächst ein Wort über den rumänischen Friedensvertrag . Gegen manche
Bestimmungen des Vertrages haben meine Freunde große Be -
d e n k e n. Es kommen da — um nur das wichtigste hervorzuheben —vor
allem in Betracht die unbefriedigende Lösung der Dobrudscha - Frage ,
und die sonstigen Gebietsabtretungen , die ohne jedes Be «

fragen der Bewohner erfolgen sollen . Aucki andere Bestim -
mungen , so die Lösung der Frage der sogenannten Frcmdstämmigen ,
und mancherlei Abmachungen wirtschaftlicher Art befriedigen uns
nicht . Jmmerbin beendet der Vertrag den Kriegszustand zwischen
Rumänien und den Mittelmächten . Einer meiner Freunde wird
nachher darauf nocki des näheren zurückkommen .

Mein Freund Geck , der Vertreter Mannheims , hat im März d. I .
hier die Anfrage gestellt , ob es der Regierung bekannt sei , daß in
der französischen Deputiertenkammer und im Pariser Gcmeinderat
sich ernsthafte Stimmen für eine Verständigt ! . tg der kriegführenden
Parteien über die

Einstellung der Fliegerangriffe auf offene Städte

außerhalb der KriegSzone erhoben haben , und welche Stellung die
Retchsregierung in dieser Angelogctiheit einnehme . Darauf wurde
erwidert , daß die gegnerischen Regierungen noch keinen Antrag ge -
stellt hätten , und daß die mililärisckcn Stellen mit seiner Prüfung
besaßt würden , sobald er vorläge . Dos ist eine außerordent -
lich unbefriedigende Auskunft . Es gibt kaum
etwas Abscheulicheres in diesem an Abschouiichkeiten so
reichen Kriege als die Fliegerangriffe auf offene Städte « uhsrhalb
des KriegsgebieieS . ( Sehr wahr ! bei den Soz . ) Die Zerstörung
wichtiger Stätten der MunüionSerzeugung , der Verwaltung
oder des Eisenbahnverkehrs ist den feindlichen Fliegern
bisher »och nicht gelungen ; keinesfalls haben sie erheb -
liche Störungen hervorrufen können . Ob deutsche Flieger
in den Feindesländern größeren Schaden angeriöhtel Häven , der die
Kriegführung gegen uns wesentlich beeinträchtigt hat , weiß ich nicht .
Aber das weiß ich mir Bestimmtheit , daß durch die Fliegerangriffe
in Feindesland sowohl wie bei uns schon hunderte unschuldiger
Frauen , Mädchen und Kinder getötet und verslümmelt worden sind .
lSehr wahr ! bei den Sozialdemokralen . ) Ich erinnere an die
vielen Kinder , die z. B. in Karlsruhe bei fröhlichem Spiel
getötet und verkrüppelt worden sind . Ich bin in den letzten Tagen
in Mannheim gewesen , als wieder eine Anzahl junger
Mädchen ans diese Weise gerötet wurde . Irgendwelcher
erheblicher Sachschaden ist nicht angerichtet worden . Was für einen
Sinn soll da dieses grausame Frauen - und Kinder -
morden haben ? Die Engländer haben , wie mir berichtet worden
ist . mit den Leichen gelöteter Frauen und Kinder die Kriegs -
st im m u n a zu beleben versucht , indem sie die Leiche » der
Getöteten öffentlich aufgebahrt habe » . Bei uns wird die Bericht «
eritattung über die unschuldigen Op ' er feindlicher Fliegerangriffe
meist v o I l st ä n d i g unterdrückt . Ist jeder Krieg an
sich eine Barbarei , so ist das Bombenwerfen auf offene Städte
weit hinter der Front «iue Abschculichkcit . ( Sehr wahr ! bei den
Sozialdemokraten, ) Ich bin daraus gefaßt , daß man mir sage »
wird : England babe damit begonnen , den Krieg gegen Frauen
und Kinder zu führen , indem es die Zuiuhr von Lebens -
mittel » unmöglich zu machen suchte . DaS ist richtig , und ein

Wort der Entschuldigung gibt eS auch jetztnicht

für diese Art der Kriegführung , Aver es ist immer noch ein Unter -

schied zwischen dem Versuch , ein ganzes Volk auszuhungern , und eS

dadurch »ur Beendigung des Krieges zu zwingen , und dem

sinnlosen B o m b e n w e r f e n auf vereinzelte Plätze . Warum
wird in dieser Frage die Initiative der anderen Seite zugeschoben ?

Wenn es möglich ist , zu einer Verständigung über den Gsdankeii -

auslausch zu kommen , warum sollte eS den » nicht möglich sein ,
eine Verständigung auch über daS Einstellen sinnloser An -

griffe auf offene Städte außerhalb der KriegSzone herbeizuführen ?!

Ich fordere die Reichsregicrung auf , in dieser Frage die I n i -

riative zu ergreifen . Wenn wir einmal moralische

Eroberungen machen , so kann uns das gewiß nichts schade ».

( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )

Ich wende mich nun meiner eigentlichen Aufgabe zu. Es ist

unmöglich , in eine Generaldebatte über unsere äußere und innere

Politik einzutreten , ohne noch einmal auf die Auseinandersetzungen

zurückzukommen , die durch die

Rede de » Herrn Staatssekretärs v. Kühlmann

am Montag voriger Woche verursacht worden sind . Denn diese

Auseinandersetzungen haben die öffentliche Meinung auf das

tiefste erregt . Sie haben gezeigt , wie unüberwindlich

tief die Meinungsverschiedenheiten über Wesen , Ziele und Mög -

lichkeiten dieses Krieges sind , und sie haben abermals auf die Per -

teilung dgr Machtverhältnisse bei uns im Lande über

alle täuschenden Kulissen hinweg ein grelles Licht geworfen .
Die Rede des Staatssekretärs hat gewaltiges Aussehen gemacht , —

nicht etwa , weil sie durch daS plötzliche Hervortreten einer bisher
unbekannten Wahrheit frappiert hätte , sondern weil sie eine längst
bekannte und viel umkämpfte Meinung der Regierung zu pro -
grammatischem Ausdruck zu bringen schien . ES ist daS die Mei -

nung , die — Sie wissen es — seit Kriegsbeginn von der Sozial -
demokratie vertreten worden ist und die von allen geteilt wird , welche

sich in diesen Kriegswircen einen politisch klaren Kops bewahrt
haben . Es handelt sich nicht um eine Frage der Grundsätze ,
sondern der Tatsachen . Grundsätzlich sind wir Sozialdemokraten
Gegner aller Annexionen und Vergewaltigungen , mögen diese nun

leicht oder schwer ausführbac nnt kleinen oder großen Opfern er -

reichbar dem « robernden Volk fürs erste nützlich oder schädlich sein .
Wir wären also mit unserer Parole : Keine Annexionen ,
sondern Vecsiändigungl auch dann hervorgetreten , ja wir

wären mit ihr dann erst recht hervorgetreten , wenn wir von vorn -

herein nur nach einer Seite Krieg zu führen gehabt , wenn
wir nur gegen einen viel schwächeren Gegner gekämpft
und um einen viel leichteren Sieg gcfochton hätten . Unter -

drückung wirkt um so aufreizender , je größer der Machtunterschied

zwischen den Unterdrückern und dem Unterdrückten ist , und stets
werden wir Sozialdemokraten dein Uobermut der Ncbermächtigeu

entgegentreten , in der inneren wie der äußeren Politik . ( Lebh . Zu -

stimmung b. d. Saz . )

Aber um diese Grundsätze handelt es sich hier gar nicht , sondern
um die weitreichende Uebereinftimmung , die in der Beurtei -

lung der Tatsachen bei grundsätzlichen Gegnern jeder Er -

oberungSpolitik und bei den Politikern herrscht , die theoretisch durch -
aus anders denken ; darüber nämlich , daß dieser Krieg von Deutsch -
land

nicht als Eroberungskrieg geführt werben darf ,

wenn er nicht zum Untergang des deutschen BolkS und vielleicht ganz
Europas führen soll . Ausschlaggebend für dieses Urteil ist die Ein -

schäyung der auf beiden Seiten wirkenden materiellen und mora -

tischen Kräfte , die zwar bei richtiger Ausnutzung unserer Kraft dem

Deutschen Reich gegenüber den ungeheuersten Anfechtungen seinen
unverminderten Fortbestand gewährleisten , aus der

anderen Seite aber

daS Streben nach einer deutschen Vormachtstellung in der Welt alS
ein aussichtsloses Beginnen

erscheinen lassen . ( Lebh . Zustimmung . ) Ich will in diesem Zu «
sammenhang nicht untersuchen , ob das Streben nach einer deutschen
Weltherrschaft unter irgendwelchen Umständen den Interessen dcS

deutschen Volkes wie der übrigen Menschheit hätte entsprechen
können . Ich behandle hier nur die rein praktische Seite dieser Frage ,
und da kann ich wohl sagen , daß keine Politik zur Begründung einer .

deutschen Weltherrschaft schlechter dienen konnte als die , die
in den letzten 30 Jahren getrieben worden ist . Eine Politik , die auf
die Errichtung einer deutschen Weltherrschaft ausgegangen wäre ,
hätte ? zweierlei tun müssen : sie hätte sich ihren jeweiligen politischen
Gegner sorgfältig aussuchen müssen , um ihn diplomatisch zu isolieren
und dann zu schlagen und sie hätte der Sache des Deutschtums in
der ganzen Welt Sympathien erwerben müssen , so daß die
Völker oder doch wesentliche Teile von ihnen , in dem Machtfortschcitt
Teutschlands eine Förderung ihrer eigenen Jntcr - ,
essen erblickt hätten . Ich stelle das fest , ohne damit sagen zu
wollen , daß eine solche Politik des Weltherrschaftsstrebens in ihren
Zielen unseren Beifall und unsere Förderung gefunden hätte . Ge -
mig , diese Politik ist nicht ge irischen worden . Wir sind viel -
mehr in diesem größten aller Kriege ohne jedes Ziel — ich finde
keinen anderen Ausdruck dafür — hineingetapst . ( Sehr wahr . ) Von
Feinden rings umstellt , von wütendem Haß der ganzen Welt um -
geben , konnte Deutschland gar keine andere Politik treiben als die :
aus seiner . Menschenleibern feste Dämme aufzu «
richten , an denen sich der Ansturm der Leidensckwfie » der Feinde
brach , bis er wieder verlief . Seme KriegSzielpoutik aber mußte



pac nW cm' S Tr ' ü�n drS Prinzips , sondern schon alles n au » rein

praktische » ErwSgu » ? en im wensentlichen ans die Erhaltung
de » Bestehenden gerichtet , fehl , womit natürlich nicht gesagt
ist , daß nicht im Lais fe des Kriege ? Machtverschiebungen eintreten
konnten , wie z. B. d> e durch die russische Revolution vollzogene .
Deutschland mußte sk\ ■ aber hüten al » gewaltsamer Um -
stürzler der le stehenden Weltordnung zum ei -

gencn machtpolitischen Vorteil zu erscheinen , weil e?
dadurch die feindliche Machtkoalition immer aufS neue befestigen ,
die moralische Widerstandskraft erhöhen , ja auch die schon zum
frieden gebrachton Völker zu immer neuen Versuchen der Gegen¬
wehr aufpeitschen mußt *. Deutschland mußte also

einen nationalen BertcidignngskrieI

führen , den e ? sofort zu beenden bereit war , sobald sein
Besitzstand von den Feinden nicht mehr be st ritten
und angegriffen würde . Dieser Auffassung in der

deutschen amtlichen Politik zum Durchbruch zu. verhelfen , dafür hat
die deutsche Sozialdemokratie nun feit bald vier Jahren gekämpft .
( Sehr wahr ! b. d. Soz . s Und «s hat während des Kriege ? keine

Regierung in Deutschland gegeben , die diese unsere Alefjyssung nicht
nahezu restlos geteilt hätte . ( Hört ! hört ! b. d. Soz . und Bewegung . )
Das auszusprechen , ist kesne Indiskretion — die Tatsachen
sind zu bekannt . Und dcsrum Hot uns die Kühlmannsche
Rede gar nicht überrascht . Wir haben aus ihr nur

herausgehört , was wir seit Krtzgsbsginn immer wieder vorge »
schlagen und wofür wir imrnex , abgesehen von den lärmenden Pro -
testen der Alldeutschen und VsterlandSparteiler , Zustimmung
gefunden haben . <ch schlage , �shnen vor , sämtliche Herren ,
die mit der auswärtigen Politik amtlich befaßt
sind oder waren — Reichskanzler , Staatssekretäre , Bot¬

schafter und sonstige Diplomaten — , zu einer vertraulichen
Aussprache über die Rede de ? Herrn von Kühl -
mann am vorlchten Montag �nMladen — ich glaube mcht, dost
auch nur ein einher uptrr itlifo sein wird , der bau Aussü . MlngvU
des StaatSsekchM ? viherÄsMen wiH . Wanchcr wird dwveicht
aufstehen und « Miren , dies ? WM sei m\ großer Kehler gewesen - - -

so etwas d e st ! e man wohl , aber man sag « es nicht ?
- Heiterkeit . ) T- jes ? Mfsaffung , der yum ja auch im PmvaigesprSij
vielfach begxguet , WM chjr Mt der größten Entschiedenheit be.

kämpfen .

Herr v. Kühlmann hat ausgesprochen , wa » wie alle denken !

( Lebh . Zustimmung link ?, Widerspruch recht ?. ) Und dadurch wäre

seine Rede znrpolitischenTat geworden , wenn ihr nicht schon
am Tage darauf die zweite Rede gefolgt wäre . Zur Entschuldi -

gung de ? Staatssekretärs kaa,n ich wisd oralen , baß er fein « erste
Rede nicht widerrufen hat , er hat aller — der Ton macht die

'
Musik — gerade genug getan , um ihre Bedeutung erheb -
lich abzuschwächen und hat dadurch den Nutzen , den er bei .

nahe hätte sbiften können , Wied er zerstört . ( Sehr wahr ! bei
den Soziakdmnohxglen . ) Man kann sich leicht vorstellen , welchem

Trommelfeuer telephonzscher und mündlicher Vorwürfe « nd
Jesch - vorunzen

derö ' Staatssetretäp rniSgefdrt geweicn feig mag , als (fr kein an st.

richtiges Wort . viwrechcit Hflte . BieToicht gibt er sechst Auskunst
imrüber , in wisviel B« riat « rwn er danrälS da ? ewig unper -
gängliche Wort der StaatSborniertbeit gWri haben

mag : Sie habsp ja ganz recht , mein Lieber , aber so vtwnS darf man

doch um Gotteswiklen nicht sagen . Da ? gehört ja nicht zu den ver .
adelnden Wirkungen Hr » Kriege ? , daß durch ihn « ine A t m o -

sphäce der - öksentkichen Verlogenheit heogoftellt wird
in der jedes wahre Wort als gefährlich gilt . Befrmen wir

uns doch von diesem Abergtauben , machen wir doch dem Lügen
shstem ein Ende ! ( Sehr gut ! linkS . � Wir können es ! Es

bat gar keine Gefahr , wenn wir so laut und so oft als möglich ans

kvrechen : Wir find zwar willen » und imstande , uns gegen eine ganze
Welt zn behaupten , wir werden aber niemals durch militiieisch «
Machtmittel in den Stand gefetzt werden » der Welt unsere » Willen

nrOiVzwmge « . Diese Erkenntnis immer loieder ausgesprochen und
in ihren Kansegnenzen auf unsere Politik folgerichtig angewendet ,
ist - da ? einzige Mittel , den Krieg in absehbarer
Zeit wirklich zu beenden . Der größte militärische

Erfolg , selbst wenn er diesen Krieg zu einem vorläufigen Ab -

schlnß brächte , könnte nnS für sich allein nur einen Waffen .
stillstand bringen , aber den Frieden «ficht , der unS die Möglich .
keit gäbe , unS von dem grauenhaften Lessen dieses Kriege ? wieder

zu erholen . ( Sehr wahr ! b. d. Soz . ) Es ist soviel von einer

fühlt sich kn rknem Austand der Not und dnechtfchast . T « ist nnde -
greiflich , wa ? dem Volke jetzt unter dem Belagerungszustand noch
alle » zugemuiet wird . In diesen kritischen Wochen , von denen ich
noch nicht weiß , wie wir über sie hinwegkommen werden — die Er -
nährungsfrage wird ja noch besonders be handelt — erleben wir zu -
gleich drüben in der Pripiz - Älbrecht - Straße

da » Trauerspiel der Wahlreforu » .

Dieses Zusammentreffen nicht durch rechtzeitig « Auf -
lösnng de » A bg e o r dn e t en hau se » verhindert zu
haben , ist einer der schwersten Fehler der Regierung . ( Sehr
wahrl link ». ) Täuschen Sie sich nicht darüber , in den Masten
herrscht eine aufs höchste gesteigert « Erbitterung ,
nicht nur bei dem Jndustrieprolefariat , sondern auch in breiten
Masten der Beamten und Angestellten , de ? Mittelstandes und der
ländlichen Bevölkerung . E » gibt nur «ine Stimmung , die sich in
dam Wort zusammenfaßt : Schluß ! Schluß in Ehren selbstver -
ständlich — darüber besteht keine Meinungsverschiedenheit — , Schluß
ohne Beeinträchtigung Teutschland ? , aber Schluß . ( Lebhafte Zu -
srimmung links . ) Da ? Volk kennt die Wahrheit und ist gegen alle
Versuche der Stimmungsmache gänzlich abgestumpft . Es

wi-jl den KKog als erfolgreichen B e r t et o tau n g S k r i e g
möglichst rasch beenden . Die Regierung muß unbeugsamer
Träger diese » VolkSwillenS fein . Wir fordern von ihr , daß sie
Belgiens Recht auf Selbständigkeit unumschränkt anerkennt
und alle ? tut , wa ? der schnellen Herbeiführung de
Frieden » dient , ohne Deutschlands Lebensinteressen preiSzm
geben . Ein « Regierung , dt « solche weitauSschanende Friedens�
Politik triebe , würden wir freudig unterstützen : einer Re

gierung , die »ach vier KrisgSfahren noch immer nicht über den Be -

lagerungsznstand Hinwegkommt, können wir den Etat nicht be -
willigen . Es ist höchste Zeit , die Volksbedürfniste zu erkennen und
danach entschlösse » zu handeln . Das ist kein leicht hinge
' procheneö Wort , sondern eine tiefernste Mahnung und

eS gebt um Tob und Leben von Millionen . ( L�' haster
W Sozialdemokraten . )

( Schluß in der VeNoge . )

Der Kriegswille Ulbert Thomas ' .
Amsterdam , S. Juli . In einem Interview mit einem Korke -

spondenten de ? „ Daily Throniele " über die Konferenz der Arbeiter -
Partei erklärte Awert Thomas , nach seiner Ueberzeugung seien die
englischen Arbeiter fest entschlossen , den Krieg
bis zu einem befriedigenden Ende fortzusetzen . Sie
seien in vollkommenster Weise loyal . Man brauche für ihren Ab -
fall oder für dt « Erschlaffung der englischen Arbeiter am Kampfe
nichts zu fürchten . Er freue sich Über die wachsenden Erfolge der
Arbeiter . Die Arbeiter fühlen , deh , wenn das Bestehen ihres
Heimatlandes bedroht würde , ihre eigene Zukunft Gefahr laufe .
Di « englischen Arbeiter sehen einen wirklichen und praktischen Er -
folg darin , direkt in der Regierung vertreten zu sein . Die Konfe -
renz habe sich an die Februar - Resolutionen gehalten , in
denen erklärt werde , daß man keine Zusammenkunft mit den beut .
schen Sozialisten wünsche , e ? sei denn , daß sie ihre prtn »
z i P i e ll e Zustimmung z u den FriedenSbedingun -
gen der Arbeiterpartei bezeigen . Bis heute haben wir

nichts von den deutschen Sozialisten gehört .

Frisdensofionstve gesprochen worden . Ich rate , e ? einmal mit einer

Offensive MUHMn , die bisher nicht versucht worden ist , Mt ejner

Offensive der Wahrheit

( Sehr gut ! link ». ) Das scheint mir die Offensive zu sein , zu der

der Mut am meisten fehlt . Wir werden eher wieder ein halbes
oder ein drittel Friedensangebot b«kommcn,�cllZ «in «

Politik der unbedingten Wahrheit und Klarhsät . Der Rückzug ,
den Herr v. Kühlmann vor dem Großen Hauptguartisc angetreten
bat , eröffnet nnS in dieser Beziehung bje unerfreulichsten Aus¬

sichten . Wo ist der Mann im Bürg « rock , der unerschrocken den

Herren im Großen Hauptquartier sagt , daß sie in einer Selbst -
t ä u s ch u n g sind , wenn sie glauben , der Welt einen Frieden auf -

zwingen zu können . Sie hänuen vieKeicht PM� nehmen , vielleicht
dir Engländer aus Franktajch vertrenbou , vielleicht alle Feinde in
eine Lag ? bringen , in der sie zum
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aber den Weltfrieden , den das de «
gezwungen sind ,

so bald wie mög .
lich will , werden sie durch rein mefitärifche Mittel nie erveicho «.
Den kann nicht da ? Schwert all ««n erringen , der ist nur möglich
durch klugeL politisches Vorgehen . Dem dürften sich
die Herren sin Haupck >navtier nicht in den Weg stellen , die doch i n
der Politik Dilettanten sind . ( Sehr wahr ! sinkst Sie

sollten die Hände von der Politik lassen , von der sie gstzuviel
verstehen , damit wir nicht gezwungen sind , ihre milltävschen Lei -

stungen . die wir bewundern , durch politische Krichik zu stmben . Statt

dessen erleben wir jcht Anzeichen eins « so aufdringlichen Herrsch .
sucht , daß sie natgzdruugen die s ch ä r f st e n Konflikte hxrvor -
rufen muß . Ob die Herren von der Regierung « S sich persönlich
gefallen lassen , daß

ihre hier getanen Aeußerungen militärisch zensier !

werden , lasse ich dahingestellt . Daß der Reichstage » sich nicht
gefallen lassen kann , ist eine Selbstverständlichkeit .
( Lebbafte Znstimmimg . ) Es ist an sich schon überaus schmählich ,
daß der Presse vorgofchrieben wird , wie ftc Mmrsterrede « aufzufassen
hat . Aber daß der Presse von einer Stell « ans , die fekbar über
die Ministerrede wütend ist , nicht erlaubt wird , einer
Rede den Sinn zu geben , den sie wirklich gehabt hat , ist « n ge -
radezn unerträglicher Zustand . ( Sehr wahrl ) Ich
fürchte sehr , die Press « geht schlimmen Zeiten entgegen , während
der Reichstag nicht versammelt ist . Denn der BerfassungSNfstand ,
unter dem wir leben , ist doch nur der militärische AbfvluftSmuS
gemildert durch die Furcht vor dem parlamentarischen Skandal .
( Heiterkeit und Bchsall . ) Die Herren der Regierung sind nicht zu
beneiden . Diese Zlvilrcaierung eines in hundert Schlachten cr -
probten Volkes scheint sich nicht immer über den ganzen Ernst der
Situation und über die Größe ihrer Aufgabe klär zu sein . Der
Gedanke , daß sie dazu bemifon ist oder sein könnte , unser Pglk auS

. dieser uugchouren Kntaft�ophe hinaus in eine bessere Zoit hjsiitzer .
zuführen , müßte sie mit einer solchen unwiderstehlichen
Energie erfüllen , daß vor ihrem Tun alle Hindernisse
zersplitterten . ( Lebhafter Beifäll links . ) Wir wünschen letz -
baft , daß sich die Regierung Achtung erkämpfen möge an jeder
Stelle , daß sie ihre Ueberzeugung nach jeder Seite vertrete , daß sie
ihre Absichten offen darlcgt und mit Energie durchsetzt . Wenn ihr
das nicht gelingt , sollte sie gehen . Wir wünschen ' cin « Regierung .
die ans ihrem Gebiete des Gegner niederringt wie die
Heeresleitung auf dem ihriges .

Die Bp - miwa - dej? i » « « sq p HsikÄÄ, die ich nur
- find ein G- genKch 1 % denen der aiHsren . Das

ver Zrseöenswkrtfthaflskrkeg gegen

Veutsthlanö .
ReichSkriegSkonferenz « nd Rohstoffhandes . — «rsiffmmg

der JnteraMierten Parlamentarischen Konferenz .

In England ist jetzt im Anschluß an die alldritische
Reichskriegskonferenz die angekündigte Interalliierte Parka
mentarische Konferenz eröffnet worden . An welchen praktss
schen Fragen die englischen Imperialisten zurzeit mit Hochdruck
arbeiten , ist kein Geheimnis . Sie nennen das Thema offen
genug und ziehen die öffentliche Meinung mehr und mehr in ihr
ÄelwaÄJr . Die Orgamsatzion deS RohswffhandelS spielt tn

ihren Pinnen eine gillchc Rolle . Der Versuch wird gemacht .
Deutschland den RlMeftbeTUg durch eine gewaltige Barriere

zu erfchivercn . Dar Mrischastskneg soll in Reinkultur auf

blühen , wenn die Fplcdensarbeit wieder beginnt . ES scheint ,
daß die englischen Pläne jetzt ein Stück weitergediehen sind .
denn auf eine Anfrage im Unterhaus erklärte Bonar Law

„ Die Frage , wie am besten die Verfügung über wich
tige im britischen Reiche erzeugte Rohstoffe
zusichern ist , um die Interessen Englands und seiner
Verbündeten während der Zeit des Wiederaufbaues zu sichern ,
ist von der ReichSkriegSkonferenz während ihrer

gegenwärtigen Sitzung erwogen worden . Sie hat darüber

wichtige Beschlüsse gefaßt . Ich hoffe , daß diese
Beschlüsse in der Folge die Grundlage einer Erörterung
zwischen den Alliierten bilden und zu einem gemeinsamen
Zusammenwirken zwischen ihnen führen werden . "

Solchem Zusammenwirken soll nun die nunmehr eröffnete
„Interalliierte Parlamentarische Konferenz " einen Grundbau

schaffen Helsen . Sie hat am Dienstag begonnen , in größter
äußerer Aufmachung natürlich , als ein hochoffizielles Ereignis .
Bonar Law bewillkommnete sie . Er sagte : „ Diese Kon -

ferenzen werden die zwischen den Alliierten bestehenden Bande

noch enger knüpfen . Sie haben den Alliierten die Ueber -

zeugung beigebracht , daß sie sich , ebenso wie sie sich jetzt
Schulter an Schulter vor dem Feinde gegenseitig unterstützten ,
auch in der Zeit deS Wiederaufbaues nach
dem Kriege wechselseitig helfen müssen . Ich
bin sicher , daß die Vertreter mit der festen Ueberzeugung
nach Hause zurückkehren werden , daß daS englische Volk

niemals entschlossener war als heute , den Krieg
zu einem siegreich e - n Ende zu führen , und daß

chlicßlich die wirtschaftlichen Kräfte , zu deren

Besprechung sich die Vertreter versammelt haben , nicht
weniger stark sind , als die militärische n . "

Auf der Konferenz sind vertreten : England , Frankreich ,
Belgien , Griechenland , Italien , Rumänien , Portugal , China ,
Japan und die BereiniHten Staaten . Daß Rumänien vev

treten sein soll ? ( Serbien scheint zu fehlen ) , ist pikant ; aber

es gibt bekanntlich in den Ententestaaten eine Reihe von der

lossenen Regierung Rumäniens bestallte diplomatische
Jonen , die auf die Heimkehr in ihr Vaterland verzichten .

Rummftsche Vertreter braucht aber die �Konferenz, da auf
ihrem Programm auch die Frage der Donauschiffahrt
sieht . Rumänien war bekanntlich im Ententesinn geschichtlich
berufen , die Donau für den Festlandshandel möglichst unfrei

zu machen . Der wirkliche Programmpunkt rst aber , wie Reuter

meldet , die Erörterung der deutschen wirtschaftlichen Me -

thoden , um die Vorherrschaft in der Welt zu erlangen .
Wie allbereits mitgeteilt wird , wurde auf der Konferenz
beantragt , die Regierungen sollen entsprechende Maßregeln
gegen die „ deutsche Verschwörung zur Be -

herrsch u ng des Welthandels " , gegen das

DumPing- ( Schwarze - Listen - ) System , Handelsspionage und

ähnliche Praktiken zu ergreifen . Es handelt sich also darum .
den Ententestaaten das Monopol in diesen von England
skrupellos gehandhabten Praktiken mit einem Aufgebot von

Regierungsmachtmitteln zu sichern . Dieselben Regierungen ,
denen diese Aufgabe zugedacht wird , dürfen natürlich gleich -
zeitig in idealberedeten Bölkerbundsplänen machen .

Die Konferenz begann natürlich mit einem Bekennt -
niS zum Kriege , einem „ unabänderlichen Beschluß " , den

Krieg kräftig und erfolgreich fortzuführen , wovon der englische
König in Kenntnis gesetzt wurde . Wenn die Völker der

Entente Zeuge der Aerdandlungen sein könnten , würden sie ver -

mutlich Gelegenheit finden , ausgiebig zu erfahren , wofür dieser

Krieg gekämpft und immer aufs neue verlängert wird . Die

Organtsation einer „ Handelsentente der Alli -

i e r t e n
"

, deren Anbahnung auf der Konferenz alsbald

nach Beginn vorgeschlagen worden ist , bedeutet eins der

wichtigsten Kriegszisle der ententistischen Imperialisten . Wie

der Weltkrieg aus der Konkurrenz um den Weltniarkt er -

wftchs . so wird er auch in dinss » Z- iebsn zu Ende gehen ,
siriber erst dann, , wenn oii Wettfonluncenzziete gesichert find .

die £ oge an 6er Murmanküste .
Di « Moskauer Regierung hat nunmehr » nach einer Meldung der

„vosflschen Ztg . " , die Eisenbahn Welogda —Archangelsk al « kriegS -
bedroht erklärt und den Zutritt zu allen Ortschaften zwischen Wologda ,
wo sich bekanntlich die Gesandischafteri der Entente befinden , und
dem Weißen Meere verboten . Die kriegerischen Vor -

bereitungen im Murmangebiet werden von den dortigen
Streitkräften der E n t e n t e fieberhaft betrieben . Nach Kandalakscha
find von Murman weitere Batterien mittleren Kalibers , Panzerzüge
und Genietruppen abgegangen . Die E t a t i o n K e m ist als be «

festigt « Stellung ausgebaut . In der Petschengabucht liegen
fünf britisch « und ftanzöfisch « Kriegsschiff «. Sin britische « TranS -

portschiff hat dorthin weiter « 1500 Mann gebracht . Murmanfischer
berichten , baß an der . östlichen Murmanspitz « Swjatoi Roß ( Heiligen -
na « ) zwei abgeblendete flaggenlos « große Kriegsschiffe mit südlichem
Kurs «, anscheinend auf Archangelsk , passierten .

Kablnettsrücktritt in yollanö .
Rotterdam , 3. Jult . Wie „ Nieuwe Rotterdamfche Courant "

erfährt , beabsichtigt daS Kabinett morgen der Königin die

Portefeuilles zur Verfügung zu stellen .
DaS Haager Korrespondenzbureau bestättgt diese Meldung

mit dem Bemerken : DaS Kabinett ist der Ansicht , daß der

Ausgang der Wahlen nicht abgewartet zu
werden braucht , da durch die allgemeinen Wahlen , die

heute stattfinden , der Zeitraum für ein außer -
parlamentarisches Kabinett ohnehin abge -
laufen ist .

Da ? Mintfterinen So « ! bnn btn Linden , da ? jetzt seinen
Rücktritt ankündigt , war liberal und wurde eingesetzt , obgleich die
Kammer kein » liberale Mehrheit auswies . Der sozialdemokratische
Parteitag hatte seinen 1b Abgeordneten die Beteiligung an einem

demokratisch - liberalen Ministerium verboten , so daß nun dt « Linke ,
die im ganzen 66 Sitze ( gegen 45 Sitz « der Rechten ) aufwies , keine

zur Bildung einer arbeitsfähigen Regierung genügende Mehrheit
mehr besaß . Cort van den Linden bildete daraufhin sein Kabinett
au » Liberalen der verschiedenen Richtungen . Daß es . außerparla -
mentarisch " und ohne innere Einheit war ) hat tn einer selbst¬
herrlichen Politik seinen Ausdruck gesunden .

Haag , 8. Susi . * Wie da » Korrespondenzvureau erfährt , sind
nach einem Bericht de » Gouverneur » von Surinam alle tn den
Kolonien befindlichen Mitglieder der Kolonial st aaten wegen
der kränkenden Motte de « Minister » R a m b o n n e t , die er in
der Zweiten Kammer am 10. Apttl dieses Jahres gegen sie ge -
richtet hatte , zurückgetreten .

veutsch - finnlsihes yanöelsabkommen .
DaS deutsch - ftnnffche Handel ? , und SchisfahttSabkommen ist

wesentlich KonchensattonSabkommen . Man erhofft von ihm «ine

eng « handelspolitisch « Annäherung der beiden Länder . LebenS -

mtttel werden wir von Finnland in nennenswerter Meng « nicht
bekommen . Das Brot ist in Finnland knapp und teuer , der Fisch -

ang ltefett geringe Erträge . Da » einzige , wa » Finnland an
Lebensmitteln liefern kann , ist Butter . Dagegen hat Finnland
Ueberfluh an Holz und Holzprodukten . Zellstoff , Papiermass « . Da «

wichtigste Produtt , da » wir von Finnland beziehen , ist Kupferkies .

Auch sind Gelegenheitsposten von Oel , Fett , Kautschuk von dott zu '

beziehen .
Auch Deutschland kann nach Finnland an Lebensmitteln wenig

liefern , wenn eS feinen Vertragskontrahenten auch schon mit klar -

toffeln und Brotgetrttde ausgeholfen hat . Salz liefern wir nach

Finnland in größeren Mengen , ferner kompensieren wir die finni -

chen Zusendungen durch Lieferungen von Eisen , Eisenfabttkaten ,

Kohle , Kok ? , Benzin , Säuren , Chemikalien und Farben . Die Ge -

' amtheit der AnSfuhrgegenstände , die Deutschland nach Finnland
gehen läßt , zerfallen in drei Kategorien . Die erste Kategorie um -

aßt die sogenannten Gparstoff « , die zweite Kategorie alle die

Dinge , die bei nnS noch tn einem Maße vorhanden find , daß wir

ieohneKompensationen abgeben können , und die dritte
Kategorie Gegenständ� die nur al » Gegenwert für ent -
Sprechende Leistungen durch den anderen vertragschließenden Teil

m Betracht kommen .
Bei der Festsetzung der Preise verstand e « fich von selbst , daß

wir Finnland genau so stellen mußten , wie die übrigen neutralen
Länder . Finnland behandelt un » ebenso . Bezahlung wird gewährt
in der Währung de ? V « r kau f « l a nd e S. Ferner find Beftim -
mungen getroffen über den Verbleib der Waren , da wir die Ge -

währ haben muhten , daß von Finnland auS wertvolle Waren nicht
in die feindlichen Länder gingen . Das Abkommen läuft sechs Mo -
nate und e ! geht dann weiter , wenn eS nicht von einem der beiden

Kontrahenten gekündigt wird . An der finnischen Einsuhr ist zum
Teil der frei « Handel beteiligt , zum Teil die Z. E. G. und andere

Kriegsgesellschaften .

Die �aager Hefangenenkonferenz .
DaS Haager Korrespondenzbureau meldet , daß der Vorsitzende

der englischen Delegation für die KriegSgefangenenkonferenz , Sir
'

eorge Cave . plötzlich vom Premierminister wegen wichtiger

Angelegenheiten , die jetzt im Parlament verhandelt werden , nach
London abberufen wurde . Die Verhandlungen werden durch die

beiden anderen britischen Delegierten Lord Newton und General

Belfield fortgesetzt .
Die Deutsche Kolonialgesellschaft sagt in einer Erklärung , die

«ff die Haager Konferenz bezug nimmt , die Lag « der tu den außer -
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Lupe erkennbar sind . Außerhalb des Organismus geht der Bazillus
rasch zugrunde , sobald der Auswurf eintrocknet . Bei größerer Wärme
stirbt er ebenfalls rasch ab , bei 60 Grad 0 binnen fünf Minuten .
Schon daraus geht hervor , daß bei größerer Sommerhitze und
Sonnenschein die Infektionsgefahr abnehmen mutz , wie ja auch
tatsächlich die Influenza vorwiegend eine Winterkrantheit ist . Da
sich der Erreger stets im Auswurf der Kranken und zwar am zahl «
reichsten auf der Höhe der Krankheit findet , und da durch Ueber «
pflanzuug auf Affen Influenza auch bei diesen hervorgerufen wird ,
so besteht kein Zweifel daran , daß dieses Bakterium den spezifischen
Krankheitserreger darstellt .

Die Behandlung der Grippe ist sehr einfach : Bettruhe und vor «
fichtige Diät haben sich als das einzige und beste BekämpfungS «
mittel erwiesen . Die bei der großen Epidemie von 1839/86 viel «
fach angewandten Fiebermittel bekämpfen nur die Symptome und
haben sich geg - nüber dem Erreger als unwirksam erwiesen . Der
gesunde Organismus Hilst sich selbst , und wenn keine Kompli «
kationen eintreten , so erfolgt nach drei biZ acht , höchsten » vierzehn
Tagen vollständige Genesung . Gegen den Hinzutritt schwerer
Folgeerkrankungen , bor allem der Lungenentzündung , bildet so «
forlige Bettruhe den besten Schutz . Erkältungen erhöhen die Ge -
sahr der Ansteckung ; eS scheint aber Individuen zu geben , die gegen
die Influenza immun sind , wenngleich sich dieser Nachweis schwer
erbringen läßt .

Wodurch entstehen nun die großen Pandemien ? Bei der Art
de « blitzartigen Auftretens der Influenza liegt der Gedanke nahe ,
daß sich die Krankheitskeime auf dem Wege durch die Luft ver -
breiten ; Fürbringer sagt : » Ihre Keime müssen zur Zeit der großen
Epidemien in ungeheurer Menge die Lust über Ländern und
Meeren , wie aus gigantischer Pandorabüchse ausgestreut , er «
füllen " ' . Alle Abspsrrungsmaßregeln haben sich denn auch stets
als unwirksam erwiesen . I . Nuhemann glaubte den Mangel an
Sonnenschein mit dem Austreten der Influenza in Verbindung
bringen zu können ; C. M. Richter ist jedoch der Nachweis ge «
lungen , daß hoher Luftdruck das Auftreten der Epidemien be «
günstigt . Lagert längere Zeit ein barometrisches Maximum über einem
bestimmten Gebiet , so findet dort auch ebenso lange ein Abströmen
der Luft auS der Höhe nach dem Erdboden statt , und da die Atmo «
fphäre in den höheren Schichten nach den Untersuchungen de ThierryS
einen wesentlich größeren Ozongehalt aufweist , als nahe am Erd «

boden,� da ferner Hill und Flack nachgewiesen haben , daß schon
die minimalste Zunahme des Ozons in der Luft die AtmungS «
organe reizt , so scheint die bei anhaltend hohem Luftdruck er -
folgende Zunahme des Ozongehalts die Vorbedingung für den
Ausbruch einer Jnfluenza - Eptdemie zu bilden . Es kommt hinzu ,
daß der dauernd absteigende Luflstrom die Atmosphäre nahe dem
Erdboden wahrscheinlich mit Krankheitserregern anreichert ,
namentlich bei fehlendem Sonnenschein , während umgekehrt der bei

niedrigem Luftdruck aufsteigende Strom die Bakterien hinwegsührt .
Richter hat sogar einen Zusammenhang zwischen Sonnenflecken -
Minimum und Jnfluenzaepidcmien nachgewiesen , da zur Zeit des
FleckenminimumS der Luftdruck oft besonders hoch ist . AuS alledem
geht hervor , daß diese Epidemien stets innerhalb der großen Hoch -
druckgeöiete ausbrechen müssen , »vas denn auch mit den tatsäch «
lichen Verhältnissen völlig übereinstimmt .

�in Institut für öie Kunüe Rußlanös .
Der verstorbene Genosse Artur Schulz bat , wie bereits

kurz angemerkt wurde , den größten Teil feines Vermögens zur
Gründung einer besonderen Anstalt an der Universität Königsberg
gestiftet , die der besseren Kenntnis Rußlands und darüber hinaus
der Förderung friedlicher Beziehungen zu dem großen Nachbarvolks
dienen soll .

Aus einem die Problem « des Osten ? behandelnden Artikel des
Genossen Quessel ( in den „Sozialistischen Monatsheften " , 15. u. 16.
Heft ) erfährt man näheres über die Beweggründe und Ziele dieser
Stiftung . Artur Schulz , „ der den Russeneinfall in Ostpreußen
miterlebt hatte , ließ sich durch all das Schreckliche in seiner Auf -
fassung über die fast asiatische Friedfertigkeit des russischen Ratio -

nalcharakters nicht irre machen " . Als reifer Mann lernte er noch
die russische Sprache und suchte dem Russentum seelisch nahe zu
kommen . Er beschäftigte sich eindringlich mit den Kriegsgefange -
nen und gewann so Fühlung mit dem russischen Gemütsleben . In
seinem Testament faßte er seine auf Grund solcher Eindrücke ge -
wonnene Ueberzeugung dahin zusammen :

„ Will das deutsche Volk in dem unvermeidbaren , meines Er¬

achtens erst in den Anfängen stehenden Kampf mit dem Angel -
sachsentum nicht unterliegen , so muß es das frühere , durch den Krieg
leider gestörte gute nachbarliche Verhältnis zu Rußland wiederher -

stellen und es zu einem freundschaftlichen Zusammenleben und Wir -

fett im friedlichen Au »tausch geistiger und materieller Güter , ja zum
Schutz - und Trutzbümdni » toertor zu entwickeln suchen . Zu dieser von
mir für unbedingt nötig gehaltenen Wlederannäherung des deutschen
und russischen Volke ? und Staate ? hoffe ich nach meinen schwachen
Kräften ein kleine » bettragen zu können , indem ich den weitaus
größten Teil meines Nachlasse » einem zu begründenden Russischen
Znstitut zuwende . Denn durch Verbreitung eines gediegener
Wissenz über Rußland und durch die Erziehung und Ausbildung
van wissenfchastlich geschulten Männern , die als Vermittler zwifcke . n
Rußland und Deutschland zu dienen gewillt sind , wird , wie ich hoffe ,
das Institut der so wünschenswerten politischen und wirtschastlict : n
Annäherung beider Nachbarvölker gute Dienste erweisen können . "

Man braucht die politische Motivierung der Stiftung sich nicht
zu eigen zu machen ; aber den hohen idealen Wert und die Nützlich -
reit eines Russischen Instituts im Schulzeschen Sinne wird nur eine
Meinung bei allen Denrichen sein , die mit den Ostvölkern in kultni -
vollem Einvernehmen leben wollen .

Ein O st e u r o p a - I n st i t u t ist auch in Breslau in Bil
düng begriffen . Der dortige Professor der Volkswirtschaft Prof .
A. Weber ist sein Werber und Gründer . Die neue an die Ares
lauer Hochschule sich anlehnende Anstalt will die Eutwicklungsbedin -
gungen des geistigen und wirtschaftlichen Lebens in Osteuropa stn -
feieren und die Ergebnisse nutzbar machen . In Warschan , Kiew ,
Bukarest , Sofia bestehen bereits Arbeitsausschüsse . Die Forschung ? »
statte , die auch eine AuLkunftSabteilung für weiteste Zwecke sich an -
gliedern wird , soll im Herbst zu wirken beginnen .

Mitteleuropa öffnet die Fenster nach dem Osten . Mögen nicht
nur Wissenschaft und Wirtschaft davon befruchtet werden , sondern
die Völker selbst sich näher kommen .

Kriegswucherer von �nno öazumal .
Für die Zeitgenossen des Weltkriege ? ist eS sicher nicht un -

interessant , zu erfahren , daß man nicht nur in den Jahren 191S ,
16, 17 und 18 den KriegSwucher ebenso temperamentvoll wie er «

solgloS bekämpft , sondern daß eS schon zu Zeiten des 30 jährigen
Krieges Leute gab , die sich über ihn beschwerten . Auch damals
waren eS jene , die mit ihrer Besoldung auskommen mußten , die

am schlimmsten unter ihm litten . Ebenso verschwand ganz wie

heute Gold und Silber , sowie jede bessere Münzsorte auf rätscl «
hafte Weise auS dem öffentlichen Verkehr . In gewissen Gegenden
und zu gewissen Zwecken war das Geld so schleckt geworden , daß
Beamte , die nur dieses neue Geld erhielten , 10 —20 fache Preise
entrichten mußten . In welcker Art die Dinge des täglichen Lebens

sich verteuerten , darüber gibt eine alte und fast vergessene Schrift

„ Historische Relation der jüngst am Tage aller

Heiligen in Parnasso gehaltenen Götter - Ver -

sammlnng über das teutsch e Münzwesen durch
Cri s t o d. o rurn Pistop atriotarn " Vargium 1621 " :

. . . „ Nunmehr alle ? gute Geld von Heller und Pfennigen bis zum
Reichsthaler also ausgewechselt , daß kein ehrlicher Mann mit dem

anderen handeln kann , keiner kann dem Armen einen Pfennig geben .
man kann kein Opfer verrichteu , nichts in den Golteskasten

legen - - - Ein Malter Korn haben wir vor 15 Jahren mit

2 oder 8 Thalern bezahlt , itzo in diesen 1621 Jahr ist daS ftische
Korn schon um 14 Thalcr verkauft . Eine Metze Habcrn kostete vor

diesem 16 Pf . itzo 9 Gr . was wird werden ehe Pfingsten und

Jacobitag wieder kommen . Ein Hering kostete damals 2 oder I

itzo 13 Pfennige , Ein Pf . Butter 4 Alb itzo 20 bis 24, ein Pf .

Käse 16 Pf . itzo bald 3 Gr . Ein paar Schuhe 6, 12 oder 15 Gr .

itzo 2 auch 3 und 4 Gulden . Ein Kalbfell 6 oder 8 Gr. , jetzo ein

Gulden oder Thaler . Ein Loth Seiden 6, 7 oder 8 Gr . itzo
3 Gulden . Eine Ehle Tuch vor ein Thaler itzo 3. 4. 5 Thaler . "

Wenn solche Zustände schon drei Jahre nach Beginn des Krieges

herrschten , so kann man ohne große Phantasie sich leicht vorstellen ,
wie es nach 30 Jahren in dem unglücklichen Deutschland auSgesehc -

haben mag . Die völlige Zerstörung aller Kulturwerte , die Ve: >

nichlung der Siedelungen , die gänzliche Verarmung von Stadt und

Land und der Rückgang der Bevöllernng auf ca . 4 Millionen

Menschen waren die Folge des finnlosen MordenS und Verwüsten ?

fremder und eigener Heere .

Notizen .
— Eine RoSegger - GedächtniSfeier veranstaltet der

Schutzverband Deutscher Schriftsteller unter Mitwirkung hervor -

ragender künstlerischer Kräfte in der zweiten Hälfte des Juli .
— K u n st ch r o n i k. Die Ausstellung „ Berliner Bildnisse

1848 —1913 " in der Berliner Sezession ist nur noch bis zum 15. Juli

geöffnet . Sie ist täglich von 10 —6 und Sonntags von 10 —2 Uhr

zu besichtigen . _

Die �spanische Krankheit .
Es hat nicht lange gedauert , bis die zuerst im letzten Drittel

des Monats Mai in Spanien blitzartig aufgetretene Epidemie
ihrem wahren Charakter nach erkannt worden ist . Hat sie sich doch
alsbald als unsere gute , alte Grippe entpuppt , die ja schon so oft
unseren Erdteil befallen hat , und für die seit der letzten großen
Evidemie vor annähernd dreißig Jahren der Name Influenza ge -
bräuchlich geworden ist . Seit länger als einem halben Jahrtausend
ist sie in Europa bekannt ; nach dem Lande , von dem aus sie sich
verbreitete , trug sie im Laufe der Jahrhunderte die verschiedensten
Namen . Ob nun die von ihr befallene Menschheit das Uebel
russische oder chinesische Krankheit , Maltafieber oder Blitzkatarrh
nannte — es war immer wieder die gleiche infektiöse Grippe .

Die ältesteu beglaubigten Nachrichten von einer Influenza -
epidemie gehen bis in das Jahr 1387 zurück ; genauere Aufzeich «
nungen über Verbreitung und Symptome einer Epidemie hat man
auch aus dem Jahre 1510 . Diese brach zuerst auf der Insel Malta
aus und führte daher den Namen Maltafieber , unter dem die In «
fluenza bis beute in den Mittelmeerländern bekannt ist , obwohl
die gleiche Bezeichnung anscheinend auch noch für andere , an -

steckende Krankheit mit ähnlichen Erscheinungen üblich ist . Im
Jahre 1557 breitete sich eine Grippe von Asien nach Europa ,
im Jahre 1580 wiederum eine Epidemie von Asien über
Europa bis nach Afrika aus . Eine der bedeutendsten In -
fluenzapandemien war die vom Jahre 1732 , die , genau so
wie die ftüberen , in der Richtung von Osten nach Westen
die Alte Welt durchwanderte . Damals wurde mehr als die Hälfte
der Bevölkerung von der Grippe heimgesucht . Das 19. Jahrhundert
begann mit einer weniger schweren und allgemeinen Epidemie , deren
Eigenart darin bestand , daß sie sich in mehreren , aufeinander «
folgenden Jahren , von 1800 bis 1803 , wiederholte . Die nächsten
Grippeepidemien fielen in die Jahre 1830 bis 37 , von denen das
Jahr 1835 am stärksten heimgesucht war . Weit verbreitet war wieder
die Influenza in den Jahren 1357 und 58 ; nicht so allgemein war
die Epidemie von 1874/75 , von der in Deutschland fast nur der
Süden heimgesucht wurde .

Infolgedessen war die Grippe als Massenepidemie bei uns schon
fast in Vergessenheit geraten , als im Winter 1839/90 eine der ge «
walligsten Jnfluenzaepidcmien aller Zeiten hereinbrach . Die ersten
Meldungen von dem Ausbruch der Krankheit kamen im November
1889 aus Sibirien , wo fast die ganze Stadt Tomsk plötzlich er «
krankte . Nack vierzehn Tagen hatte sich die Krankheit über das
ganze europäische Nußland ausgebreitet , von wo sie über Galizien
nach Oesterreich - Ungorn gelangte . Fast gleichzeitig trat sie in
Skandinavien aus . Um dieselbe Zeit brach die Grippe blitzartig
in Paris aus , wo zuerst in dem großen Louvre - Kaufhaus auf einen
Schlag Hunderte von Angestellten erkrankten . Kurz darauf , noch
im Dezember 1889 , war , auf dem Wege über Dänemark , auch
Deutschland bereits von der Seuche ergriffen , die hier , wie überall ,
vorwiegend die Großstädte heimsuchte . In Berkin wie in vielen
anderen Städten gab eS kaum eine Familie , in der nicht eine
oder mehrere Erkrankungen vorkamen , und erst gegen Ende des
Winters ebbte die Epidemie in Deutschland ab . Vierzehn Tage
nach dem ersten Auftreten in Paris war die Influenza bereits in
New Dork , um sich von dort ans rasch westwärts über die
ganzen Vereinigten Staaten und Kanada fortzupflanzen . Etwas
später trat sie auch in England und Spanien auf , wo sie ihre größte
Verbreitung erst zu Beginn des Frühjahrs fand . Diese Pandemie
ließ kaum ein Gebiet der nördlichen Halbkugel unberührt ; sie zeigte
ebenso wie die ganz großen Epidemien früherer Zeiten als Charakte «
ristikum ihrer Ausbreitung die Wanderung von Osten nach Westen rings
um den Erdball . Ueberichritt die Seuche dock den Stillen Ozean und
trat alsbald auch in China auf . Im nächsten Winter brach die Epidemie
von neuem aus , war aber nicht mehr so allgemein verbreitet wie im
Jahre zuvor ; doch auch imWinter1891i92 trat die Influenza wieder auf ,
und erst um 1894 klang sie , zuletzt in der Schweiz , völlig ab . Tie
bereits im Winter 1889/90 eifrig einsetzende Forschertätigkeit blieb
insofern zunächst erfolglos , als es nicht gelang , den angesichts des
infektiösen Charakters der Seuche zweifellos vorhandenen Erreger
zu entdecken . Erst zwei Jahre später , während der Berliner
Epidemie von 189l/92 , fanden R. Pfeiffer und P. Canon den

Jnflucnzabazillus , äußerst winzige Stäbchen , die im Auswurf und
im Blut der Jnfluenzakranken vorkommen , unbeweglich und sehr
schwer zu färben sind . Der Jnfluenzabasillus ist oft kettenarlig
angesiedelt ; der japanische Bakteriologe Prof . Kitasato stellte
fest , daß der Bazillus im Brutschrank auf Glbzerinagar Kulturen
bildet , wobei sich lleine , tropfenähnlicke Kolotflen ansammeln ,
die in den ersten vierundzwanzig Stunden nur mit der

Loöz .
2� Das gelobte Lanö .

Roman von W. St . R e y m o n t.

Borowiecki war Farbenchemiker . Baum war Fachmann
für Weberei und Spinnerei und Welt hatte die Handelsschule
absolviert . In Lodz bezeichnete man sie mit Spitznamen : Welt

und die zwei großen B. s , oder Baum und Kompagnie , oder

die drei Lodzer Gebrüder .

Murray lief ihm bis in den Garten entgegen und wischte
sich schon von weitem seine immer schwitzenden Hände mit

einem mächtigen gelben Tuch ab .

„ Ich dachte , sie kämen nicht mehr . "
„ Ich hab ' s doch versprochen . "
„ Ein junger Warschauer ist bei mir , der kürzlich erst nach

Lodz gekommen ist . "
„ Was für einer ? " fragte Borowiecki gleichgültig , seinen

Mantel im Vorzimmer ablegend , das bis zur Decke mit

Stichen von nackten Frauenkörpern behängt war .

„ Ein Kaufmann , macht hier eine Agentur auf . "
„ Teufel noch eins , von zehn Leuten , die man auf der

Straße trifft , sind sechs soeben angekommen und machen
Agenturen auf , und neun wollen Millionen machen . "

„ Deshalb wird ' s auch so eng in Lodz . "
« Na , wenn die Neuen . Farbe ' wären , aber sie sind ja

gemeinste . Beize ' . "
Der Warschauer , Koslowski mit Namen , erhob sich zur

Begrüßung lässig vom Sofa und fiel gleich wieder schwer
zurück .

Ein lebhaftcs�Gespräch entwickelte sich. Murray war in

der Früh in der Stadt gewesen und erzählte von den Folgen
der Bankrotte .

„ An die zwanzig Firmen wird gleich der Teufel holen ,
und wie vielen die Pleiten das Blut abzapfen werden , vas

wird sich noch zeigen . Auf alle Fälle wankt Wolkmann .

Grünspans Schwiegersohn Großmann akkordiert ; von Frisch -
mann heißt ' s , daß er bloß auf eine Gelegenheit wartete und

daß er heute auch gleich in großer Eile zusammengebrochen
ist , er hatte Angst , man könnte ihn vielleicht darin stören , er

muß was verdienen , dem Schwiegersohn muß er jetzt die

Mitgift auszahlen . Man erzählt , daß auch �rawinski bei

allen Banken umherlief ; er steht nicht gut . Sie kennen ihn ,
Herr Boroioieckt ? "

„ Ein Kollege von uns , aus Riga . "
„ Das ist ja das reinste Sodom und Gomorrha hier , wie

ich sehe . "
„ WaS hört man denn in Warschau , immer noch

Mikado ' ? " fragte Karl spöttisch .
„ Das ist ja schon längst vorbei . "

„ Ich bin nicht au oonraut der Warschauer Angelegen -
heiten , ich gestehe es offen . "

„ Ich sehe es ; denn bei uns herrscht jetzt „ ,Der Vogel -
Händler ' : . Noch a Mal , noch a Mal

Er trällerte unwillkürlich und wohlgefällig lächelnd vor

sich hin .
„ Herr Robert , zeigen Sie mir doch Ihre neue Einrich -

tung, " bat Karl .
Sic begaben sich auf die andere Seite des HauseS .
„ Das ist ja ein ganzer Laden von schönen Möbeln, " rief

er erstaunt .
„ Schön , nicht wahr ? " sagte Murray stolz .
Es war ein winzig kleiner Salon , elegant eingerichtet ,

mit gelb bezogenen Möbeln überfüllt , die auf einem blaß -
violetten Teppich standen , und mit gleichfalls gelben Porfteren
drapiert .

„ Das ist eine schöne Kombination ! " rief Karl , mit Ver -

gnügen die Farbenharmonie betrachtend .
„ Schön , nicht wahr ? " rief Murray beglückt und wischte

sich die Hände ab , um die seidenen Vorhänge zu betasten .
Sein Buckel zitterte , und der Rock schob sich am Rücken

immer wieder hinauf , und immer wieder zog er ihn zurecht .
„ Das wird ihr Boudoir sein, " flüsterte er leise , Boro -

wiecki andächtig in ein winzig kleines Zimmer führend , das

mit Miniaturgerät und einer Masse Nippessachen aus Por -
zellan vollgeräumt war .

„ Sie haben aber auch nichts vergessen , wie ich sehe . "
Er zeigte ihm noch das Schlafzimmer und ein kleines

Hinterzimmer .
Alles war gleich elegant und mit Komfort eingerichtet ,

überall sah man die Hand des Kenners und eines Mannes ,

der seine künftige Frau sehr lieb hatte .

Sie kehrten dann in den Salon zurück ; Karl setzte sich
und schaute Murray mit einer gewissen Verwunderung an .

„ Sic müssen sie innig lieben . " sagre er .

„ Ich liebe , ich liebe sie sehr ! Wenn Sie wüßten , wie

ich ständig an sie denke . "

„ Und sie ?"

„ Still ! . . . Reden wir nicht davon, " unterbrach er rasch .
durch die Frage verwirrt .

Karl schwieg , rauchte eine Zigarette und fühlte , »vie ihn
Müdigkeit überfiel .

Eine schläfrige Sttlle umgab sie .

Murray wischte sich die Hände , zog seinen Rock zurecht ,
glättete mit der flachen Hand seine mächtigen , glattrasierten
Kinnbacken und starrte auf den Teppich , auf die blassen Mar -

gueriten in dem mittleren Feld .
„ Noch a Mal ! Noch a Mal ! "

Koslowskis Lied zitterte in gedämpften Tönen „ und der

leise Klang des Klaviers drang in den Salon .

Murray träumte von seinem künftigen Glück und lebte

in den Gedanken an seine Heirat .
„Vielleicht singen Sie ein Liebeslied , so ein , na , warmes

Lied, " bat der Engländer . >

„ Aus welcher Operette ? "
„ Das weiß ich nicht , ich habe nur Liebeslieder so gern . "
Willig sang ihm Koslowski verschiedene in Warschau

populäre Lieder . *

„ Sehen Sie , daS ist nicht das , ich kann es nicht sagen .
ich kenne zu wenig eure Sprache , aber ich möchte gern ja

was Süßes und Schönes haben , das . was Sie singen , ist

sehr ordinär . "

Koslowski begann aus seinem unerschöpflichen Repertoire
Lieder von Tosti zu trällern .

Murray war ganz vertieft , er vergaß den Tee einzu -
schenken , wischte sich die Hände nicht mehr ab . zog den Rock

nicht mehr zurecht , trank bloß mit ganzer Seele diese süße .

leidenschaftliche , brennende , dann wieder melancholische Musik ;
mit seinem ganzen Wesen hörte er zu . bis ihm vor Entzücken
Tränen aus den Augen liefen und das lange Affcngesicht vor

Rührung zitterte .
VI .

Moritz Welt war gegen elf ausgegangen , wie Matthias
Borowiecki ausgerichtet hatte ; er schleppte sich über den

Bürgersteig , der ganz in Sonne gebadet war , und ver -

sank in eine so tiefe finanzielle Kombination , daß er die vor -

beigehendcn Bekannten , die ihn grüßten , gar nicht bemerkte .

Stumpfen , nachdenklichen Blickes schaute er auf Stadt und
Leute .

„ Wie soll man ' s anfangen ? Wie soll man ' s anfangen ? "
überlegte er immer von neuem .

( M , foIgU
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I�Inclenstr . S,
Vorclsrima »
1. Etage ,

sofort «. vennioten .

Köüisi. Pros . Rlosseniotlsrlß
Ziehung der 1 . Kl . : S und 10 . Juli

Achtel - Lose 5 M. - Viertei - Lose 10 M.

Halbe Lose 20 M. - Ganze Lose 40 M.
noch n haben bei

Kröger , kWLLr Berlin
Friedrichstr . 193 a , Eche Leipziger Str .

Zahngebisse ,
Platt » , Gr . 7,60 , Metten ,
Ringe , Bestecke kauft

Frau Wagner ,
Kalserslr . IS I ( Mexanderplatz )

Erfinder
Patent - , Gcbrauchsmitr . - Anmel -
dung , Verwertung , psicnlbvra ,
Ksrlin C, Köntgstr . 64. Ztr . 7600 .

SMe - WS - 3t . Betsets Wemlm

Markenfreies Waschpulver
vom K. - A. genehmigt , liefert frei Haus 260Lb

vkomisvko k ' sdi ' ik Loks ,
Berlik SO , Kottbufer Ufer 33/34 .

Gutes Obst - und Kdrtoffelland ,
Parzelle ZOOM. , an Bahnstation
Gort . Bahn . Wald . Flietz . Off.
X. 959 Kerstmanns Annon¬
cen burcau , Alexanderplatz . *

Für Metallarbeiter . Müller -
Freund Gewindeschneiden .
Preis 8,00 Mark . Buchhand¬
lung Vorwärts , Lindenstr . 3,
Sieden . •

Verkäufe

Holzriider ! aller Größen ,
Leiterwagen , eigene ? Fabrikat ,
billig . Weidlich , Brunnen -
strage 06. _ _ _ _ _ _1078 *

Abcssiiiier , Ersatzteil « und

Zubehör . Köchlin , Alte Jakob -
straße MW . _ _ _ _ _164 Jt *

Pelzgarnituren aller An ,
fetzt zu beravgesetztcn Prcisenl
Uhrcnverkauf , Silberlaichen .
Leihhans , Warschauerktr . 7.

PfcudleihhauS ,
�

Hermann -
platze . Maffenanswahl ! Pelz .
fachen ! Tkuiikskraaen , Skunks -
muffen , Ala - kafüchie , Rotfüchse ,
neue Hcrrcnpaletots , Herren -
anzüge , Tcppichverkauf , Uhren -
verkauf . Paffende Festgescheuke !

_ _ _ _ _
101 K*

Mäuseplage , Rattenplage be-
seitigt „ Mäniefort " ( 1,7b M. ) ,
„Naltenfort " (2 M. ) . 1 Röhr¬
chen für 20 Quadratmeter aus
reichend . Unschädlich für an

Hochparterre . 40K *

Leiterwagen , Kastenwagen ,
Karren liefert billig . Großes
Lager . Wagner , Cöpenicker -
straße 71. _ 121K *

Eitgante Kostüme , Damen -
mäntcl , Damenulster , Damen -
röcke, Blusen , Herrenanzüge ,
Bnrfchenanzüge . WintervaletotS ,
Ulster , Pelzfachen . Löwenthal ,
Neukölln . Berlinerftr . 41. 12K *

Nähmafchinen ! Singerbobbin ,
Adler , Schnellnäher , Netne ,
große , wie neu , billia , Re -
paraturen prompt . Kastorv ,
Kottbuferdainm 6. vorn hoch-
parterre . _ 63. 0*

Obcrbcttcn , Unterbetten , 35
bis 85, Kopfkissen . Else Lindner ,
Alte Jakobstraß - 84. I. 5 bis 7.

76,5

Ein « Maulwurs - Stola , echt,
neu , und ein Sportanzug mit
kurzer Hose, schlanke Figur , zu
verkaufen . Bardeleben , 0 . 112,
Knorrpromenade ä. _ _ _12921

Monopolsrage und Arbeiter¬
klasse von Heinrich Eunow u. a.
Dürfte bald im Vordergrund
der politilchen Erörterungen
stehen . Preis gebunden 5, — ,
drosch . 4, — M. Vorwärts -
Sortimenls - Buchhandlung , Lin -
denstraße 3, Laden . *

Kochapparate , elektrisch «,
prcislvert . Wiese , Hasenheide 88.

206,10

Tapeten , Tapetenkleistcr ,
Wachstuche , Gummi - Unterlagen
verkauft Stöbert Ezillat , Ta -
petengefchäfl , Kolon , estraße S.

5SK *

Leiterhanbwagen , Kasten -
wagen , exlrastabil , dauerhaft ,
Auswahl , Holzräder . Lands -
bcrgerstraße 10, Schmiede . 52K *

Sportwagen verkauft billig
Schmidt , Reichenbergerstr . 60.

102A *

Möbel - Groff . Große Frank -
ürter Straße 141, zweites Ge .
chäft : Jnvalidenstraße 5, Ecke

Kriegsbeschädigte erhalten Ra
batt . Anzeige mitbringen .
Wert 5 Mark . 142K *

land ,
straße 25.

und « verkauft Schaff .
undepark , Palisaden -

21217/11

MöbelEohn , im Osten ,
Große Frankfurterstrab « 53, im
Norden Badstraße 47,48 , lie -

sert auf Kredit an jedermann
vet kleinster An- und Abzahlung
ganze Wohnungseinrichtungen
und einzelne Möbelstücke sowie
farbige Küchen - Einrichtnngen in
bester Ausführung . Besichti «
gung meiner Möbel ohne jeden
Kauszwang gern gestattet .
Kriegsanleihe nehme gern als
Anzahlung . Lieferung frei
Haus . Sonntags 8 —10 ge-
öffnet . _ _ _ 166 « *

Möbel - Rath liefert in großer
Auswahl komplett « Wohnungs -
Einrichtungen sowie reizende
moderne Küchen bei bequemer
An - und Abzahlung . Rath ,
Elsasserstraße 44, am Oranien -
burger Tow _

138fl *

Staunen erregen die reich -
haltigen Vorräte in wunder -
vollen Herren - , Speise , und

trotz enormer
gerungen noch zu an -

igen Preisen emp -
siehlt Berliner Möbelhaus
M. Hirstfiowitz , SO. , Ekalitzer -
straße 25. Hochbahn : Kott -
buser Tor . _ 1Z1K *

Chalselongne », nagelneue ,
90,00 an . Walter , Stargarder -
straße 18. _ 258K *

Möbelgeschäft , 88 Jahre be-
stehend, verkauft jetzt Belle -
alltancestraß « 14 » noch zu ( ist

Moebel - Boebel , Moritzplatz 58,
Fabrikgebäude . Spezialität :
Ein - und Zweizimmer - Ein -
richwngen ! Riesenauswahl in
Nußbaum und eichenen Wohn «
zimmern , Schlafzimmern , Speise -
zimmern , Herrenzimmern , Ruhe -
betten . 0 Etagen ! Besichti -
gung erbeten . 9 —18 , 3 —7 .
Blusterbuch wird nicht ver -
sandt . 237L *

Stuben - und Kücheneinrich -
nmg sehr billig . Möbelschatz ,
Brunucnslraße 160, Eingang
Anklamerstraße . _ 245/4�

Nachlaßmöbel . Dreiteiliger
Ankleideschrank , grüne Säulen -
Garnitur , Mahagoni , ein -
bettiges Schlafzimmer , rotes
Sofa , Ehaiselongue , Wasch -
toilette . Abbrechlstraße 83, k,
Hönnick «. 76,2

ligen Preisen , solange Vorrat
reicht , Speisezimmer , Herren -
»immer , Schlafzimmer , mo-
Verne Küchen . Speisezimmer ,
Eiche , 1350, —, Schlafzimmer
950, —, Küchen 880, —, einzelne
Ankleideschränke , Ruhebetten ,
Bettstellen , Tische , Trumeaus ,
Teppiche , Kronen spottbillig ,
verliehen gewesene , zurück -
gesetzte Möbel bedeutend un -
tcrm Preis . Eicheren Leuten
ZahlungSerleichterung . L6K *

f J jj CKv&CMMfavtß**' ******(*

swltus OCtu»«is >fc «iw

&r XtHAAs « » » » » » »

dfalle , elettrische Matenalien ,
ilmabfälle , Zelluloid hausl
ilberschmelze Ehristionat , Co-

pentckerstraße 80 » ( gegenüber
Mantcufselstraße ) . _ 117/3 *

Korken zu den jetzigen er -
höhten gesetzlichen Höchstpreisen
kauft Sperber . Zehdenicker -
straße 15 ( Norden 4803 ) zu-
gelassener Ankäufer der Firma
Jppel . 846/13 *

UnterricfU

Tanzschule Friedrich , Michael¬
kirchstraße 39. Täglich An -
fängerkurs «. Schülerkurse . Kin -
verkurse . 19K *

Unterricht für
ffchrttten «,

Englischen
Anfänger und Fortgesl
sowie deutsche und sranzöstsche
Stunden erteilt G. Ewientp ,
Charlottenburg , Stuttgarter »
Platz 9. Gartenbau » lv . •

Damenfrisieren erteilt Unter¬
richt Frisierschul « Kunze , Kott -
buserstraße 1. 44K *

Mandolinen - , Gitarrenspiel ,
Laittenspiel , Dreimonatsturs «
. ur Persekten Ausbildung 6, —
" ' onatshonorar ( zehnstündige

zu,
M

_ _ _ _ _ _ _
_

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _
P

Schnellkurse ) , Lehrinstrumente
billigst , Klavier - , Biolin -
Schnellkurse . Ernst , Oranien -
straße 166, III .

_ II OK*

Kaufmännische Prlvaischule
von Hugo Strahlendorsf ,
Beuthstraßc 11, am Epinel -
markt . Lehrpläne unentgelt -
lich. Unterricht in allen kauf -
männiichen Fächern sowie in
Kurzschrift ( Stolze - Schrey ) ,
Maschinenschreiben , Schönschrci -
den , Deutsch, Englisch, Franzö -
fisch. Anmeldungen jederzeit .

128 <1*

Verschiedenes

Darlehn , 6 Prozent Teilrück¬
zahlung , auf Hvpolhekenbries «
5 Prozent , gibt Bankverein ,
Charlottenburg , Wilmers -
dotier Straße 163.

_ 40K »
Kunststopferei Große Frank -

surterstraße 67. 68K *

�rdeitsmerkt

Kiiiderversichernugen . Große
deutsche Lebensversicherung «-
Aktiengesellschaft sucht Herren
und Damen zur Anwerbung
von Kinderversicheningen mit
monatlicher Beitragszahlung .
Angebote unter 8. 1 an die
Expedition des „ Vorwärts " .

S8K *

Portierstell « sofort oder
1. August in meinem Hause
am Kaiserplatz . Wilmersdorf
lam Bahnhof ) zu vergeben .
Hünel , Friedenau , Rheinstr . 8.

53Ä

straße 186. _ 53A

Mädchen , 14 —16 Jahr «, auf
leichte , saubere Handarbeit stellt
dauernd ein Günther , Oranien -
straße 126. 535?

Mädchen oder Auswartesrou
für 3 Stunden täglich sucht
Vahland , Treptow , Tesreggcr -
straße 1, am Park . 26060

Näherin , tüchtige , für feine
Maßschneiderei dauernd ver -
langt Königgrätzerstraße 70.

86675

Kriegglnvalidt , LÄ
Belchäft . als Aufseher od. Kon -
trolleur . Schrisll . Meld , bei lo ».
hlöol : Z,Bielitz . Kr. FaIIenbrg . O. S

für den . Vorwärts " wird ein -
gestellt . Passend für Jnoaliden .

Beikel , Lichtenberg ,
Warlenbergstr . 1. *

Meldezeit ll - l1/ , u. 41/J - 7 Uhr

Eriiariieiter
für Heeresarbeite «

sucht sofort 2561b '

Bsuunloen . Leonhard Moll,
München - Berlin .

Anmeldungen : Berlin ,
Grüner Weg 55 , Laden .

Metteur
und

Jnserateusetzer
sofort gcsuchi . 1051L

Luchdruckerei
0 * Ua . r Müller * Co . ,

Cöpenicker Btr . 28 .

stellt sofort ein 1038L

Metallwarenfabrik
Ii . A. Jürst de Co . , A. - C1. ,

AdlerShaf .

Intelligenter jüngerer

ffiechanihei '
( militärfrei ) , der sich auf ortho -
pädische Apparate und künst -
liche Glieder einarbeiten will ,
wird gesucht . 10402

UtelMi ,

S- ' - SAWeiiet
I . ElShach & Co . A. - G. .
Neue Schönhauser Straße 20,

v. II Tr . 76/6

Ceükt «

Propeller - oder Möbeltisehler
werden verlangt . 10452 *

öaruda - Propeller - Bau Q. m . b. H. ,
Berlin . Neukölln . Raurnburger Str . 42/43 .

MeMl IdoMllln
für Heere » arbeit stellt ein 1052L

£ rlcii Kappelle , Wi . 2 entewerk ,

_ Post Schwarzkollm O L.

Tüchtigen Meister
für Maschinenbau zum baldigen Eintritt gesucht . 75/14 *

Gesellschaft für elektrotechnische Industrie m. b. H. ,
Belle - Zllliance - Straßc 88. _

Erd - und Bauarbeiter ,
ärfrei für auswärtige Baustellen sofort gesucht . Zu melden bei
Wladacheld dt Cangelott . Berlin « V 57 ,

Bülowstraste 79 . 0732 *

MgetiliMet . letDnigtieier .
VertzesMilvkl , iRoiffiMaiiei , WWIM
such . » s - s - r . 0deon » > VerUe , Weitzensee ,
75/20 _ _ Lehderstraste 20 —85 . _

" Tüchtigen Schlosser
für Reparatur von Dampf - und Wasserpumpen sucht
76/3 _

Hohland . Ratiborftraste 5.

Ii Kauftnänniseher Leiter i
gesucht für unfein Zcitungsvcilag . Buchdruckcret ,
Buch - und Kunsthandlung . Bewerbungen unter

Angabe des Eintritts und AnfangsgehaltS sind
zu richten bis zum 20. Juli dieses JahreS an

Ckr . Kaase % Co. , Buehdruekerel ,
Kiel , Bergstraße Nr . 286/s

Dreher
sowie mehrere selbständige

AlllmMMM
werden sofort eingestellt . sl04g2
Horchwerke , Fruchtstr . 61 .

Mi . werkmmAt
sofort verlangt 76/7
Waichinenjabrik Karl Vogeler ,

Berlin , Alt - Moabit 1.

Korbmacher und Arbeite -
rinnen für 98er Körbe . s76/4
Hüne ck Co . , Oranienstr . 189.

rüeltUge

Verkäufer
für

Herrenkonfektion
• neben « ofort

AJandoif &Go.
Belle - AIliance - Str . 1/2 .

Qr . Frankf arter Str . 113 .
Brannenstr . 19/21 ,
Kottbaser Damm 1.

Cbarlottenbarg ,
Wilmersdorf . Str . 1 1 S/1 19.

Meldungen : 1291 ,
12 —2 Uhr mittags

6— 7 Uhr abends .

iutomobil -
nnd Motoren -

Schlusser
• acht 145L *

Benz & Gie. A. -G.
Charlottenburg ,

Salzaler 8/8 .

Kontorbote ,
lchulentlassen , flink u. zuverlässig ,
sofort gel . Vereinigung der

Kunfthonig - Fabriten ,
Joachimsthaler S! r . 43/44 . /Zoo . )

Schuhmacher
für kriegswirtschaftlichen Betrieb gesucht . 10002 *

Kleidkr -Verwektungs- Gksellschast m. b. H. ,
Kommandantenftraste 80/81 , Hof IM.

a » vhhin « ier ,
geübter Galanterie - und Luxuspapierarbeiter ,

Passepartoutschneider
sofort gesucht . 10442

Kunstverlag Wohlgemuth & Lissner ,
_ Wilhelmstr . 106.

Näherinnen
sofort gesucht .

Klelder - YertvertnngB - tiea . m. b . H. ,
Kommaudantenstr . 80 —81 , Hof III . 9992 *

MkMASchrrlbmmii
tüchtige , erfahrene , stellt sofort ein

stock & Co. , Akt . - Qes . ,
Marienleide . 10202 *.

Schrlstl . M>ld . mit Angabe der Eintrllttterwln » an Ahtg. 2» erbeten

Junge Mädchen
über 16 Jahre

für leichte Arbeit sucht sofort 1862 *

Axarettenlabrik ( isrbst� .
Pankow , lladlichstraße .

Aüsträgferumen
für den „ Vorwärts "

werden eingestellt in folgendenFilialen

Doplfn • Madmsstr . 36. — Lausitzer
1ICI11U . Pistz 14/13 . — Lindenstr . 9.

Wilhelmshavener Str . 48,

Scilöueberg '
Meininger Straße 9.

Charlottenburg : Sesenheimer Str . 1.

Teiapelbol : H.

Uehtenberg :
Welßensee :

Aiu . u .

Borsigwalde I Kienast , B&aaoh - str . 10.

Meldezeit von 11 bia l1/ , Ubi und 4' / , bis 7 Uhr .

Tüchtige

Verkäuferinnen
tUr

Herrenkonfektion
Bachen sofort

A. iandorf & Co,
Belie - Alliancc - Str . 1/2 .

Gr . Frankfurter Str . 113 .
Brunnenstr . 19 21.
Kottbuser Damm i .

Charlottenburg ,
Wilmersdorf . Str . 118/119 .

Meldungen : 129L
12 —2 Ubr mittags

6— 7 Uhr ab onus .

Haarkniipfeiinnen,
Näherinnen und Mädchen
für leichte Arbeiten sucht
Troat , Nürnberger ®tr . 60 .

Nichtige Emaillenrin,
an selbltänd . Arbeiten gewöhnt ,
von erster Kuniiwerkflatte verl .
A. Stltbbc . C , Wallsir , 86.

80 Arbeilerinnen
( Ur d. Maschinenfabrik gesucht ,

Haftung Aktiengeseilsch . ,
Berlln - Llchtenbe - -

HerzbergNtr . 1221

Garnicrerin ,
event . aus der Putzbranche ,
erhalten sofort dauernde Br -

schäiliaung bei �6/1
Heinrich Kaehn .

Tapifferiewarenkabrik .
Oranienstr . 81/82 .

Arbeit «»rit von 8 —4 Uhr .
-

« iWSSorbeiiertime «
für elea . Seidenbwsen im Hause
verlangen L- ng . * FrlUl . r
Linbenslraß « 62 ISijU

- - Zuarbeltertnne »
für elegant - Sctdcnblusen im

Sause verl . bango ch Frittler ,
Ziiidenstraße 62.

_
184IU

Einige Mädchen
auch o. Vorort für leichte Arbeit
sos. gesucht . Will / Eisehmenger ,
Federstäubersab . , Friedrichstr . 12.
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Die dritte Lesung des Etats im Reichstag .
( Schluß aus dem Hauptblatt . )

Abg . Ledcbour ( U. Setz . ) :
Herr Tchei demann verkennt die Tatsachen vollkommen . Die

militarist�sch - höfische Kamarilla , die bei uns die auswärtige Politik
macht , hat von Anfang an Weltherrschaftspläne der -
folgt , wenn sie auch mit ihren weiten Annexionsplänen erst später
herausgekommen ist ; jetzt betreibt diese Kamarilla ihre Pläne ganz
offen und ungeniert . Neu ist nur , daß der von der Militärkamarilla
desavouierte Staatssekretär v. Kühlmann , statt zu gehen oder die
Kamarilla offen zu bekämpfen , pater - peccavi sagt , und daß die

. lteichstagSmehrheit das billigt . Damit hat sie sich öffentlich der
Militärkamarilla unterworfen . Auch nach der Episode Kühlmann -
Heriling setzt die Militärkamarilla ihre Taten fort . Feldmarschall
v. Hindenburg erklärt , Elsaß - Lothringen solle an P r e u -

ßen angegliedert werden — und die Reichsregierung der -
bittet sich dies Politisieren von Generalen nicht . Auch dynastische
Interessen spielen bei der Annexionspolitik mit ; Livland soll mit

Preußen vereinigt werden , Litauen einen sächsischen Prinzen er -
halten ; das wäre nicht nur eine Verschacherung der Interessen
dieser Völker , sondern auch eine Gefährdung des künftigen Welt -
fnedenS . Die Körperschaften , die in jenen Ländern sich für solche
Lösungen ausgesprochen haben , haben mit wirklichen Volks -

Vertretungen nichts gemein . Ueber die Behandlung der

litauischen Bevölkerung hat kürzlich mein Freund Haase hier
- gesprochen . Nachdem die Reichsregierung zugesagt hat , daß die

rumänischen Folterknechte für ihre Schandtaten an
deutschen Gefangenen zur Rechenschaft gezogen werden sollen , er -
warten wir auch ein Vorgehen gegen die deutschen
Folterknechte in Livland . ( Sehr richtig ! b. d. U. Soz . ) Auch
die Vorgänge in Finnland und her Ukraine beweisen , wie wenig
unsere Negierung und ihre militärischen Hintermänner imstande
sind , eine Bevölkerung zu versöhnen . Da ? ukrainische Volk ist ver -
gewaltigt und gegen Deutschland erbittert worden ; zugleich wird
der Boden bereitet für eine gegenrevolutionäce Regierung , die sich
später in imperialistischem Sinne gegen Deutschland betätigen wird .
Sollten die bestehenden Einrichtungen in Rußland unter dem
Schutz der deutschen Truppen gestürzt werden , sollte
es wirklich zu einer Vergewaltigung der russischen Arbeiter und
Proletarier kommen , so wäre es die heiligste Pflicht aller deutschen
Proletarier , olle Machtmittel aufzuwenden , um ein solche ? Ber -
brechen zu verhindern . Kein deutscher Proletarier dürste durch Her -
stellung von Munition die helfende Hand zu solchen Verbrechen
bieten . ( Beifall b. d. U. Soz . ) Die deutschen Proletarier aller Rich -
hingen müßten wir dann zur Revolution aufrufen . ( Bei -
fall b. d. U. Soz . , höhnisches Bravo rechts . Glocke des Präsidenten . )

Präsident Fehrenbach : Für den Aufruf zur Revolution rufe ich
Sie zur Ordnung ! ( Beifall . )

Vizekanzler V. Paher :
Einer Auseinandersetzung mit dem Abg . Ledebour hat mich der

Herr Präsident enthoben . Wenn ich Herrn Scheidemann richtig
verstanden habe , wird die sozialdemokratische Partei d en E ta t a b-
lehnen . Das ist uns nichts NeueS , sie hat ja nur ausnahms -
weise für den Etat gestimmt . Wir müssen es ertragen , obwohl der¬
artige Demonstrationen im Kriege schwerer zu ertragen
sind als im Frieden . Es ist gut , daß eS eine Demonstration bleiben
muß . Wenn auch andere Parteien dasselbe täten , glauben Sie , daß

. damit der Sache des Vaterlandes , des Volkes und der Freiheit ein
Dienst geleistet würde ? ( Sehr gut ! bei der Volkspartei . ) Der Abg .
Scheideinann ist dann auf das Friedensprogramm und die Erklärun -
gen der Regierung dazu zu sprechen gekommen . Ich fühle mich nicht
dadurch veranlaßt , eine programmatische Erklärung der Regierung
zum Friedensprogramm abzugeben . WaS solle denn nach den Er -
' ahmngen , die wir bereits gemacht haben , dadurch erreicht werden ?
Die Folge wäre ein Aufeinanderprallen der Gefühle
r - ' erhalb des Deutschen Reichs , und die Hoffnung auf eine bessere
Einsicht bei unseren ( stegnern ist so gering , daß die Nachteile einer
solchen Erklärung nicht aufgewogen würden . Die feindlichen Re -

gierungen würden ihre Völker von neuem aufpeitschen und unseren
Aorten , so ebrlich und bescheiden sie auch gemeint sind , «ine falsche
Bedeutung geben . ( Sebr ivahrl ) Die Formulierung der Friedens -
ziele durch den Abg . Scheidemann : „ Ein Schluß in Ebren und keine
Beeinträchtigung Deutschlands bei den Friedensbedingungen "
können wir unterschreiben . Ich glaube , wir sind darüber
sogar schon hinausgegangen . ( Abg . Ledebour ( U. Soz . ) :
Siehe Rußland ! ) In dem Augenblick , wo der Kriegswille und der
Vernichtungswille der Gegner gebrochen sein wird , werden wir
Frieden haben , und ich fürchte , daß alle Versuche , vorher zum
Frieden zu gelangen , vergeblich sein werden . Darum müssen
wir warten , bis dieser Zeitpunkt gekommen sein wird . Zu meinem
Bedauern hat der Abg . Scheidemann

ein Bild von der Art und Weise der Obersten Heeresleitung

und von ihrem Verhältnis zur zivilen Reichsleitung gegeben , das

falsch ist und in diesem Hause nicht so hätte dargestellt werden

sollen . ( Lachen b. d. Soz . ) Die Schilderung bekundet auch ein

geringes Maß von Dankbarkeit gegenüber der Obersten
Heeresleitung . Wie kann man von militärischem Absolutismus
reden , von politischem Ehrgeiz und politischem Dilettantismus der

Obersten Heeresleitung . Sie werden überhaupt kein Land finden ,
in dem nicht Gegensätze zwischen der Reichsleitung
und Heeresleitung zutage treten . Soll die Heeresleitung
uns zum Sieg und zum Frieden führen , so können wir : hr nicht
das Recht bestreiten , ihre Meinung in allen Fragen abzugeben , die
mit dem steoreichen oder nichtsiegreicben Ausgang zusammenhängen
lZuruf b. d. Soz . ; Aber sse kommandiert ! ) Es ist nicht nützlich , so
zu tun , als ob Heeres - und Zivilleitung sich bekämpfen . � Sie

mühen� vielmehr sich zu verständigen suchen . ( Widerspruch
5. d. Sozh Das ist ein so einfacher Satz , daß man doch dagegen
nicht ankämpfen darf . Man kann in solchen Zeiten nicht ein «
s ch e m a t i s ch e Scheidung machen zwischen dem , was der
Heeresleitung an Macht und Einfluß zukommt und was der Zivil -
leitung . sondern man muß bestrebt sein , alle Hindernisse eines Zu -
sammenarbeitens zu beseitigen . Meinungsverschiedenheiten werden
und müssen auftreten . Aber welckie Ereignisse des letzten Jabres
bekunden Ihnen denn , daß die zivilen Geivalten vor der Obersten
Heeresleitung kapituliert haben Glaubt denn Herr Scheide -
mann wirklich , wir genießen nicht genügend Achtung feitens der
Obersten Heeresleitung . Wir bestehen auf unserer Meinung , soweit
und so oft es notwendig ist . Deshalb war es nicht angebracht , daß
Herr Scheidemann uns wieder einmal den freundlichen Rat gegeben
bat . uns möglich st b a I d zurückzuziehen , wenn wir nicht
ein Verhältnis zur obersten Heeresleitung zu schaffen vermögen ,
wie es ihm vorschwebt . Wir sind auf unseren Posten gestellt , um
dem Vaterlande in seiner schwersten Zeit zu dienen , und da halten
wir uns für verpflichtet auszuharren . ( Beifall . )

'
In bezug auf die Politik im Innern wirst Herr Scheidemann

uns vor , wir hätten kein richtige ? Herz für die Not der
breiten Massen . Wir haben ein Herz sowohl für die leibliche , als
für die geistige Not der breiten Massen . Wir wissen , daß die Un -
zufriedenheit nicht allein von den Ernahrungsfchwierig -
leiten herkommt ,

sondern auch den der Unfreiheit .

In anderen Ländern ist es ebenso . Gewisse Beschränkungen der

persönlichen Fveiheit muß sich in jedem Krieg jeder gefallen lassen .
Auch wir hinter der Front müssen uns zum Wohle des Ganzen ge -
wisse Beschränkungen auferlegen . Denn wir alle wollen doch den

Sieg und den Frieden haben — und dazu können wir nicht ge -
langen , wenn unter Aufhebung des Belagerungszu -
standesjedertunundlassenkann . waSerwillwie
im Frieden . Gerade weil so ungeheuer viel auf dem Spiele
steht , dürfen wir solche Beschränkungen der Freiheit nicht allzu
tragisch nehmen . Wir sind bemüht , die Gegensätze zu mindern
und alle Schroffheiten , die mit der richtigen und falschen An -

Wendung der Gesetze und Verordnungen verbunden sind ,

zu verringern und jedem , soweit es im Rahmen der

bestehenden Dinge möglich ist zu seinem Recht zu verhelfen . Es geht
ja auch stückweise vorwärts , langsam zwar , aber wir kommen

doch allmählich in Zustände hinein , die auch auf diesem Gebiet als

erträglich bezeichnet werden können . Statt sich so scharf über
diese Gegenstände zu äußern , sollte man lieber ab und zy an die

Bevölkerung appellieren , daß sie, wie auf dem Gebiet
der leiblichen Ernährung , so auch aus geistigem Gebiet sich g e -

wisse Beschränkungen gefallen lassen soll . Wie

sollten uns nicht auSeinanderreden , sondern zusammen arbeiten . Wir
werden wie bisher versuchen , so gut als möglich im Interesse aller

zu arbeiten und unfern Weg weiter gehen , denn wir wissen , daß
dieser Weg nicht zu militärischem Despotismus führt
und auch nicht zu einem Eroberungsfrieden , sondern zu einem

Frieden der Verständigung , den wir , wenn nicht alle , so doch in
der weit überwiegenden Mehrheit dieses HanscS und der Regierung
erstreben . Wir bitten Sie auf diesem Wege um Ihren Beistand ,
bis wir zum Sieg und dadurch zum Friesen gekommen
sind . ( Lebh . Beifall links und in der Mitte . )

Abg . Graf Westarp (k. ) :
Die Behauptungen Scheidemanns , daß sich das Volk in Not und

Knechtschaft fühle , geht weit über die Wahrheit hinaus )
Gewiß lasten Not und Entbehrung auf dem Volke , aber daran ist
nicht wenig da ? Diktat der Sozialdemokratie in Wirt -
schaftlichen Fragen schuld . Scheidemann vergißt die letzte
Quelle der Not : England . Er vergißt auch , daß alles , was er sagt ,
im Ausland noch schlimmer aufgefaßt wird . Die Vorgeschichte des
Weltkrieges , beweist , daß Deutschland keine Weltherrschaft erstrebt
hat . Die Rede ScheidemannS ist aber geeignet , denen , die da ? be -
haupten , Wasser aus die Mühlen zu leiten . Der Krieg ist ein Ver -
t e i d i g u u g s k r i e g. Wir müssen uns aber gegen zukünftige

Angriffe über unsere Integrität hinaus zu sichern versuchen .
Es ist unrichtig , daß zwischen der Kühlmann - Rede vom Montag

und der vom Dienstag ein Unterschied auf Veranlassung
der Obersten Heeresleitung besteht . Die Politik der
Sozialdemokratie und die Friedensangebote haben uns dem Frieden
um keinen Zentimeter näher gebracht , sondern nur u n s e r e m i l i -
tärischen Erfolge . Woher sollen unsere Soldaten die Kraft
nehmen , sich immer wieder einzusetzen , wenn ihnen der Glaube an
den Sieg genommen wird ? Darum bedeuten gewisse Erklärungen
von der Tribüne dieie » Hauses eine Versündigung an un -
s e r e m Volke . ( Unruhe . ) Die wenig geschmackvollen
Angriffe ScheidemannS gegen die Heeresleitung , die er der Herrsch -
sucht und Willkür bezichtigt , veranlassen uns zu energischem
Einspruch . Herr Scheidemann beabsichtigt , den Kampf gegen
die Oberste Heeresleitung mit der

Drohung des parlamentarische « Skandal »

zu führen , um den Einfluß der Obersten Heeresverwaltung lahm -
zulegen . Im modernen Kriege sind Kriegführung und Politik in
besonderem Maße miteinander verknüpft . Der Reichskanzler und
die Regierung sind kein Vollzugsausschuß der Reichs -
tagS mehrheit oder der Sozialdemokratie , sie haben die ver -
dammi « Pflicht , mit der . Heeresleitung in allen Fragen Fühlung
zu nehmen . Die Rede ScheidemannS entbehrt der Pflicht der
Dankbarkeit gegen die Leute , deren Ruf noch klingen wird ,
wenn die Reden ScheidemannS längst vergessen sind . ( Beifall rechts ,
höhnische Hurrarufe links . )

Abg . Dr . Thema ( natl . ) : Unsere Feinde wollen keinen Frie -
den in Ehren . Die Regierung hat an dieser Stelle erklärt , daß
Belgien kein Hindernis des FnedenS sein soll . Ich frage den Abg .
Scheidemann : Was hat uns in diesem Kriege die
Wahrheit geholfen ? Wenn Scheidemami die Vertretung
der Wahrheit nur für seine Partei jn Anspruch nimmt , so erhebt er
den Vorwurf parteiamtlicher Verlogenheit gegen unS .
Das weise ich zurück . Das deutsche Volk ist kein blöder Saufen ,
der sich so etwaS bieten ließe . Unser politisches und militärisches
Schicksal ist �miteinander verknüpft . Es darf damit kein Gegensah
konstruiert werden .

Wg . Schcidernann ( Soz . ) :
Vizekanzler v. Paher soll in seiner Erwiderung auf meine Rede ,

die ich leider nicht mit anhören konnte , einen scharfen Ton ange -
schlagen haben . Dazu habe ich ihm keine Veranlassung gegeben . Ich
habe gegen die Oberste Heeresleitung keine Vorwürfe erhoben , deren
Begrünouiig nicht jeder von Ihnen kennt . Wer verhindert denn die
Auflösung des preußischen Landtages ? Wer hält noch immer im
ganzen Deutschen Reiche den Belagerungszustand aufrecht , obwohl
die Zivilregierung bereit wäre , ihn einzuschränken ? Wer verkehrt
in der praktischen Ausführung das Schutzhaftgesetz in sein Gegen -
teil ? Wer hat den Litauern verboten , nach Berlin zu kommen , nach -
dem gerade Vizekanzler v. Paher selbst ihnen zugesagt hatte , daß sie
lederzeit kommen könnten ? Wer verhindert die Esten , nach
Berlin zu kommen , obwohl die Regierung es ihnen erlauben will ,
damit sie hier darlegen , daß es falsch ist , wenn man un ? erzählt ,
die Esten und Letten wollten zu Deutschland ?

Alles dies ist doch das Werk der Obersten Heeresleitung .
( Sehr wahr ! b. d. Soz . ) Und wer vor allem hat die Kühlmann -
Rede zensuriert ? Hat nicht die Oberste Heeresleitung den Ver -
tretern der Presse die Leviten gelesen , die eigentlich
Kühlmann galten ? Hat nicht die Oberste Heeresleitung verboten .
aus der Kühlmann - Rede die Schlüsse zu ziehen , die logisch allein
möglich waren ? Das sind nur ein paar Beispiele , wie ich sie jetzt
im Augenblick aus dem Aermel schüttele . Herr v. Paher hat ge -
sagt , die Regierung sitze nicht zu ihrem Vergnügen hier . Das habe
ich niemals angenommen . Ich habe in meiner Rede ausdrücklich
gesagt , daß ich die Herren nicht beneide . Ich bin auch überzeugt ,
daß die Herren von der Regierung nicht im mindesten daran
zweifeln , durch ihre Tätigkeit dem Vaterlande zu dienen . Aber
ich mutzte eben meine Ueberzeugung aussprechen , daß sie nach unse -
rer Auffassung dem Lande besser dienten , wenn sie der Obersten
Heeresleitung gegenüber energischer aufträten , als bis -
her seitens der Regierung geschah . Ich h�pe von dem , was ich in
meiner Redi gesagt habe , nicht einen Satz , nicht ein Wort zurück -
zunehmen . ( Lebh . Beifall b. d Soz . ) Gewiß ist die Zusammen -
arbeit notwendig , und wir mache » der Regierung und Heeres - >

leitung keiiierlei Vorwurf daraus . Aber gewisse Voraussetzungen
müssen dabei erfüllt sein . Vor allem muß volle Klarheit in
der Friede u sfrage herrschen . ( Sehr gut ! links . )

Graf Westarp hat sich einige mir unverständliche Scherze ge¬
leistet . Er hat gemeint , als Minderheit können wir uns die De -

monstration der Etatablehnung leisten , aber als Mehrheit brächten
wir dadurch das Reich in große Gefahr . Aber wenn wir die Mehr »
heit hätten , würden wir den Etat ja so gestalten , daß er uns gefällt ,
und solche Zustände schaffen , daß garkeinGedankeanseine
Ablehnung sein könnte . ( Sehr wahr ! links . ) Auch meine

Aeußerung über die Fliegerangriffe hat Graf Westarp entstellt .
Ich habe ausdrücklich gesagt , daß es für die verbrecherische Aus -

Hungerungspolitik Englands gar kein Wort der E n t s ch u l d i -

g u n g gibt , aber darüber hinaus ist das Bombenwerfen noch völlig
sinnlos . Graf Westarp hat bestritten , daß die Arbeiter das Gefühl
der Not und Knechtschaft hätten . Er selber hat das Gefühl
sicher nicht . ( Heiterkeit . ) Wohl aber die Millionen Arbeiter ,
die nicht wissen , wovon sie morgen leben sollen , keine Versamm -

lungSfreiheit haben und aus der Presse nicht die Wahrheit erfahren
dürfen . ( Sehr wahriV d. Soz . ) Auch Graf Westarp bekennt sich

zum Verteidigungskrieg . Aber wer Longwy und Briey und die

flandrische Küste haben will , will eben « robern . ( Sehr wahr !
b. d. Soz . ) lind wir wollen Klarheit , ob die Regierung mit der

Vaterlandspartei geht oder gegen sie .

Herr Dr . Thoma hat sich gegen die Offensive der Wahrheit ge -
wendet . WaS wir denn mit der Wahrheft erreicht hätten ? Was

haben wir denn mit deni Gegenieil erreicht ? Vier Jahre
Krieg und noch kein « Aussicht auf Ende . Und wenn wir nicht unsere

Friedenspropaganda betrieben hätten , wäre « S noch viel

schlimmer . ( Sehr wahr ! b. d. Soz . ) Wir sollen früher einem

Zusammenarbeiten mit der Obersten Heeresleitung auch nicht ab -

geneigt gewesen sein . Ich stelle fest , daß wir zur Zeit der Debatten
über die Friedensresolution einmal von ihr zu einer Rücksprache

gebeten wurden und höflich , wie wir von Hause aus sind ( Heiter -
keit ) , dieser Einladung nachgekommen sind . Ich sehe durchaus nichts
Verwerfliches oder Verbrecherisches darin , daß Heeresleitung imd

Reichskitung Hand in Hand arbeiten . Nur darf nicht der eine
Teil bloß diktieren . ( Sehr wahr ! b. d. Soz . ) Wir wollen nicht

zwischen Heeresleitung und Reichsleitung einen . Keil treiben . Wir

wollen im Gegenteil gesunde Zustände herbeifiihren und das Ver¬
trauen zur Zivilregierung stärken . Die den Keil treiben wollen ,
das sind die Leute , die im Hotel Adlon zusammengekommen sind .
( Sehr gutl b. d. Soz . ) Wir geben uns fortwährend die größte
Mühe festzustellen , wo die Regierung steht . Nichts würde un »

größere Freude machen, , als wenn sie jetzt offen sagte entweder :
Wir stehen zu den Adloniten , oder : Wir stehen zu denen , die die

Friedensresolution des l9 . Juli gemacht haben . ( Leb -
haster Beifall b. d. Soz . )

Abg . Ledebour ( U. Soz. ) : Herr v. Paher soll unS nicht glauben
machen , daß sich die Zivilregierung von der Obersten Heeresleitung
nicht in ihre Befugnisse hineinreden ließe . Die Heeresleitung bat

sich in Kurland eine Ansiedlungspolitik geleistet , zu der sie kc n

Recht hat . Von der schwächlichen Friedenspolitik des Protestes
haben wir keinen Einfluß auf das Kriegsende zu erwarten . Das
internationale Proletariat muß sich auf seine Machtmittel besinnen ,

zu ihnen gehört der internationale Massen st reik ,

( Bravo ! b. d. U. Soz . )

Tie Generaldebatte wird geschlossen .

I « der Spezialdebattr über den

Etat des Neichskanzlers
wendet sich der

Abg . v. LaSzewSki ( Pole ) gegen die Behandlung der östliche «
Fremdvölker , besonders der Polen .

Der Etat des Reichskanzlers wird genehmigt .

ES folgt der Etat des Auswärtigen Amts in Verbindung mit
der zweiten Beratung der Bukarester Friedensverträge ,

Nach dem Berichterstatter spricht

Graf Praschma ( Ztr . ) : Wir brauchen ein starkes Rumänien als
Produzent und Abnehmer ? Der Frieden muß ein dauerhafter sein .
Ueber den Friedensvertrag und sein « Entstehung sind Erörterungen
gepflogen worden , die direkt als Irreführung der öffentlichen Mei -
nung bezeichnet werden können . Gegensätze zwischen den öfter -
reichischen und deutschen Unterhändlern bestanden nicht . Allerdings
waren die Verhandlungen langwierig , das lag daran , daß mit keinem
festen Programm in sie eingetreten wurde . Ein Wechsel der
rumänischen D Y n a st i e hätte uns keinen Vorteil gebracht .
Mein « Freunde werden dem Friedensvertrag nebst den Zusatzver -
trögen zustimmen . ( Beifall im Zentrum . )

Abg . Thoma ( natl . ) oerlangt energische Bestrafung der an den
Greueln gegen die in Rumänien Kriegsgefangenen Schuldigen .

Abg . Dr . Rösicke (k. ) schließt sich dein Vorredner an unid be -
dauert , daß Rumänien keine Kriegsentschädigung auferlegt ist . Tie
Verträge bieten Rumänien vielmehr große wirtschaftliche Vorteile .

Oberst v. Fransecki : Die Greueln gegen unsere Gefangenen in
Rumänien werden übertrieben dargestellt . Wir sind noch mit der
genauen Feststellung beschäftigt .

Ministerialdirektor Krieg « : Die Angehörigen unserer miß -
handelten Gefangenen haben durch den Friedensvertrag Entschädi -
gung bekommen ; die Schuldigen sind bestraft worden resp . werden
noch bestraft werden . — Hierauf vertagt da ? HanS die Weiter -
berawng auf Donnerstag 2 Uhr .

Schluß Sfj Uhr . _

Rbgeorönetenhaus .
Wiederanfbau Ostpreußens .

Die Denkschrift über den Wiederaufbau Ostpreußens , die
daS Abgeordnetenhaus am Mittwoch beriet , gab Vertretern
aller Parteien und der Regierung Veranlassung , ihrer Sym¬
pathie mit den von dem Russeneinfall heimgesuchten Le -

wohnern unseres Ostens Ausdruck zu verleihen . Namens der

Sozialdemokratie schloß sich Genosse Braun dieser Sym -
pathiekundgebung in einer wirksamen Rede an , in der er
mit Nachdruck auf die Notwendigkeit eines beschleunigten und

gerechten Entschädigungsverfahrens hinwies , damit nicht
mehr darüber geklagt werden könne , daß man den

Großen mit vollen Händen gibt und den Kleinen

gegenüber knauserig verfährt . Ebenso warm nahm sich
unser Redner der jetzt zurückgekehrten nach Rußland
verschleppten Personen an , um am Schluß gegen
die in der Budgetkommission propagierten Annexions -
pläne zu protestieren und im Gegensatz zu den Alldeutschen
friedlichen , freundnachbarlichen , auf gegenseitiger Verständi -
gung beruhenden Beziehungen das Wort zu reden .

Nachdem das Haus die Denkschrift zur Kenntnis ge -
nommcn hatte , trat es in die Beratung des Antrags Heß
(8; ) und Genossen betr . Erleichterungen bei der Kleiderabgabe .
Tie Debatte darüber wurde aus Donnerstag vertagt ,

Am Donnerstag wird außerdem die Wahlrechts -
Vorlage nochmals beraten . Vermutlich werden hierzu
weder Anträge gestellt , noch längere Reden gehalten . Dann
wird das Haus erst Mitte Oktober wieder zusammenkommen .



Neuer IS - MlZkaröen - Kreöit .
Dem Reichstag ist der Entwurf eines Gesetzes zugegangen ,

das den Reichskanzler ermächtigt , zur Bestreitung einmaliger
außerordentlicher Ausgaben abermals die Summe von
15 Milliarden Mark im Wege des Kredits flüssig zu machen ,

Der Kühlmann - Prozeß .
Ter zu heute , Tonncrstag , angesetzte Termin zur Hauptver -

Handlung in dem Prozesse wegen Beleidigung des Staatssekretärs
des Auswärtigen Amtes Dr . v. Kühl mann wird nicht , wie viel -

fach vermutet wurde , in den Räumen eines der Schwurgerichtssäle ,

sondern in dem kleinen VerhandlungZzimmer der 7. Strafkammer
stattfinden . Dieser bietet nur Raum für höchstens 20 Zuhörer .
Karten zum Zuhörerraum werden nicht ausgegeben . Die Anklage
richtet sich gegen den verantwortlichen Redakteur der » Deutschen

Zeitung " , Dr . Max L o h a n und den Redakteur der »Alldeutschen
Blätter " Dr . Tumcke und hat folgende Vorgeschichte : Der Vor -

sitzende des „ Alldeutschen Verbandes " , Justizrat Claß in Mainz ,

hatte sich in einer Verbandsversammlung dahin geäußert , daß in

unseren wichtigsten Aemtern einige Persönlichkeiten säßen , die in

sittlicher Beziehung und in bezug auf ihr Verantwortlich .

keitsgesühl den Ansprüchen nicht genügten , �die man an politische

Führer stellen müsse . Als dann Herr Claß' in der Presse aufge »

fordert wurde , die von ihm gemeinten Persönlichkeiten deutlicher zu

bezeichnen , veröfflmtlichte die „ Deutsche Zeitung " einen Artikel , der

direkt den Staatssekretär Dr . b. K ü h l m a n n als ein « solche

Persönlichkeit bezeichnete und ihm direkt zum Vorwurf machte , daß

er unter besonders erschwerenden Umständen die Würde de ? Deut -

schen Reiches und den deutschen Namen im Auslände durch sein

Verhalten herabgesetzt bzw . entehrt habe . — Auf die hierauf

erschienenen tadelnden Pretzäußerungen in verschiedenen Blättern

folgte in der „ Deutschen Zeitung " ein zweiter Artikel , der

die Anschuldigungen gegen Herrn v. Kühlmann noch unterstrich und

ergänzte , auf angebliches . Sichausleben " deS Staatssekretärs
während seines Aufenthalts in Bukarest anspielte und daraus den

Schluß zog , daß Herr v. Kühlmann sich durch dieses Verhalten als

untauglich zum Amte des Staatssekretär » erwiesen habe . — TaS -

selbe Thema mit derselben Schlußsolgerung , daß Herr v. K. für

sein Amt unmöglich sei , wurde dann noch in einem Artikel der „All -

deutschen Blätter " behandelt . — Die Angeklagten haben erklärt , daß

sie nach der ganzen Persönlichkeit des Verfassers der Artikel an die

Wahrheit der behaupteten Tatsachen haben glauben müssen , lieber

die Stichhaltigkeit dieser Behauptungen wird ein eingehender

Zeugenbeweis erhoben werden . — Die Verhandlung leitet

ttandgerichtsdirektor Westermann , die Anklage wird StaaLS -

anwalt Heintzmann vertreten , die Verteidigung liegt in den

Händen der Rechtsanwälte Dr . Schwindt und Jacobsen

( Hamburg ) . Da zu den schon genannten Zeugen noch mehrere vor .

geladen sind , wird mit einer Verhandlungsdauer von drei Tagen

gerechnet . _

Die Umsatzsteuer im bauptausschuß .
Ter Ausschuß berät am Mittwoch zunächst den 8 11 der Vorlage ,

der den Steuerpflübtigen den B u ch s ü h r un g s z w a n g aufer -

legt , lrin Antrag Waldstcin . will den vorgeschriebenen Zwang zur

Buchfübrung durch bwf - en Anschrcibezwang ersetzen . Nvske ( Soz . Z:

Irgendwelche Kontrollmöglichkeit müsse natürlich geschaffen werden ,

wenn die Steuer überhaupt Erträgnisse bringen solle . DaS Gesetz

würde sonst vor allem wieder die Landwirtschaft fast völlig ver -

schönen . Zlbg . Gröber ( Ztr . ) will nur ordnungsmäßige Aufzeich -

Zungen vorgeschrieben wissen . Bei der Abstimmung wird der

Antrag Waldstcin angenommen , desgleichen ein Zusatzantrag Gröber ,

der sich in der obengenannten Richtung bewegt .
Eine Anzahl anderer Paragraphen werden nach kurzer Trörie -

runq genehmigt .
Bei § 30 entsteht abermals eine ausgedehnte Debatte . ES han -

delt sich um die Zuwendung eines Teiles des Ertrags der Umsatz -

steuer an die Gemeinden zu dem Zwecke , die Bevölkerung

mit notwendigen Lebensmitteln

zu Versorgen . Die Sozialdernokraten beantragen hier ferner die

Wiederherstellung des gestrichenen Absatz 1, der die e i n z e l st a a t -

liche oder kommunale Sondcrbesteuerung vom

Warenumsatz beseitigen will . Abg . Meerfeld ( Soz . ) . begründet den

Antrag . Es müsse den Schikanesteuern der Einzelstaaten und Kom -

munen endlich ein Riegel vorgeschoben werden . Ueber die gewaltige

soziale und wirtschaftliche Bedeutung der Konsumgenossenschastcn sei
kaum noch ein Wort zu verlieren : sie mit allen Mitteln zu fördern ,

sei weise politische Voraussicht . Abg . Nacken ( Z. ) hat einen �ab-
schwächenden Antrag gestellt , der besagt , daß von Geschäften ,
die vorwiegend notwendige Lebensbedürfnis ' e vertreiben , vom 1. April

1010 ab in Bundesstaaten und Gemeinden Steuern vom Umsatz
dieser Waren nicht mehr erhoben werden dürfen . Abg . Mcerfeld bc -

Silöer aus öer rustlsthen Gefangensthast .
Das deutsche Wort in Rußland .

, MS Kriegsgefangener , ohne segliche Mittel , in Rußland zu leben ,

ist ein schweres Los . Wer genügend Geld hatte , bekam überall

etwas zu kaufen , wenn nickü direkt , so durch bestochene Soldaten .

Viel schwerer als den Mangel an Geld fühlten wir die Unmöglichkeit ,
uns mit den Russen zu verständigen . Trotzdem man weiß , daß man

nicht verstanden wird , kann man bei «llcn Gebirden und Bewe -

guggen , die gemacht werden , um irgendeinen Wunsch auszudrücken ,
das Sprechen nicht unterlassen . Immer wieder wird der Wille

lebendig , sich mittels der Sprache zu verständigen , so aussichtslos
der Versuch auch ist . Immer wieder erhebt sich die Hoffnung , es

könnte einen doch mal jemand verstehen . Und zweifellos gibt es

in Rußland Leute genug , die Deutsch verstehen . Zwei bis drei
Millionen Deutsche leben in Rußland , und die russischen Juden

sprechen oder verstehen fast alle Deutsch ; doch waS konnte uns das

helfen . Es war ' ja verboten . Deutsch zu sprechen , ja in den ersten

Kriegsjahren war es mit unmittelbarer Lebensgefahr verbunden ,
etwa auf der Straße einige deutsche Worte fallen zu lassen . Wir

haben öfter Personen angesprochen , an die wir zwecks Verständigung

gewissen waren und erhielten immer die Antwort : „ Po njemetzki
njet " ( Kein Deutsch ) . Und doch wußten wir , daß sie Deutsch konnten ,
es aber verleugneten , weil sie vielleicht eine Denunziation fürch -
teteu . Auf diesem Gebiete ist auch Furchtbares geleistet worden .

Selbst in den deutschen Kolonistengemeinden , wo vor dem Kriege fast
nur Deutsch gesprochen wurde , durste kein deutsches Wort fallen ,
weil man fürchtete , als Landesverräter deportiert zu werden . Auch
hiervon können viele deutsche Kolonisten ein Lied singen . Erst als
die Revolution die Zareuherrschast beseitigt hatte und Redefreiheit
als eine Frucht der Revolution durchgeführt wurde , konnte das

deutsche Wort wieder zur Geltung kommen und sich offen hervor -
wagen . Am 1. Juni 1017 erschien als erste deutsche Zeitung , wenn
auch unter russischer Redaktion , die „ Saratowcr deutsche Volks -
zeitung " . Wie ein Erlösungsschrei klingt das Gedicht , das die erste
Nummer einleitet :

„ Tu hast uns lang ' gefehlt , du deutsches Wort ,
Du warst verfolgt , geächtel und vertrieben ,
Nur noch im Flüsterton klangst du fort ,
Tu uns mit Flammenschrift ins Herz geschrieben .
Doch wie ihr Haß dich auch geschmäht , geschunden ,
Du lebst und wirkest fort unüberwunden .
Du trittst hinnus in eine neue Welt ,
LK &et ' as Rechte wieder gufzurichten . .

. . . . .

'
zekcffnek diesen Unkrag a? S seLr de�nkrö und unkkar . fsn der RMm -
mnng wird der Antrag Meerfeld mit 12 gegen 11 Stimmen a n g e-
n o m m e n. Ter Antrag Nacken ist damit erledigt .

Ein zu 8 30 gestellter Zusatzantrag der Fortschrittler will den
Bundesrat ermächtigen , in Einzelfällen oder durch allgemeine An -
Ordnung die Steuer zu ermäßigen oder zu erlassen . All¬
gemeine Anordnungen dieser Art sollen aber ' alsbald dem Reichstag
vorgelegt werden . Hier entsteht wieder eine ausgedehnte Aussprache ,
die damit endet , daß der fortschrittliche Antrag abgelehnt und an
seiner Stelle ein etwas anders formulierter Antrag Junck ange -
rtommcn wird .

Bei 8 31 ( Strafbestimmungen ) beantragt Gröber ' (Z. ) die
Streichung des 4. Absatzes , der ganz überflüssig sei . Der Absatz
stellt unter anderem die Unterlassung der Buchführung unter Strafe .
Unterstaatssekcetär Schiffer bekämpft diesen Antrag , der dahin
führen werde , die Behörden um die zur - Durchführung des Gesetzes
notwendigen Machtmittel zu bringen . Der Antrag Gröber wird ab -
gelehnt : ein zu Absatz 3 gestellter Antrag Erzbecger , der die an -
gedrohten Geld - oder Gefängnisstrafen erhöhen will , wird ange -
nommen .

Nach Erledigung einiger weiterer AbänderungSantröge ist die
zweite Lesung des Entwurfs beendigt .

Der Neichsausschuß öer Zentrumspartei
hielt unter der Leitung des Vorsitzenden der Zentrumsfraktion des
Reichstags , Abg . Gröber , im ReichstagSgebände in Berlin eine
Sitzung ab . Erschienen waren 4S Mitglieder des ReichSanSschusseS .
Zunächst wurden Justtzminister Dr . Spahn und ReichStagZpräsi -
dent Fehrenbach , die infolge ihre » Ausscheidens aus der
ZentrumSfraktton deS Reichstags ihre Mitgliedschaft beim Reichs -
auSschuß verloren hatten , wiedergewählt . Außerdem sind die Herren
HerrenhauSmitglied Stegerwald , Generalsekretär des Ver -
bände ? christlicher Gewerkschaften , Verleger F. X. Bachem - Köln ,
Freiherr von Kerkerinck zur Borg , Vorsitzender deS Ver¬
bandes christlicher pauernvereine , Reichstagsabgeordneter
Schiffer , Vorsitzender des Verbandes christlicher Gewerkschaften
Deutschlands , und Pfarrer Stull , Mitglied des preußischen Ab -
geordnetenhauseS , beigewählt worden . Sodann sind eine Reihe von
Richtlinien für die Parteiarbeit beschlossen worden , deren Fassung
durch eine RedakttonSkommiffion noch festgestellt werden und die
demnächst veröffentlicht werden soll . Auch über die Organisation
der Zentrumspartei wurden Beratungen gepflogen und u. a. be »
schlössen , ein Zentralburean der ZentrumSpartei in
Berlin zu errichten . Ueber die Einzelheiten dieser Einrichtung
werden den ZentrumSfraftionen nähere Vorschläge uuterbeitet
werden .

Zuletzt fand ein « eingehende und offene Aussprache über die
gegenwärtige politffche Lage statt . Die ganzen Verhandlungen
waren nach der „ Germania " »sichtlich getragen von dem Bestreben
gegenseitiger Verständigung " .

Drei Anfragen .
Die urlaubsfeindliche Kriegsamtsstelle . — Das f ? ron
eichnamsbombardement . — Ein Notschrei der Hans

besitzer .
Eine Anfrage Giebel ( Soz . ) lauiet :
Die Kriegsamtstelle Leipzig hat den Arbeitgebern ein « Ver -

fügung zu�estellr , mit der ihnen die Einziehung von Ar -
bestSkräsien angekündigt wird , sofern den vom Heeresdienst
zurückgestellten Angestellten mehr als 7 Tage und den Ar -
heitern mehr als einige Tage Erholungsurlaub ge -
währt wird . Ist der Herr Reichskanzler hereit . dafür zu sorgen ,

daß die angekündigte Maßnahme unterbleibt ?
Trimbs rn ( Z. ) fragt :
In der feindlichen Presse wird gegen die deuffche Oberste

Heeresleitung die Beschuldigung erhoben , daß sie am Fronleich -
namStage , einem der höchsten Feste der katholischen Christenheit ,
Paris beschossen habe , obgleich durch Vermittlung des Heiligen
Vaters die britische Regierung zugesagt hatte ,
ihrerseits an diesem Tage die von der Front ent -
fernt liegenden Städte nicht zu bombardieren .
Es sei eine selbstverständliche Anstandspflicht Deutschlands gewesen ,
in Erwiderung diese - Entgegenkommens auch die Beschießung von
Paris auszusetzen . Sind diese Behauptungen dem Herrn Reich »-
kanzler bekannt , und ist er bereit , dazu Stellung zu nehmen ?

Herr Arendt ( D. Fr . ) hat schließlich folgendes auf dem
Herzen :

Ist dem Herrn Reichskanzler bekannt , daß die Stellvertretenden
Generalkommandos des 1. , 2. und 7. Armeekorps Mietskündi -
gungs - und Mietssteigerungkverbote erlassen haben ,
die zum Teil in Widerspruch stehen mit den Bestimmungen der
Bnndesratsverordnnng zum Schutz « der Mieter vom 26. Juni 1017 ?

Was gedenkt der Herr Reichskanzler zu tun , um die durch
diese Verordnungen der Stellvertretenden Generalkommandos her -
beigeführte schwere Unbilligkeit gegen die von den
Kriegsfolgen besonders hart betroffenen Hausbesitzer zu ver -
hindern ?

Ob mancher Feind sich dir entgegenstellt ,
Er wird dein hehres Ziel dir nicht vernichten .
Die Schwcrverfolgten wirst du alle finden
Und sie zum Kampfe für ihr Recht verbinden , e

Du hast unS lang gefehlt , du deutsches Wort , —
Nun wollen wir dich hegen , dich verehren
Als teures Vatererbe , heil ' gen Hort —

So wollen wir dich unsre Kinder lehren .
So wirke unter uns voll Kraft und Klarheit
Jin Kampfe für Gerechtigkeit und Wahrheit . "

Nun hatten wir eine deutsche Zeitung , und alle - spitzte die
Ohren , wenn abends im Lager daraus vorgelesen wurde .

Im Lager Kasan .
Die Tatarenstadt Kasan hatte kein eigentliches Gefangenen -

lager . sondern nur eine Gefangcnensammelstclle . Hier werden die
Gefangenen zu Arbcitskolonncn zusammengestellt und über das
Gouvernement verteilt . Doch blieb in jedem Lager ein sogenannter
Stamm , der hier etwa 400 Mann ausmachte . Diese Vierhundert
hatten ein geregeltes Lagerlcben eingeführt . In einer großen
Doppelhalle mit tausend Pläecn , einer früheren Kaserne , waren die
Gefangenen untergebracht . Eine Bibliothek , Zeitungen und sogar
eine Musikkapelle waren vorhanden . Der Lagerkommandant war
ein russischer Offizier , aber alle anderen Posten waren auch hier
mit Tschechen besetzt . Hier wurden auch die Tschechen für die cupische
Armee angeworben , und es meldeten sich recht viele . Sie wurden
eingekleidet und bewaffnet , einige Tage exerziert , und schon ging es
zur Front . Es war am 20. Juli 1017 , als von Kasan ein großer
Transport zur Front abfuhr . Am gleichen Tage ging auch Ar -
tillerie von einem roten Regiment zur Front . Im Zuge zwischen
den Kanonen wurden zwei große rote Fahnen mit Aufschriften mit -
geführt . Offiziere und Mannschaften trugen rote Schleifen und
Blumen an Rock und Mütze , und aus dem Bahnhos intonierte die
Regimentskapelle die Marseillaise . Unter ihren Klängen verließ der

Zug die Statton . Es waren die großen Transporte zur letzten
Kerenskiosfensive nach dem Südwesten . Aber recht bald kamen die
Trümmer dieser Armee ungeordnet zurück . Bei Tarnopol war es

kein Zurückgehen mehr , sondern ein völliger Zusammenbruch der

russischen Armee .

Verheiratete Kriegsgefangene .

Daß ein Kriegsgefangener da oder dort Vater wird , dürfte

man auch in Deutschland begreifen . Landesgrenzen spielen dabei
keine große Rolle . Aber daß ein Kriegsgefangener sich verheiratet
und ein wohlhabender Bauer wird , das ist wohl nur in Rußland
möglich . Vor der Lekangenessslls isu Lager Kafas öciö eise »

parkeinackm ' chten .
Wo bleibt die L. V. ?

Die liuksradikale . im Namen Liebknechts auftretende
Bremer „Arbeiterpolitik " , die den intellektuellen Mut �

der
Wahrheit bat , greift die Unabhängigen wieder aufs
schärfste an :

�„ Als Stadthagen starb , glaubte wohl kaum jemand
ernstlich , daß der Wahlkreis Niederbarnim den Unabhängigen
verloren gehen werde . Vielleicht hegte man hier und da Befiirch -
tungen wegen eincr etwaigen Stichwahl . Aber daß d i « II n -
abhängigen schon im ersten Wahlgange s o kläg -
lieh in der Minderheit bleiben würden , das bat
wohl niemand erwartet . Galt doch nicht nur Stadthagen , sondern
auch der Wahlkreis selbst als einer der radikalsten in Deutsch -
land . Stadthagen hatte ihn 27 Jahre lang , seit 1800 , u immer -
brachen im Reichstage vertreten . Und mit welch imposanten Ma -
joritäten !

Dran hat die Schuld ans die Person des Kandidaten
geschoben : statt eines Schriftstellers hätte ein Arbeiter aufgestellt
. ' »erden sollen , statt eines von rechts gekommenen und nach rechts
schillernden Kandidaten ein ganz radikaler . Die Probe aus
diese « Exempel ist inzwischen in Zwickau gemacht worden , wo -
von wir gleich reden . Viel wichtiger dünkt uns die Art und
Weise , wie es bei der Aufstellung des Nieder -
barnimer Kandidaten zugegangen ist . Nämlich
ganz so, wie es in der guten alten Sozialdemokratie in ihrer
guten alten Zeit Mode war : der Kandidat wurde von oben her ,
von der Parteileitung und sonstigen einflußreichen Personen be -
' ttmmt . Natürlich vergaß man die demokratischen " Formen mich: .
Im Gegenteil , man überbot sich darin . Hat man doch ein regel -
rechte » Redetwrnier zwischen mehreren Kandidaten veranstaltet ,
einen „ Maul weit kämpf " , bei dem es schwer war , nicht an
Heinrich Heines Disputation . in der Aula zu
Toledo " zu denken . "

Die „Arbeiterpolitik " rechnet dann den Unabhängigen
vor , daß die Mandate aller führenden unabhängigen Abge -
ordneten sehr gefährdet sind :

„ Der erste Blick ans dies « Tabelle zeigt , daß die Mandate
der Abg . Haas « , Dittmann , Cohn , Herzfeld , Kunert auf recht
schwacben Mehrheiten beruhen . Sie sind in früheren Iahren
schon der Sozia ldemokratie entrissen gewesen ; zumal 1007 , im
Jahre der patriotischen Kolon ialbegeisterung , waren sie alle fünf
verloren . Es leuchtet demnach ein , daß sie auch bei der nächsten
Wahl nur durch ein « Verständigung zwischen den Un -
abhängigen und der Scheidemannpartei gehalten weichen können .
Kommt eine solche nicht zustande , so genügt eine geringe Ab -
splitterung , um die Mandat « anderen Parteien tn die Hände zu
spielen . Wenn auch nur « in geringer Teil der ehemals sozial -
demokratischen Wähler für etwaige Sonderkandidaten der
Scheidemannpartei stimmt , so sind diese sämtlichen Wahlkreise
den Unabhängigen verloren und ihre führenden
Männer sind aus dem Reichstag entfernt . "

Die „Arbeiterpolitik " schließt daraus auf den Zwang für
die Unabhängigen , sich mit der verlassenen Sozialdemokratie
verständigen zu müssen . „ Ueber kurz oder lang , jedenfalls
rechtzeitig vor der nächsten allgemeinen Wahl , werden sich die

Unabhängigen an die Scheidemannpartei heranmachen , sich
mit ihr verständigen und sich sogar wieder mit ihr vereinigen .
Es gibt keine andere Lebensmöglichkeit für sie . Gegen den
Widerstand der Scheidemänner , jaohneihreHilfever -
schwind endie Unabhängigen aus dem Reichs -
tage . Ohne den Reichstag aber können sie nicht existieren ,
dort allein ist ihr Lebenselement . "

Die „ Leipziger Volkszeituwg " hat bisher zu allen Vor -
Haltungen der „Arbeiterpolitik " mit geschämiger Verlegenheit
geschwiegen ; wird sie auch weiterhin einer Auseinandersetzung
mit ihren radikaleren Brüdern aus dem Wege gehen ?

Aus den Organisationen .
Am 23. Juni versammelten sich die Vertveter des 2. pfälzischen

Wahlkreises Neustadt - Landau - Dürkheim , um wieder einmal Heer -
schau zu hatten . Der Wahlkreisvorfitzende Genosse Hartmann gab
einleitend einen eingehenden Bericht über den Stand der Organi -
sation des Wahlkreises . Vor Kriegsausbruch hatten wir 27 Orks -
vereine , jetzt 14. Vor dem Kriege nxrr die Organisation gut zu
nennen . Der Krieg macltte aber die jahrelange Tätigkeit zum Teil
wieder zunichte . 600 Mitglieder wurden zur Fahne gerufen und
schon über 100 davon sind gefallen . Anschließend hieran gab Genosse
Ge r i s ch einen Bericht über die Presse . Er entrollte ein eingehen -
des Bild über deren Stand und besprach die Schwierigkeiten der

Herstellung und des Versandes . Genosse Profit will den Ge -
nassen S ü d e k u m für eine größere Versammlung gewinnen .
Diese Versammlung soll eine BezirkSvcrsammlung sein . Größere
Versammlungen zu arrangieren , sei mit großen Schwierigkeiten
verknüpft . Zum Punkt Landesparteitag referiert Genosse Profit .
Die Konferenz beschließt , zwei Delegierte zu entsenden und es
werden als Delegierte die Genossen Hartmann - Neustadt und
Kimtnel - Lamb recht gewählt . Als Vorort wird wieder Neustadt be -
stimmt .

Morgens eine Russin und weinte . Wir wurden auf sie aufmerksam
und erkundigten uns nach der Ursache bei den Tschechen . Hier er -
fuhren wir , daß man ihren Ehemann , einen deutschen Kriegs -
gefangenen , wegen eines Vergehens vierzehn Tage eingesperrt hatte .
Der russische Offizier machte ihr erst Vorhaltungen , daß sie einen
Gefangenen und noch dazu einen „ Germrmsky " geheiratet habe , doch
er erhielt die Antwort , sie kenne ihn schon zwei Jahre , und er wäre
so gut . Nun wenn sie ihn so lieb habe , erwiderte der Offizier ,
könne sie ihn jeden Tag eine Stunde hier im Lager besuchen . So
kam die junge Frau jeden Vormittag und durste mit ihrem Ge -
fangen en vor der Arrestzelle ein Stündchen plaudern . Als der Tag
der Entlassung kam , holte sie ihren Ehemann mit Pferd und
Wagen ab.

Im Lager Tozkoje .

Wegen Nahrungsmittekmangel im Kasaner Gouvernxment
wurden im Herbst 1017 die Gefangenen nach Gegenden transpor -
tiert , wo noch kein Mangel an Lebensmitteln herrschte . So kamen
wir im Oktober nach dem großen Lager Tozkoje im Gouverne -
ment Samara . ES war eine Barackenstadt , 16 Kilometer lang und
etwa ein Kilometer tief . Sie liegt auf einer Hügelkette längs der
Eisenbahn Samara — Orenbucg . Im Winter 101S/16 herrschte dort
Flecktyphus in erschreckendem Maße . Bon 17 000 Gefangenen , die
dort untergebracht waren , sollen 11 200 dieser Seuche zum Opfer ge -
fallen sein , und liegen oben auf dem Massenfriedhof begraben . Nach
Aussagen der überlebenden Aerzte und Gefangenen trat die Epi -
demie so stark auf , daß es nicht möglich war , die Verstorbenen
ordnungsgemäß zu beerdigen . Sie wurden hinaus in den Schnee
gelegt und erst im Frühjahr beerdigt . Es fehlte direkt an Arbeirs -
kräften , die in den hartgefrorenen Boden genügend Gräber hätten
schaufeln können . . Die Ursache der Epidemie waren die schlechten
Baracken , minderwertiges Essen und die Verbreiter die vielen Läuse .
In Baracken , in denen nunmehr 300 Mann liegen , waren damals
650 untergebracht auf Holzpritschen , drei Schichten übereinander .
Es fehlte damals auch an Aerzten und Medizin . Nachdem das Rote
Kreuz eingegriffen und Ordnung geschaffen hatte , konnten die sani -
tären Verhältnisse im Lager als zufriedenstellend bezeichnet werden .
und später war so etwas wie 1015 nicht mehr möglich . Tozkoje
diente hernach auch als Malarialagcr . und nur ganz wenige , d: e im
Sommer dort sind , entgehen diesem Wecbselfieber . Doch sind Todes -
Me etwas ganz Seltenes und in der Regel ist dann noch irgend¬
eine andere Krankheit die unmittelbare Todesursache . Als m
Januar 1918 die Friedensverhandlungen einen guten Fortgang
nahmen , verließen alle Deutschen und mehrere hundert Oesterceicher
bas Lager , um über Moskau oder Petersburg ausgetauscht
werden . Leider zogen sich die Verhandlungen in die Länge , und
ü luirttes mix eit cm 21 März imiax HeisM « cntxctsa , .



GroMerlln
Zu Toüe rationiert .

Sin Berliner Blatt führte den Tod deS englischen
Ernährungsministers darauf zurück , daß er sich streng an
die von ihm festgesetzten Rationen gehalten habe .

Lord R o n d d h a , der britische Ernährungsminister , mußte
erkalten

Weil er sich streng an die eignen Vorschriften gehalten .
Als Opfer der selbstbestimmten Rationen

Entschwebte sein Geist in die höheren Regionen .
Woraus sich für den Groß - Berlincr die Frage erhebt :
Wie kommt es , daß Herr v. W a l d o w noch lebt ?

E t r i ck R a u d t.

Man weckt ein . . .
Unabänderlich , unabänderlich , ich weiß es ! Vergeblich

suche ich nach einer Erklärung , die mich zwingt , über Unab -

änderliches hier zu sprechen ; denn versicherte ich, es sei zu
ändern , so belächelte man meine Dichterphantasie - - .

Ja also , die Kartoffelration ist in dieser Woche gesunken ,
die des Brotes war es bekanntlich bereits . Aber Deutschland
ist trotzdem weit entfernt vom Verhungern . Die

Fahl der Familien ist hoch , die „ alles haben " ; um -

fangrcich sind die Kreise , in denen erklärt wird : „Jetzt
fragt man nicht nach Preisen , man kauft , was einem

angeboten wird " ; „ man will sein Geld nicht zum Arzt
tragen " . Vom frühen Morgen bis zum späten Abend rühren
sich fleißige Hände : man weckt ein . — Erst gestern war ich
Zeuge , als ein Herr „besseren Standes " fast zusammenbrach .
Mit Sicherheit konnte festgestellt werden , Frau Sorge hatte
ihn zu beharrlich verfolgt . Bald erholte sich der Unbekannte ;
sichtlich beschämt , seinem großen Erschöpfungszustande unter -

legen zu sein , entfernte er sich »vortlos . In der Familie
dieses Herrn fragt man sicher verängstigt nach Preisen ,
man weckt nichts ein , man ist genötigt , „sein Geld zum
Doktor zu tragen " .

Ja , ich begreife , solche Unterschiede sind unabänderlich ,
ich weiß es , ich weiß es . Nur meine Gedanken ließen sich
beim Anblick des Zusammengesunkenen nicht zwingen , sich
nicht im Fluge der Männer draußen zu erinnern , die sich
unterschiedslos dem Feinde zu stellen haben . In der

Heimat ist es anders , ganz , ganz anders I Tausende ,
viele Taufende genießen ihre Vorzugs - Stellung , die ihnen
erlaubt , sich weit von jenem Bedroher - und Bedränger
zu entfernen , der Menschenleben dahinsiechen läßt .
Sie schrecken vor Preisen nicht zurück . Sie können den Be -
richt aus der letzten Berlinen Stadtverordnetensitzung über

Kartoffelration ohne Herzklopfen lesen . Sie werden sich und
die Ihren erhalten . Man weckt ein . Welch ' ein Glück ! —

Unabänderlich , unabänderlich , ich weiß eS —
Wir in der Heimat leben nach anderen Gesetzen wie „ die

da draußen " . Eigentum und Besitz entscheiden — hier
in der Heimat . „ Rette sich wer kann " lautet die Losung —

hier in der Heimat . — Die Preise steigen , steigen wie eine

Sturmflut , die Menschenleben gefährdet . Erst wenn diese
Flut gesunken ist , wird man die vermissen , die nicht in fest -
gefügtem Kahn , — das heißt vor gut besetztem Tisch — sich
zu sichern vermochten . Manch ein wertvolles Leben mag
dabei , nein , muß dabei mit zu Grunde gehen — hier in der

Heimat . —

Unabänderlich , unabänderlich , ich weiß eS — ! O d e r —

doch nicht unabänderlich ? Oder sollte es am Ende
doch Mittel geben , die die glücklich Besitzenden nötigen , ihre
Plätze im rettenden Kahn mit den Erschöpften zu teilen ?

Die spanische Grippe
hat weiter an Ausdehnung zugenommen . In einigen Städten
mußten Klaffen von Schulen und Seminaren vorübergehend gc >
schlössen werden . ES fehlten die Schüler und Schülerinnen mit -
samt den Lehrpersoncn . Die Krankenanstalten sind bisher nur
gering in Anspruch genommen worden . Die Ausdehnung der
Krankheitserscheinungen ist dort am größten , wo viel Personen zu -
sammenkommen , so in Fabriken , Schulen , Bureaus , auf Bahnen
und in Kasernen . Wie durch Nachfrage bei den Krankenkassen fest -
gestellt werden konnte , sind bedeutend mehr weibliche
Personen als männliche erkrankt .

Bon einem Arzt wird uns mitgeteilt , daß die Grippe bisher
als ziemlich ungefährlich gelten dürfte . Todesfälle und schwere
Krankheitsfälle seien noch nicht zur Meldung gekommen . ES sei
jedoch nicht ausgeschlossen , daß noch Nachwirkungen dieses Bild ver -
ändern könnten . Insbesondere könnten hinzukommende Lungen -
entzündungen und andere Disposinonen zu schweren Krankheiten
einen ungünstigen Einfluß ausüben , wie dies bei der großen
Epidemie 1889/90 der Fall war . ES kam vor , daß eine Person , be -

sonders solche mit schwachem Magen , zweimal hintereinander be «
fallen wurde . Oft aber hinterläßt eine Erkrankung an Influenza
eine gewisse Immunität , die dann bewirkt , daß erneute
Anfälle milder verlaufen . Bei der jetzigen Epidemie
hat inan katarrhalische , gastrische und nervöse Formen
unterschieden . Diese sind begleitet von Schnupfen , Bindehaut -
katarrh und Halsentzündung , sowie Bronchialkatarrh mit schleimig -
eitrigem Auswurf , ferner von Appetitmangel , Durchfall , Kopf -
schmerze », Schwindel , Ohrensausen , Schlafsucht , Krämpfen und Auf -
regezuständen . Selten verläuft die Grippe ohne Fieber . Die Fieber -
kurve steigt plötzlich und erreicht häufig hohe Grade . In der Regel
dauert das Fieber vier Tage mit stark ziehenden Schmerzen in der

Muskulatur , besonders in der Lendengegend . Häufig ist auch die
Milz angeschwollen . DaS Herz wird in einer großen Zahl von
Fällen in Mitleidenschaft gezogen . Die häufigste Komplikation der
Grippe ist eine Lungenentzündung , so daß die Grippe für Lungen -
kranke gefährlich werden kann . Tuberkulöse sind auch mehr empfäng -
lich für Influenza als starke und gesunde Personen .

Verschimmeltes Brot .
Eine Leierin schreibt uns : Nachstehende Zeilen niöchte ich der

öffentlichen Meinung zur Diskussion stellen . Ich halle diesen Weg
für den geeignelsten . um im Interesse der Gesamtheit in Erfahrung
zu bringen , _tt>ie daS Publikum sich schützen kann , Ersatz für das
knapp bemessene Brot , falls ungenießbar , zu verlangen . Ich gebe
hier in Kürze den nackten Talbestand wieder .

Am 26. Juni ließ ich ein Schwarzbrot aus der Filiale der
Bereinigten Pommerschen Meiereien in der Motzstr . 46 holen . Wie
gewöhnlich — der Magistratsvorschrift und Sparsamkeitsrücksicht
folgend , legte ich das Bröl an seinen gewöhnlichen Platz , um es
zwei Tage später , also am 28. . anzuschneiden . Dabei zeigte sich,
daß die Kruste an der oberen Seite vollständig gelockert , das Brot

kiltschig und weich war . Ich bemerkte bei näherer Belrachtung , daß
in dem Hohlraum eine üppige Pilzkolonie wucherte . Noch ein Stück

schnitt ich ab , der Schimmel ging tmmer werter . Da der Brot - ,

reichwm wohl kewen üvennüsig macht und ich da » Brot nicht «nt -
behren konnte , ging ich in die Filiale det betr . Geschäfts , zeigte der
Verkäuferin das mitgebrachte Brot und bat höflichst um Ersatz .
Ich wurde mit den Worten abgewiesen , daß sie dazu nicht in der
Lage sei . Sie hätte in der vorigen Woche gleichfalls schimmeliges
Brot essen müssen . Immerhin wolle sie versuchen , bei der Mehlstelle
anzutelephonieren .

Darauf ging ich, nachdem da » ungenießbare Brot von der -
schiedenen Personen besichtigt worden , zum zuständigen Polizei -
revier in der Aschaffenburger Straße . Der dortige Wachtmeister
besah e ? rmd erklärle . mir , ob ich nicht wisse , daß das Mehl , das
verbacken würde , nicht rein , sondern gemischt sei . Dieser freund -
lichen Aufklärung bedurfte es allerdings nicht . Wir wissen — oder
wir wissen vielleicht Gottseidank nicht — , was wir für Brot essen .
Dann meinte er weiter , das Brot müßte erst aus Ungenießbarkeit
und Schädlichkeit hin untersucht werden . Auf meinen bescheidenen
Einwand , was ich denn nun essen solle , antwortete er nicht . Er
gab mir das Brot aber mit dem Bemerken zurück , ei läge an
meiner Aufbewahrung , daß es verschimmelt sei . Ich gab mir weiter
keine Mühe den Beamten ob meiner wohnlichen Verhältnisse und
hausfraulichen Kenntnisse aufzuklären , er handelte wahrscheinlich
nach seiner Instruktion und seinem Ermessen .

Auf dem Rückweg begab ich mich nochmals in die Pommersche
Meierei . Dort hatte die Verkäuferin inzwischen telephonisch er -
fahren , daß das verbackene Mehl der vergangenen Woche minder -

wertig war . Trotzdem gab sie mir die Antwort , solches Brot müsse
eben frisch gegessen werden und dürfe nicht alt werden . Ich er -
widerte ihr nur , daS sei die neueste Kriegsverordnung , die ich höre ,
im übrigen sei das Brot bei mir bis zum Anschnitt zwei Tage alt

geworden ! Ersatz erhielt ich nicht , trotzdem daS Mehl zu -
gegebenermaßen schlecht war .

Zu Hause angelangt , telephonierte ich mit dem Lebensmittel -
amt resp . der MehlvecteilungSstelle von Wilmersdorf . » Wo haben
Sie da § Brot gekauft f fragte die Dame der Meblstelle . Der
Leser weiß es bereits . » Tut mir leid , für die Geschäfte der

Pommerschen Meiereien ist eine andere Mehlstelle zuständig , an die
müssen Sie sich wenden . " » Kann ich nicht zur Brotkommissson
gehen und um eine neue Karte bitten , ich habe doch nun kein Brot ? "
»Nein , das hat keinen Zweck , Sie bekommen keine Karte und auch

jjälwerlich Ersatz von der betreffenden Mehlstelle . "
Ich hängte den Hörer nicht gerade in rosigster Stimmung an .

An welche Instanz sollte ich mich noch wenden ? ES bedurfte für
mich keiner bakteriologischen Untersuchung , ob daS Brot gesundheitS -
schädlich sei , da es , als ich eS nun zu meinem Privatvergnügen
der Länge nach aufschnitt , von oben bis unten mit Pilzen besät
war . Es war ekelhaft und eine Schande , daß man guafi ge -
zwungen werden sollte , solches verdorbenes Brot zu essen . Jetzt
machte ich mir noch den diebischen Spaß — mein knurrender

Magen — seit zwei Tagen bereits ohne Brot — gab mir ihn ein ,
das also der Länge nach aufgeteilte Brot der Verkäuferin der Ver «

einigten Pommerschen Meiereien in der Motzstraße 46 auf den
Ladentisch zu legen mit der freundlichen Frage , ob sie mir noch
zumute , das schöne verschimmelte Brot zu essen .

Wer hat in solchem Falle zu entscheiden ? Der Magistrat ,
daS Kriegsernährungsamt oder die Polizei ? Ter Arzt oder der

Jurist ? Ich habe den Berlust der nicht zu ersetzenden Brotkarte
und der 81 Pf . für das ungenießbare Brot . Für eine Belehrung
wäre ich sehr verbunden .

Lotteriespiel bei der Nähr mittel Verteilung .
Die Verteilung von Nährmitteln , wie Grieß , Grenips - n, Sago ,

Grütze , Suppentafeln , wird von vielen Leuten mit gemischten Emp¬
findungen begrüßt . Manche dieser Nährmittel sind unbeliebt , weil
ihnen keine besondere Schmackhaftigkcit nachgerühmt werden kann
oder auch ihr Nährwert als gering gilt . Aber am Ende ist jeder
froh , daß er überhaupt etwa ? kriegt und findet sich auch mit dem
minder guten ab . Verdrießlich ist nur , daß «S bei den Nährmittel -
Verteilungen so sehr vom Zufall abhängt , tvaS einer erwischt . Wenn
der Berliner Magistrat bekannt macht , daß er auf diesen Mschnitt
266 Gramm Graupen oder Grütze , aus jenen Abschnitt 866 Gramm
Grieß oder Sago verteilt , so bedeutet das Wörtchen „ oder " nicht
etwa das Recht des AnSsuchens . Das ist auch in der Ordnung , denn
sonst würde es bei der Verteilung einen stürmischen Wettlaus geben ,
weil jeder sich das ihn : noch am ehesten zusagende Nährmittel sichern
möchte . Das „ oder " bedeutet , daß die mit der Verteilung betrauten
Händler entweder das ein « oder daS andere haben , entweder Grau -
Pen oder Grütze , entweder Sago oder Grieß . Da kann man nun
vom Glü begünstigt sein und bei seinem Händler z„ B. Grieß vor -
finden , den man vielleicht gerade liebt . Alan kann aber auch Un -

glück haben und muß sich mit Sago abspeisen lassen , der einem zu -
wider ist . Wer z. B. lange bei d- r Volksspeisung zu Tische gegangen
ist , der hat den Sago gründlich über , weil sie ihn dort in beinahe
alles hineinmengen . Dennoch wird in Zeiten der Lebensmittel -
knappheit auch das in Geduld hingenommen , weil ja bekanntermaßen
Hunger der beste Koch ist . Wenn aber von dem „ oder " auch noch
ein beträchtlicher Preisunterschied abhängt , dann kann einer zur
Sparsamkeit genötigten Hausfrau schließlich doch die Galle über -
laufen . Bei dem Glücksspiel „ Grieß oder Sago " muß man sich
darauf gesaßt machen , entweder Grieß zum Preise von 32 Pf . pro
Pfund oder Sago zum Preise - von 1,26 Mk. pro Pfund zu erhalten .
Wird emer im Ernst behaupten wollen , daß ein Pfund Sago fast
viermal soviel wert sei wie ein Pfund Grieß ? Wer sich von seinem
Händler mit Sago beglücken lassen muß , wird angesichts der Gering -
Wertigkeit dieses Nährmittels nnd der Höhe des Preises sich geradezu
geschädigt vorkommen dürfen . Warum werden nicht beide Nähr¬
mittel auf alle Händler verteilt , so daß stder ktoi
der beiden Nährmittel etwas erhalten rö cn t e ?5*

Räucherwaren . Vom Montag , den 8. ob , werden bis auf
weiteres auf E « der Berliner BezugSkarte bezw . Nr. 266 der
roten Charlottenburger Lebensmittelkarte je 1I2 Pfund Räucherwaren
abgegeben . Voranmeldung ist nicht erforderlich .

Die LicbeSinfel im Tegeler See , die in Gefahr schwebt , in Kürze
den ewig nagenden Wellen zum Opfer zu fallen , soll nach Möglich -
keit erhalten werden . Das kleine Eiland , die kleinste der JnssSn
im Tegeler See , ist im Laufe der Jahre immer kleiner geivorden ;
Srurm und Wellen entrissen ihr Jahr um Jahr erhebliche Bestand -
teile , so daß die Insel , deren Umfang noch vor einigen Jahrzehnten
vier Morgen maß , zuletzt nur noch wenige Quadratmeter groß war .
Bis vor dreißig Jahren waren die Ufer des Eilandes dicht mit
Schilf bewachsen , jetzt ist davon auch nichts mehr zu sehen . Die
Stadt Berlin , die Besitzerin der Insel , die sie zusammen mit

Scharfenberg und Baumwerder von den Erben deS bekannten Bo¬
tanikers Dr . Bolle erworbon hat , beabsichtigt nun , die sog . Liebes -
insel nach Möglichkeit vor dem Untergang zu retten . Ein Tegeler
Tiefbauunternehmer ist gegenwärtig dabei , große Mengen Aus -
schachtungsboden bei der Insel anzufahren , womit die Insel nnd
ihre flachen Ufer aufgeschüttet werden sollen . Es soll möglichst ver -
sucht werden , den alten Umfang wieder herzustellen . Die An -
schüttungen sollen durch Anpflanzungen gefestigt werden .

Sarrasani - Gastspicl im ZirkuZ Busch . „ Torpedo loS ,
Massen - Manege - Schausnick " , betitelt sich daS Werk eines unge -
nannten Verfassers , das zurzeit im Zirkus Busch gespielt wird .
Dem Inhalte nach ist das Manegeschaustück offenbar verfaßt von
einem Ehrenmitgliede des . Alldeutschen Verbandes oder der Vater -
landspartei . Wie sich doch die Zeiten ändern I In früheren Jahren
war das Artistenvolk wohl die internationalste Gesellschaft , die man

sich denken konnte . Und der ZirkuS Siosch - Sarrasani war nicht der

letzte , der zugriff , wenn es galt , eine zug - und kassen -

kräftige englische , französische oder amerikanische �Spezialität

zu engagieren . Und heute ? Heute erscheint es kasseukräfliger ,
in sogenanntem Patriotismus zu machen . Dieses Kalibers ist

denn auch das neue Manege - Schaustück . Vom ersten bis zum

letzten Bilde ist eS getränkt mit der wüstesten Englandhetze ; auch

ein Beweis , was man dem Volke nach vier Jahren Krieg noch zu ,

- » - ■ - - wj r

Bieten wagen darf - • » Ist wirklich an her gelt , Sffeniklch Protest
zu erheben gegen Machwerke von der Art deS » Torpedo loS ! ' , die
ein Attentat gegen dm guten Geschmack bedeuten ! Ganz zu
schweigen von der unwahren Zeichnung der Figuren . Wo Beispiels -
weise hat der Verfasser in einer Fabrik eine Arbeiterschaft gesehen ,
deren beauftragte Vertreter sich so troddelhast und clownmäßig
bewegen , wie die von ihm dargestellten ? Und ist eS wirklich in

Deutschland Mode , daß ein Matrose , der den Auftrag be -

kommt , zu Ehren des inspizierenden AdmiralS einen Rosen - '
strauß zu besorgen , mit einem — KaktuS angewandert
kommt , und den feierlichst überreicht ? Der einzige Lickji -
blick in dieser Wüstenei waren die Darbietungen von Seilläufern
und Akrobaten am schwingenden Mast . Wir , und mit unS manche
andere hatten von dem Rummel , der sich in der Manege abspielte ,
bald genug . Eigenartige Lobeshymnen aber waren eS, die wir bejm
Verlassen des ZirluS mit anhören konnten .

Im AdmIralStheater findet Freitag die erst « Vorführung von
. Rotterdam - Amsterdam " mit V. Lotsen statt .

Verbrechen oder Selbstmord ? In ihrer Wohnung , Dresdener
Str . 136 , wurde gestern mittag die K6jährige Witwe K o ß m e h l
mit durchschnittenen Pulsadern und einem Strick um den Hals tot

aufgefunden . Da der Arzt die Todesursache nicht zweifelsfrei fest¬
stellen konnte , wurde die Polizei benachrichtigt .

Da ? nette Mädchen aus der Weinstube . Mn « n eigenartigen
Kniff wandt « eine junge Le - bensmittelschwindlerin an , die seit
längerer Zeit gutgestellte Leute m Berlin und Vororten , Dahlem ,
Groß - Lichterfelde , Charlottenburg , Reinickendorf usw . heimsuchte .
Ein unscheinbares Mädchen , das einen ganz harmlosen Eindruck
machte , klingelte an der Wohnung von Familien , die «S sich sorg -
fältig ausgesucht hatte , mit einem Paket in der Hand . Wenn die
Hausfrau öffnete , tat sie etwa » erschrocken und sagte : Ach Gott , Sie
sind doch wohl nicht Frau Soundso , ich habe mich wohl geirrt , ich
sollte etwas abliefern . Fragte die Hausfrau , um waS es sich denn
handele , so tat das Mädchen etwa ? geheimnisvoll , ließ aber durch -
blicken , daß seine Eltern eine Weinstube hätten und daß aus dieser �

der Inhalt de ? PäketS stamme . Die Frauen vermuteten dann gleich
gute Nahrungsmittel und zeigten sich nicht abgeneigt , den vermeint -
lichen Irrtum sich selbst zugute kommen zu lassen und daS Paket
zu erwerben . Darauf ließ sich aber das nette Mädchen nicht ein .
ES erklärte , daß e» daS Paket durchaus an Frau Soundso abliefern
müsse , daß eS aber wohl aus der elterlichen Wirtschaft gleichartige
Sachen noch beschaffen könne . So wurde man bald einig . Da ?

Mädchen erhielt zum Ankauf überall Geld mit , 86 bis 96 , einmal

sogar über 866 M. Dann ließ «S nichts mehr von sich hören . Bei
anderen Familien spielt « es auch die Rolle einer Bäckermeisters -
wchter . Als die Schwindlerin gestern in der Neuen Schönhauser
Straß « auftrat , sah ein « betrogene Frau sie wnd stellte sie zur
Rede . Bei der Anuäherung an einen Schutzmann ergriff sie die

Flucht , ( hin Kriminalbeamter aber , der den Vorgang beobachtet
hatte , verfolgte sie und nahm sie an der Ecke der Weinmeffterstraß «
fest. Tie Verhaftet «, die nach Moabit gebracht wurde , �ist eine
18 Jahre alte Martha Rittmeister , die von diesen Schwindeleien
lebte .

Ein großer SchankwirtschaftScinbruch wird auS Llt - Moabit ge -
meldet . Auf dem Grundstück 169 betreiben die Eheleute Reinhardt
ihre Wirtschaft , während sie in einem anderen Hause wohnen . Für
den TageSaufenthalt haben sie hinter den Schankräumen noch einen

Wohnraum . De » Nachts stehen alle diese Räume ohne Aufsicht .
DaS müssen Etnbremer ausgekundschaftet haben . Sie drangen von
der Straße her unbemerkt ein , taten sich an Wein und anderen
Getränken erst gütlich und stahlen dann , waS sie nur mitnehmen
konnten , aus dem Wohnraum auch Leib - und Bettwäsche , Herren -
und Damenkleider , Schuhzeug , mehrere goldene Uhren und andere
Wert - und Schmucksachen , im ganzen für 16 666 M. Die gestohlene
Wäsche , die sie ohne Zweifel ebenso wie andere Sachen zu Geld

zu machen versuchen werden , sind E. 8. gezeichnet .

Eharlottenbnrg . Zusatzbrotkarten für Schwerarbrttrr . Die bis

beute nachmittag 4 Uhr von der zuständigen Eharlottenbnrgcr
Brotkommission nicht abgeholten Zusatzbrotkarlen müssen am nächsten

Mittwoch und Donnerstag jeder Woche von 16 bis 4 Uhr abgeholt
werden .

— » Wie schützen wir unsere Kinder vor der Ruhr ? " Ueber

dieses Thema wird im Festsaal des Rathauses am Donnerstag , den

11. , Stabsarzt Dr . GinS , Mitglied deS Kg! . für Infektions¬
krankheiten , einen Vortrag halten .

Spandau . Teigware » . In einer größeren Anzahl von Ge -

schäften sind noch Teigwaren gegen Abtrennung von Feld 167 der
Lebensmittelkarte und gegen Abtrennung von Feld 16 der Lebens -
mittelkarte für Jugendliche zu haben . . Die bezeichneten Felder der »
lieren mit Ablauf des heutigen Tages ihre Gültigkeit .

— Zur Linderung der Wohnungsnot . Der Magistrat hat Maß -
nahmen zur Behebung der Wohnungsnot beschlossen . AuS Anleihe -
mittein sollen 266 606 M. bewilligt werden zur Beschaffung von

Baustoffen , insbesondere von Rohrleitungen und EinrichtungSgegen -
ständen für den Bau von Wohnungen in mehrgeschossigen Bauten .

Ferner sollen an der Gatower Straß « südlich deS Friedhofes
166 Wohnungen in 22 Holzbaracken mit einem Kostenauf -
wände von ' 1832 666 M. ausgeführt werden . Hiervon entfallen
167 666 M. auf die Herstellung der Zugangsstraßen und der

Leitungen . Auch diese Kosten sollen durch eine Anleihe aufgebracht
werden . Bei dem Staatskommissar für das Wohnungswesen soll
ein Zuschuß zu diesen durch den Krieg erheblich gesteigerten Kosten

beantragt werden . — Der Spgndauer Magistrat ist ferner der Ge -

sellschaft Hausrat m. b. H. mit einem Beitrag von 17 666 M. bei¬

getreten .

Neukölln . Dir Schulzahnklinik konnte am 11. Mai auf ein vier «

jähriges Bestehen zurückblicken . Wenn auch die Zahl der behandelten
Kinder gegen das Borjahr etwas gesunken ist , so hat die Klinik doch
auch im vierten Berichtsjahre ll . April 1917 bis 81 . März 1918 )
eine rege Tätigkeit entfaltet . Sie wurde in dieser Zeit von ins -

gesamt 5895 Kindern ( 3519 Mädchen , 2376 Knaben ) in Anspruch ge «
nommen , bei denen 7992 Behandlungen vorgenommen wurden .

Außer 5357 Gemeindeschulkindern besuchten 463 Kinder der Mittel «

schulen und 75 vorschulpflichtige Kmder die Klinik . Die Neuaufnahmen
betrugen 2123 ; die Zahl der Abonnenten 986 , wovon 15 Kinder als

Freiabonnenten aufgenommen wurden .

Pank « » . Hülsenfrüchte gelangen setzt in den durch Anschlag
kenntlich gemachten Geschäften als Ersatz für fehlende Kartoffeln der

vergangenen Woche zum Verkauf . Auf die Abschnitte 113 und o
der Kartoffelkarte entfallen zusammen 225 Gramm Hülsenfrüchte

zum Preise von 6. 83 M.
_

Nowawes . Verteilung von Zucker als Sondcrzulage . Auf den

Abschnitt 7 der Groß - Berliner Lebensmittelkarte erfolgt die Ver -

teilung von weiteren 376 Gramm Zucker als teilweiser Ersatz für
die herabgesetzte TageSkopfmenge an Mehl . Die Karteninhaber

haben am 3. und 4. den Abschnitt 7 der Gtoß - Berliner LebenS -
mittelkarte unter gleichzeitiger Vorlage der Zuckerlarte bei dem

Kleinhändler abzugeben , in dessen Kundenverzeichnis sie eingetragen
find . Verspätete Anmeldungen werden nicht berücksichtigt . Die Ausgabe
des Zuckers erfolgt gegen Rückgabe der vom Kleinhändler aus¬
gestellten Bescheinigung vom 8. bis 13. d. M.

Mus aller Welt .
Die Grippe .

Thorn , 2. Juli . Auch in Thorn sind jetzt zahlreiche Fälle von

spanischer Grippe von den Aerzten festgestellt worden . Die Krank -



Mi , deren Erscheinungen dieselven find wie Lei der in den Jahren
1�8 ? und 1890 in ganz Deutschland aufgetretenen Influenza tritt

nur in ganz leichter Form auf , sodatz zu irgendwelchen Besorgnissen
Icinerlei Anlah besteht .

Kopenhagen , 3. Juli . » BerlingSle Tidende ' meldet aus

Kristiania : Der StadtphysikuS meldet , daß die sogenannte spanische

Krankheit nun auch nach Kristiania gekommen ist , wo bisher gegen
20 Personen daran erkrankt sind , zumeist Banlangestellte .

Explosion in einer englischen Munitionsfabrik .
London , 2. Juli . lAmtlich . ) Eine ernste Explosion ereignete sich

in der Nacht vom 1. Juli in der Granatenfüllfabrik in den Mid -

lands . Zwischen 60 un d 70 Personen wurden getötet . Die

plrbcit wird in einigen Tagen wieder aufgenommen werden .

Ein Nationalfeiertag Spaniens soll hinfort laut königlichem
Dekret der 12. Oktober , der Jahrestag der Entdeckung
?l m e r i k a S , sein .

Eisenbahndau im Innern Afrika ? . Vrüssel . 2. Juli . Die 1900

angesangene Eisenbahn von der rhodesischen Nordgrenze und dem

Südzipfel des Kongos bei Sakania durch das Katangagebiet
ist nach eingetroffenen Meldungen vor kurzem bis zum Endpunkte�
Buhkama am Salabakogoflusse fertiggestellt . Sie schließt das erz¬
reiche Katangagebiet aus . Die Bahn umfaßt 72S Kilometer Länge
des belgischen Kongo und die Zweiglinien zwischen den reichen Erz -
lagern des KatangagebieteS . Hierdurch ist eine direkte Bahn¬
verbindung von Kapstadt mit dem Kongofluh und den die Strom -
schnellen umgebenden Eisenbahnlinien bis zum belgischen Kongo -
Hafen B o m a am Atlantischen Ozean hergestellt . Die direkte Ber -
irschtung von Produkten de ? südlichen Kongo ? , besonders von

Kotanaaerzen ist , wenn auch noch schwierig nnd kostspielig , ge -
sichert .

'

_

Iugenöveranstaltungen .
Neukölln . tDorgen Freitag , abends 8 Nkir, im Jugendheim , Berliner

Straße 66, zweiter Vortrag de » Genossen Heilmann .

Tie zehn Gebote de ? Atmen ? von B. M. Leser - Lasarlo , Selbst .
Verlan des Verfassers , Bad Homburg v. d, Höhe , Promenade L9 I.

Bücher der Zivilversorgung , Band 9, Mannschaftsoer lorgung von
M. Adam , 1,80 M. , Verlag : Kameradschaft W. - G. m. b. H. , Berlin W 85,
Flottwellstr . 3.

Die Entwertung des Geldes von Dr . Rudolf Dalberg , Putt¬
kammer u Michlbrecht , Berlin , FranzSstschestraß ! .

Heilung der Zurterkraukheit , Lungentuberkulose und Gicht von
Kuno Stommel . 3 M. , Gesellschaft jür Buchdrnckerci und Verlag Dössel -
dors m. h. H. , Düssetdors .

Eingegangene vruckschr ! sten .
Führer durch daS prenstische WohnungSgesetz und daS Bürg .

lchoftsoersichernngsgeieN vom 1. April IttIL , bearbeftet von Paul
Hirsch . Preis i 75 Ps. , Verlag Buchhandlung Vonvärt » , Berlin BVf 68,
Lindensir . 3.

öriefkasten öer Reöäktion .

Die iuiristische Sprechstunde findet für Abonnenten Lindrnstr . 8, 1. Hol
ItntS , parterre , m» Montag bis Freitag von 4 bis 7 Uhr, am Sonnabend
von Ii bi ? 8 Uhr ftatt . Jeder für den Brteflasten bestimmten Anfrage
ist ein Buchstabe und eine Lahl als Merkzeichen beizufügen . Briefliche 8Int <
wort wird nicht erteilt . Anfragen , denen keine Abonnementsauittung bei-
gefügt ist , worden nicht beantwortet . Eilige Fragen trage man tn der Sprech -
stunde vor, Bcrträge , Schriftstücke und dergleichen bringe man tn dir Sprech -
stunde mit .

I . K. S2 . Für die ganze Zeit können Sie Lobn nicht mehr geltend
machen , nur für die letzten zwei Jahre ; daS andere ist verjährt . — St. R.
Ja . — Sldolf Ivli . Durch ein Gesuch an daS Generalkommando iönntcn
Sie vielleicht diese Vergünstigung erwiiken . — W. B 14 . Nein . —
S . 11 . Fragen Sie bei der LandwirtSkammer nach , unS ist das nicht
bekannt . — F. T. 39 . Eine solche llntcrsuchung jetzt zu beantragen , liegt
vielleicht gar nicht in Ihrem Interesse . Marien Sie damit doch, bis die
Frage an Sie herantritt . — Tt . 107 . In der Verfügung ist nur die Rede
von Verheiratete ». Versuchen Sie es mit einem Antrage : wird er ab -
gelebnt , so werden Sie dagegen nichts machen können . — ich. B. 40 . Ja .

— K. 2 . Sie können Anspruch aus Rente immer noch geltend machen ,
eventuell auch bei Ihrer Entlassung . — D. M . 86 . Ja . — Max S .
36 . 1. Menden Sie sich an daS MietSeluigungSamt , daS die Kündigung
sicher für unzulässtg erklären wird . 2. Die Kündigung ist rechtSwirlsam , —
C. H. 22 . Die Unterstützung wird in dem Falle gezahlt werden Ur-
loub wird gewöhnlich gewährt , absoluten Anspruch daraus aber haben
Sie nicht . — M. O. A. 999 . Ihre Frage ist unverständlich .
— G. O- 100 . Sic müssen für den Arbeitswechlcl die Zustimmung der
Militärdrbörde haben , — P . K. 6. Weiteren Auspruch haben Sie nicht ,
— M . I . 8. 1, Die Reklamation ist an den Vorsitzenden der Vcr -
anlagungskommission zu richten . 2. DaS Ungeztescr wird den Pflanzen
natürlich schädlich sein ; wie eS zu vertreiben ist, wissen wir nicht , sragen
Sie einen Laubenkolonisten oder Gärtner danach . — A. M. 1918 .
Wenden Sie sich an die Ludendorff - Spendc , Bcllevuestr . 9. — Adresse .
An das Generalkommando . — Mainz 1919/11 . Nein . — Kasse M.
Sie sind versicherungspflichtig . Sind Sie dessen doch zusrieden . — 9398
A. Sch . Nach der damals getroffenen Vereinbarung könnte eine Steigerung
nicht stattfinden : Ihre Frau niüfite sich aber an daS MictscinigungSanit
wenden . — Kolzrg 20 . Eine bestimmte Norm gibt ; dasür nicht , das
richtet sich nach den persönlichen Verhältnissen . — G. I . 100 . 1. Venn
der Betreffende mittellos ist, muß er sich ein Armenattest besorgen und

dann Antrag auf Stellung eines Anwalts Leim Landgericht stellen . 2. Ja .
— E. B. 17 . Ta § ist kein S- beidungSgnind . — Grünau . Der Wirt
hat das Recht der Kündigung , wenden Sie sich aber an
das MictSeinigungsamt . — Alter Landsknecht . 1. Ja . 2. Nein .
3. Nein . 4. Der Soldat hat überhaupt leinen Anspruch daraus .
— A. P . 18 . KriegSki riderspende deutscher Frauen . Privatkauzlei der
Frau Kronprinzessin , Potsdam , Neuer Garten . — Retsepast . Wenden Sie
sich an das österr . - mig. Generalkonsulat , Keithstr . 19. — Tl. Tch . Die
gewünschte Adresse ist : Karl Nikolaus . Bochum . Hövel . — O. H. 23 .
Solche Institute finden Sie im Berliner Adreßbuch Teil IV , S. 224/25 . —
N. B. 9. In Betracht kommen : BolkSfeuerbestattungsveren ! , Henri
Aubcrt , X 58, Stubbcnkaminerstr . 10, oder : Verein der Freidenker für

Feuerbestattung , Hermann Müller , XIV 23, Cuxhavcuer Str . 15. — Feld¬
grau 203 . Noch der letzten Volkszählung von 19tt ) zählte Berlin 2 071 257,
Hamburg 931 036 Einwohner . — N. S . 17 , Der Nationale Frauendienst
befindet sich Berlin IV 45, Gentbiner Str . 13. — A. B. 100 . Kaninchen -
scllc find beschlagnahmt und müssen an die nächste Sammelstelle abgeliefert
werden . — Frieda 34 . Das können wir nicht seststellcn , wenn wir den
Zusammenhang der Worte nicht kennen . — R. T. 66 . Auf Ihre Fragen
erhalten Sie die beste jachmännische Auskunst beim Zentralverband der
Handlungsgchilsen , O25 , Münzstr . 20. — Wilna 174 und Sozialdemo -
krat im Felde . ' Ihre Beschwerden haben wir dem ZteichStagsabg . Daniel
Stücklen , Berlin , Reichstag , überwiesen . — E . R. 15 . Eine lolchc Zeitschrift
ist uns nicht bckamit . Vielleicht kann Ihnen die Landwirtschastskammer
sür die Provinz Brandenburg . XW 40, Kronprtnzenufcr 5, Auskunst er¬
teilen . — A. M. 100 . Mir können Ihnen derartige Freistellen nicht
nachweisen . Menden Sie sich an die Kgl . Hochsckmle für Musik . Charlotren -
burg , Fasancnstr . 1. — B. S . 14 . 1. Reichskriegerdank , Berlin W 50,
GeiSbergstr . 2, 2. Die Bcuthschule ist zurzeit gänzlich geschlossen .

Freitag mittag . Mäßig warm , zeitweise Heller , jedoch vorherrschend
wolkig , mit öfter wiederholten Regensallcn , strichweise Gewitter .

» » nt » « ! » , « ' - Theater .
Mit Max Palleadeeg

DormerR - . ig 8; Mlhlkoff .

Xreitagc bis Sonntag 8 Unr :
i ' amille ( Schlmck .

Kammcrsplele .
Allabendlich 1' lt Uhr :

lakogrnlto . ( Operette . )
Votkebühne . Tha . BBIswpl .

Allabendlich 7' , ' » Uhr :
( » enei - ul VorcU .

Tfaeaterdes Westens
AUabendJicb 7' / , Uhr :

Uopoldine Konstantin m

fänzerin .

Theater für Donnerstag , 4 . Juli .

Contral - Theater

vi . vhr . i Csariasfflrsfln

Tlieater Köni�ratzerstr.
8 Uhr : Die fönf Frankfarter .

Komödfenhaug
8 l/br : öle SchweBtcrn

und der Irrenide .

BerltnerTheater
7 " U. : Blltsblaae " Klüt .

Deutaches Opernhaa «

7 tjhr : nie scicfie Mm .
Frledricb - Wilhelmst . Theater

�/ . phr : Das OreiiritüiefüiM.

Kleines Theater
8 Uhr : Aristid und »eins Fehler

mit Basserraann .

Komische Oper

TV- : ScliwarzwalilÄl .
Sonnt . 3>/,U . : Die Kinokönigin .

Metropol - Theater

chl' . M Boss von MM .

I . uataptelhand T/ , Uhr :

Die hlopöen MSdels ¥. Lindenliot

Neues Dperettenhaus
Tv. uhr�erSoliatiler Marie.

BealdcnE - Thuatcr

7' / , ukr : Flinier -KiärcliED .
Schlller - Th . <1harl .

pi , ühr ; ilt -Hciferg .
Thulia - Thceiter

uw ' Zie�evWeMiMe
Theater am Nolleadorfplatz
3' / . Uhr ; Schuldig . 71/ , Uhr :

Sittlonnl - l ' hcutef
0 t8 Mä - wselten

Trianon - Theater
Bhf. FHedrichatr . Ztr . 4927 . 2391
S U. Zum 307. Male : Wer

Sebettsschüler .
KaiaBr - Titz , Bildt , Flink .

Bonnabt nachm . ' /,4 U. kl . Pr, :
Schtieewittchen .

Sonntag 4 Uhr : Gespevsler .

T!!. i. il,Fraii!{IiirtarÄllee31§.
Der Eiesenerüolg des Thalia -

Theaters über 500 Male !
Päppelten .

( Du bist mein Augenstern . . . )
Oes . - . P. i. 3 Akt . v. Jean Kren
u. Kurt Kraats . Mus. : Gilbort .

Anfang täglich 7' / , Uhr .
Sonntag 4 Uhr : Bunte Bühne .

Rose - Theater .

Uhr : MWZW .
«artenb . : Bitte rechUreundlloh !

Kastanien allee 7 —9 ,
Täglich 5 Ahr in vollständig

neuer Bearbeitung :

z « VMMWelK .
GrotzePossen - Revue in 5 Bildern
Dazu die groSart . BpexiailtSten

Mater iler krieüriejzM .
Koke Priedrich - u. Linienstr

Täglich 7' / , Uhr :

Iis erste Geige.
honnt . nachm . 31/, kleine Pr . :

Jngcnd . _

SARRASANI
TägUch 7' / , Uhr .

Sonntag 3 und ?' / , Uhr :

Kasseii - Maneffc -
Schanstück

„Torpedo - los ! "
TnnnscillilotBr
UantbatjliünMtlcr
l . uftmenschcn
kanzenreiter .

[ Vorverkauf : Zirkuskasse
und A. Wertheim .

Die viehtigste Ernährungsfrage
Die Gründung einer

Deutschen Großfischerei
Kommandit « Gesellschaft auf Aktien

von dor in früheren Anzeigen bereits Mitteilung
gemacht worden ist , findet bestimmt statt in

Altona
am 7 . JdII 1018 , ca . 10 Uhr morsen « , ta 78/18

Hotel Kaiserhof , Eing . Kaiserstrafie .

Statuten , Rentabilitätsberechnungen und sonstige Auskünfte auf Anfordern vom

Gründungskomitee
Stndienrat Stöltlng , Altona - Ottensen .
Kanlmann J . Timmermann , Alton « .
Recbtsanvrnlt HeydOm , Altona .
Kanimann und Reeder Chr . Qoedekcn , Alton «.
Frau Mathilde Goedeken , Alton » .

LuchHandlungVorwSrl »
verlla Sw. SS, Lindevstraße 3.

Verbrecher -
geschichien

Aus dem Inhalt :

Michael Kohlhaa » . Die
Iudenbuche . Der Verb « -
cher auS verlorener Ehre .

Mit Einleitung
von Franz Diederich :

Können Verbrecher -
geschichien nützlich sein ?

Preis des gebundenen
BandeS 2, — Mari .

Porto 2« Pfennig .
3 « den Alisgatestellen de «

»Dorwärt «" erhälmch .

Spssislsrst
Dr. meö . Reinhardt ,
Potsiliraeßtr . lljyt�o
Sydhilis , Harn - , Fpauenleiden ,
Blutuntersuchungen . aRoberrti ' te »,
erfolgreich , t. HeUverfahren . Teil, .
SiehelLseit . stark . Brolch . O. OOM,,
nach außerbalb verschlossen 1 M

Prima

Ihesiks .
Ailadeadlieh 7' / , Utie :

AeltillOs 8ÖlIg0s .
Reicbshallen - Saal l ' l , U. y

GrcSe » Blüthgan - Konzert .
"

Spezialarzl
Dr . med . l - aad »

b- H. schnell , griindl . . mögl .
schmerzlos u. ohne Berussstör .
llsschlecvtskrankbeit , geveimc
haut - . Farn - , Frauenleiden ,
Sch «- tohe . Erprobteste Methoden
Harn - und Blutuntersuchung .

Königstr . U %
Spr . lO —1». 5 —8 , S onnt . 10 —1

Spezialarzl
Dr . med . Hascht ,

Friedrichstr , 90
Bebandt . vonTyvhiliö , Haut -
Harn - , Franenleiden , jpez . :
chron . Fälle . Lrchmcrzlose . tüpzeiie
Behandlz . ohne Berussstörung .
Bwtuntersuchung . Maß . Preise
TeUzahlung . Sprechstunden 11
bis 1 und 5— 8, Sonnt . 11 — 1

die Reise !

velourhüte
jetziger Vorverkauf billiger !

Lindeliii ,
2. Geschäft : Grunewaldstr . 56,

Ecke Batzrischer Platz . _
*

Enthaarung S

Gesichtshaare u. alle häßi -
Körperhaare vernichtet sof .
schmorzl . u . radikal ,Oepllator
durch Absterben d. Wurzeln
allmählich und für immer .
Gar . unschädl . M. 3. — , verst .
4 . —und 6 . — M. Otto Reichel ,
Berlin 43, Eisenbahnstr . 4

Zentral - Krankcn -
antcrstüliungsvfffin der
Schmiede und verwandten

Gewerbe Deutschlands .
Zahlstelle III ( Sterbekasse ) .

Am 1. Juli 1018 verstarb
unser Mitglied , Frau

Berta Rosenthal .
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 5. Juli , nach ,
mittags 3 Uhr , von der
Halle des Thomas - Kirch -
dotcs , Hermannstraße , aus
statt , 137Ä

Tie QrtSverwaltnlig .

Danksagung .
Für die liebevolle Teilnabme

bei der Beerdigung unseres
lieben Sohnes S1A

Ifeiukold
sagen wir auf diesem Wege
unfern herzlichsten Dank .

Familie Iteinrich Geste .

H. Pfau , Bamlap
»«�• BireksenstF . 20
zwisch . Babnh . Aiexanderpiatz u
Polizeipräsid . — Amt Kst . 3208
Für Damen Frauen - Bedienung .
Lieseranl sür alle Krankenkaff .

Spezialarzt
Dr . med . Koeben für !

Geschlechtskrankheiten ,
Haut - , Harn - , Frauenleiden ,
nervös . Schwäche , Bein -

kranke . Behandlung
schnolchsioher u . schmerz -

_ los ohne Berufsstörung
B in Dr. Homcver dt Co .

konz . Labor . f. Blutunters . ,
Fäden im Harn usw .

Frirtritlistr . il ,

NWlk. llfl . ««- "
Spr . 10- 1 u. 5- 8, Sonnt . 10- 1.
Honorar mSSIg , a. Teilzahl .

�Separates�eunenrunmer�

jü Auskunft umsonst bei

SMiigteit
Ohrgeräusch , nerv . Ohrschmerz
über uns. tausenos . nat
bewährten , Patent -
amtl . geschütz. Mr
trommeln . Bcguem
u unsichtb . z. tragen .
Aerztl . cmp sohlen . Größe
Glänzende Anerkennungen . '

Sanis Versand Idilnchen 1126

Itifltlfl 8cBr- ' S-chlt bis 600 M.
fJliiUU Schlafzimmer , gebr .
bis 800 NC. , Speisezimmer , gebr .
bis 1000 29. . Möbel jeb . Art lauft
tfflO , Neukölln , Berliner Str . 29. »

veutlchek
rksnöportskdeltei ' vekdand .
Bczirksverwalt . Groß - Verlin

Den Mitgliedern zur Nach -
richt , daß nnser Kollege , der
Rollkutscher

Wilheim GCnther
von der Firma Berliner
Spcdilcurvcrein , am I . Juli
im Atter von 82 Jahren vcr -
sterben ist. 62/10

Die Beerdigung finde :
am Donnerstag , den 4. Juli ,
nachmittags 4>/ , Uhr , von
der Leichenhalle des Christus -
Kirchhofes in Maricndorf ,
Chausseeftr . 230, aus statt .

Den Mitgliedern ferner
zur Nachricht . daß unser
Kollege , der Arbeitskutschcr

Wiibeim Metlmer
von der Firma Lunk , Fuhr -
geschäst , am 1. Juli im Alter
von 50 Jahren verstorben ist.

Die Beerdigunz findet am
Doimerstag , den 4. Juli .
nachmittags 4' / , Uhr , von
der Leichenhalle der Frei -
religiösen Gemeinde - Fried -
hoscS , Pappelall « , aus statt .

Ehre ihre « Rndenken k

Um rege Beteiligung er¬
sucht

Die Bezirktverwaltung .

Am 80. Juni verstarb
nach schwerem Leiden unser
lieber , langjähriger Kollege ,
der Setzer

ttermsna Göbe !
im 53. Lebensjahre .

Sein Andenken halten in
Ehren 2605b

Die Verdandskeilegen
der Firma Julius Sittenfeld .

Die Beerdigung findet
am Donnerstag , den 4. Juli ,
nachmittags 5 Uhr . aus
dem neuen Luisen - Kirchhos ,
in Charlottenburg , Neuer
Fürstenbrunner Weg. iialt .

Grolsahn . Di « hvgicnische i
Forderung . Eitz Buch über
gesundheiismäßig « Lebenssüd -
rung . ( Blaue Bücher . ) Preis
1. 80 Mk. Buchhandlung Bor -

wäNS , Lindenstr . 5, Laden .

velllkchsk
Metsllskdellek - vekdzoä .
Veewallungsstelle Bariin .

Den Mitgliedern zur Nach -
richt , daß uuser Kollege , der
Dreher

Villi Rsirnann
Charlottenburg , Usnaustr . 7,
am 30. Juni gestorben ist.

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 4. Juli ,
nachmittags 4 Uhr , von der
Leichenhalle des St . Jo -
hanniS - Kirchhoscs inPlötzen -
see auS staltz _

Den Mitgliedern ferner
zur Nachricht , daß unsere
Kollegin , die ' Arbeiterin

Amalie lMg
Püdlerstr . 0

am 29. Juni gestorben ist.
Die Beerdigung finde : am

Donnerstag , den 4. Juli .
nachmittags 4 Uhr , von der
Leichenballe deS TbomaS - �
KirchboseS , Hermannstraße '
aus statt . _ _

Den Mitgliedern ferner
zur Nachricht , daß unser
Kollege , der Bauanjchläger

Wüheim Karge
ProSkauer Str . 25

am 28. Juni gestorben ist.
Die Einäscherung findet

am Donner - Zlaz . den 4. Juli .
nachmittag « 3 Uhr , im Kre -
matorium Gerichlslraße statt .

Ziege Bcleiligunz wird er -
wartet -

Machralc .
Den Mitgliedern ferner

zur Nachricht , daß unser
Kollege , der Mechaniker

Krtur Müller
Dunckerstr . 90

am 27. Juni gestorben ist.

Den Mitgliedern serner
zur Nachricht , daß unser
Kollege , der Schlosser

kau ! 8tlepert
Spreestr . 8

gestorben ist.

Den Mitgliedern ferner
zur Nachricht , daß unser
Kollege , der Einrichter

ködert Kremer
Neukölln , Meisestr . 30

am 27. Juni gestorben ist.

Den Mitgliedern serner
zur Nachricht , daß unser
Kollege , der Werkzeug -
mach «

Krted Wethe
Kastanicnallee

am 22. Juni gestorben ist.

Den Mitgliedern ferner
zur Nachricht , daß unter

Kolleg «, der Metallarbeiter

GustaY Pieletzki
Straßburger Str . 29

am 28. Mai gestorben ist.

Den Mitgliedern serner

- ur Nachricht , daß unsere

Kollegin , die Mctallarberterrn

änna vreeika
Neukölln , Pannierstr . 10

am 24. Juni gestorben ist.

Ehre ihrem Andenken !
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« uroMschen Kefangenenlagem kefinblichen Kolon i aldeutfcheti
sei derartig , daß ihre beschleunigt « Ueberfilhrung nach
Europa unbedingt geboten ist , wenn ander » fie nicht
schwerster Lebensgefahr ausgesetzt werden sollen . Insbesondere gelte
da ? von den in Deutsch - Ostasrika zurückgehaltenen Kriegs « und

Zivilgefangenen , unter denen sich zahlreiche Frauen und Kinder be «

finden . Di « SrllSrung erwartet , daß die deutsch - englische Ge «

fangenenkonferenz Mittel finde , die baldige Rückkehr in europäisches
Klima zu ermöglichen . _

Die amerikanische Karte .
Jn . Le Populaire ' äußert sich Presseman « in einem stark

zensurierten Artikel über die Frage nach den Efsektivbeständen und
der sogenannten amerikanischen Karte . Die Alliierten haben
gleichviel Trupp « » auf der Westfrontwiedie Mittel «

mächte . DieS könnte un » über das Schicksal von Paris beruhigen .
wenn einzig die Tapferkeit der Soldaten der ausschlaggebende
Faktor wäre , aber «S spielen andere Faktoren mit , die für unS sehr
ungünstig find , über die wir unS jedoch nicht aussprechen dürfen .
Immerhin find unsere Armeen stark genug , den Stoß abzu -
sangen . Die Frag » nach Wiederauffüllnng unserer Lücken bleibt

indesien bestehen , man muß eZ un » ersparen , unser « Hilfstruppen ,
unsere Zurückgesteckten neuerding » nachzumustern . Frankreich hatgenug
geblutet , wir müssen jetzt die amerikanikanifche Karte

ausspielen , wir werden gewinnen oder verlieren , je nachdem
wir sie zu gebrauchen wissen , gehen wir vorsichtig damit

um , denn die Entente könnte militärisch geschlagen werden ,
bevor die Versprocherle Aushilfe sich voll verwirklicht hat .
Dann wären alle unsere Trümpfe nutzlos gewesen . Deshalb
muß die amerikanische Karte zunächst auf diplomatischem Gebiet

gespielt werden , so kann man vielleicht Menschenleben
retten .

Die Crkunöungsangriffe im Weften .
Berlin , 3. Juli . ( 8B. T. C. ) Die wieberholten «» griffe

nördlich Albrrt habe « den Engländern hohe blutige Verluste
gekostet . TaS Borfeld liegt voll englischer Toten . Auch sonst br -
zahlten Engländer , Amerikaner und Franzosen ihre Versuche , durch
Patrouillennntrrnehmen und Teilangriffe die deutschen Linien zu
erkunden , mit erheblichen Opfern . Im Kemmelgebiet zwischen
Nieppewald und La Basfee - Kanal büßten die Engländer bei miß -
glückten Patrouillenuntcrnehmen mehrfach zahlreiche Gefangene
ein . Eine französische Großpatrouille , dt « östlich
!st e i m S nach starker Artillerirverbereitung vorzustoßen versuchte ,
Nim im deutschen Tperrfeurr nicht über da ? eigene Hindernis
hinaus . Den Amerikanern wurden nördlich Largthcn zwei Ma -
fchinengewehre abgenommen . Schwere deutsche Flach .
feuer beschossen französische Industrieanlagen bei Pompey , Dien -
louard und TombeSlr mit beobachteter guter Wirkung .

Unsere Bombengeschwader waren in den Nächten vom
2S. /29 . und 29 . /30 , Juni mit großem Erfolge tätig .

MVOV Kilogramm Bombe «

wurden » nf Truppennnterkünste , Munitionslager , Balsnanlagen
» nb Flugplätze geworfen . Zahlreiche Brände in den Zielen wurden
beobachtet . Eigene Infanterie und Schlachtflieger griffe « aus
niedrigen Höhen in den Kampf ein und überschütteten feindliche
Infanterie , und Battericstcllungen mit Maschinengewehrfeuer und
Bomben . Ter oft bewährte Angriffsgeist unserer Jagd st reit .
kr äste fügtr den Gegnern besonders fchwree Verluste I « den

letzten drei Tagen des Juni wurden 37 feindliche Flugzeuge im
Luftkampf und 8 durch Flngabwehrkanonrn abgeschossen . Unsere
eigene » Verluste betrugen demgegenüber nur 14 abgeschossen « Flug .
zeuge und Ballone ; 5 Flugzeuge werden vermißt .

Wien , V. Juli . Die » Wien « : MittagSzeituwg " meZdet an «

Natterdom : Di « „ Morningpost " schveibt , daß Anzeichen dafür vor »

liegen , de » Beginn einer erneuten und ungeheuer heftigen Riesen »

schlacht im Westen zu erwarten . Die Armeemissionen der Alliierten

hätten sich demgemäß an die Front begeben .

„ Ckn verftänüigungsfrieüe ist heute schon
möglich /

Die Ssterreichische Sozialdemokratie an die

sozialistischen Parteien der Ententeländer .

Die Einladung an T r o e l st r a , an der Londoner Zusammen »
kunft mit Vertretern der sozialistischen Parteien der Ententestaaten

und neutralen Länder teilzunehmen , gab bekanntlich Anlaß zu einer

Besprechung TroelstraS mit Vertretern der reichSdeutschen und der

deutschen sozialdemokratischen Partei Oesterreichs . Die Wiener

. Arbeiter - Zeitung ' veröffentlicht jetzt eine Erklärung , die von
den österreichischen Abgeordneten Ellenbogen und Settz

nach eingehender Besprechung mit Troelstra aufgesetzt wurde . Sie

formuliert die Stellung unserer österreichischen
Bruderpartei zur Friedensfrage und wurde Troelstra

zur Weiterleiwng an die sozialistischen Parteien der Ententeländer

übergeben .
Die Erklärung ist eigentlich die Beantwortung eine » Memo »

randums , in dem eine im Februar ISIS in London tagende

Konferenz der sozialistischen Parteien der Entente »

länder ihre Auffassung der Ziele niedergelegt hat , die die Frieden « »

aktlon der Internationale anzustreben habe . Die « Memorandum

sollte den sozialistischen Parteien Deutschland ' «. Oesterreich - UngarnS

und Bulgariens übersandt werden mit der Bitte . e § zu beantworten . E »

kam aber in Wien nicht an und wurde erst kürzlich durch eine Veröffent »

lichung in den . Holländischen Nachrichten ' de « . Anti - Dorlog - Raad '

bekannt . Der österreichische Parteivorstand hat nun den Besuch

seiner Vertreter bei Troelstra benutzt , die erbeten « Antwort zu

geben . Die . Arbeiter - Zeilung ' vom 2S. Juni druckt die Antwort

ab und sagt vorweg :

Das Memorandum der Enientesozialisteu enthält diele For »
derungen , die wir für vollkommen berechtigt ballen . Aber viele

Sozialisten in England , Frankreich und Amerika sind der Ansicht ,
die Arbeirerklasse müsse solange der Fortsetzung des Kriege « zu «
stimmen , bis oüe diese von ihr als berechtigt anerlanntel ,

Forderungen durchgesetzt werden lönnen . Gegen diese Ansicht
haben unsere Delegierten im Haag , der ganzen Haltung unserer

Partei entsprechend , die Auffassung vertreten , der Krieg
dürfe um keiner nationalen oder territorialen

Forderungen willen verlängert werden , auch
nicht um solcher Forderungen willen , die an fich vollständig be -

rechtigt sind .

In dem Schriftstück selbst wivd ausgeführt :

. 1. Ein Verftändigunüsftrede ist heut « schon möglich .
Soll dagogen der Fried « erst durch den Sieg einer der beiden

Kriegsparteien erreicht werden , so müßte der Krieg noch jahrelang

fortgesetzt werd . ' n, die furchtbaren Opfer , die dem Proletariat aller

Länder auferlegt sind , würden ungeheuer vergrößert . "

„2. Ein Siegfriede würde Revanche gelüste bei der be -

siegten Partei zurücklassen und dadurch zur Ursache neuer Kriege
werden . Ein BerständigungZftied « wird die Annäherung der Böller

erleichtern und darum die Bürgschaft der Dauer in sich
tragen . " � ,

Kämpfe nördlich der AiSne — Englische
Vorstöße bei MerriS « nd südlich von

ArraS — Italienischer Großangriff im

Piavemündungsgebiet — Vergeblicher
Uebergangsversuch bei Zenson .

Serlt » , Z. Juli tS18 , abends . Amtlich ,
Oertliche Teilkämpfe nördlich der AiSne .

Amtlich . Graß « » Ha » » t, « a » ti » » , 8. Juli
1918 . ( 89 . T. 8. )

Westlicher Kriegsschauplatz .
Heeresgruppe Kronprinz Rnpprechl ,

Erfolgreiche Erkundungsgefechte . Stärker « Vorstöße der

Engländer bei Merri « « nd M oh ennrville ( südlich von
ArraS » scheiterten . In örtlichen Kämpfen nordwestlich von
Albert machte » wir Gefangene .

H » » re » gr « pp » Dentsche , Kronprin » .

Nördlich der A i S n » habe » sich heute früh örtlich » Kämpft
«ntwickklt .

Zwischen Ais » « « ab Marn « hielt ng « Tätigkeit
d»S Feindes an . Trilaagriffe bei S t. P t e » r e » A i g l « » nd

westlich von Chateau - Thierry wnrdcn abgewiesen .

AuS einem amerikanischen Geschwader von 9 Einheiten
wurden 4 Flugzeuge abgeschossen . Leutnant Met errang hierbei
seinen 39. , Leutnant Loewenhardt seinen 33 , und 34 . Luftfieg .
Leutnant Friedrich und Bizefeldwedel Thom schössen ihren
20 . Gegner ab.

Der Erst , Grnrralauartiermeiste » .

Ludendorff ,

Der österreichische Bericht .
vien , 3. Juli ISIS . Amtlich wird verlautdar « :

Gestern am frühen Morgen setzte an der ganzen
Piavefront von Tusegana abwärts heftiges ttalieui «

schrS Geschützfeuer ein , da » sich südlich von S a n d o « a
in mehreren Abschnitten bis zum Trommelfeuer steigerte . Einige
Stunde » später ging

im PiavemündungSgevtet
die feindliche Infanterie zum Angriff über . In er -

bittertsteu , den ganzen Tag über währenden Kämpfen , »ermochte
der Gegner , abgesehen von kleinem Raumgewinn bei C h i « s a «

n u o v a , nirgends eine » Erfolg zu erringen . Auch fein Versuch
am Südflügel , bei R e » e d » l i , unter dem Schutze feindlicher
Seestreitkräfte Infanterie anS Land z « werfen , scheiterte in

unserem Feuer .
Ein italienischer NeborgangSversuch bei Zons » »

wnrd » vereitelt .

An der denetianischen GebtrgSsront

war die Kampftätigkeit gleichfalls außerordentlich rege . Westlich
dcS A f o l o n e wurde ein starker Angriff durch daS bewährte

niederösterreichifche Jnfanterie - Negiment Nr . 49 im Gegenstoß

anfgefangen . Auch nördlich deS Eoldel Rosf » und bei

A s t a g » wiesen wir italienische Jnfanterir - Borstöße ab.

An der Tiroler Westftont mäßiger Artillcriekampf .
Wie nachträglich festgestellt wurde , war e« Oberlentnant

Barwig , der mit Zugführer Kauer als Pilot den vielgenannten

italienischen Jagdflieger , Major Barcca , am S. 6. abgeschossen hat .

Der Thef de « Generalstabe » .

Wie » , 2. Juli . Amtlich wird verlautbart :

In den Morgenstunden deS 2. Juli stieß eine Nein « Ab -

tetlung unserer Torpedoeinheiteuinder Nordadria

ans stark überlegene feindliche Torpedobootsstreitkräfte . ES

entwickelte sich ein lebhaftes Feuergefecht auf kurze Distanz ,
wobei «S unsere » Einheiten gelang , einen großen feindlichen

Zerstörer in Brand zu schießen » nd eine « zweiten schwer zu be-

schädigen . Der Feind brach daS Gefecht ab und zog fich mit

überlegener Geschwindigkeit gegen sein « BafiS znrück . Nnsrre

Einheiten erlitte » nur ganz belanglose Schäden » nd außer

einige « Leichtverletzten keine Verluste .
Flottenkommand » .

,3 . Nim Siegfriede würbe die Autorität de » Mtlita »

riSmu » und de » Imperialismus in der siegenden Län -

dergruppe befestigen und dadurch die Demokratisierung dieser Län -

der erschweren . Ein VerständigungS friede dagegen , der keiner der

beiden Parteien einen weseMichen Machtzuwach » brächte , würde
alle Völker überzeugen , daß der Krieg , den die kapitalistischen Re »

gierungen heraufbeschworen haben , den Völkern nur unendliche
Opfer , aber keinen Gewinn gebracht hat ; er würde daher die de »

mokratischen , pazifistischen und sozialistischen
Tendenzen in allen Ländern gewaltig stärken . "

Im einzelnen wird gesagt :

Wir fordern die Umgestaltung Oesterreich »
Ungarns in eine Föderation autonomer Na »
t i o n e n sowie die Schaffung eines Bunde » der freien
Balkanvölker . Wir lehnen jede Annexion der von Rußland
losgerissenen Randvölker durch die Mittelmächte ab. Wir
haben den Frieden von Brest » LitowSk und den von B u k a -

rest parlamentarisch und in der Presse bekämpft und wir werden
bei der parlamentarischen Beschlußfassung über diese Friedens -
vertrage jede Bestimmung ablehnen , die eine Annexion oder Ver »

gewaltigung bedeutet .
Wir fordern wie immer die Wiederherstellung und Gntschädi -

gung Belgien » . Was die Frage anlangt , wer die Kosten dieser
Entschädigung zu tragen hat , so halten wir diese Frage nicht für
entscheidend . Angesichts der ungeheueren Opfer deS Krieges — Opfer
nicht nur cm Geld und Gut , sondern vor allem cm Menschenleben —

lehnen wir jede Verlängerung des Krieges um irgend welcher

finanzieller Streitfragen willen ab und glauben , daß über den An »
teil der einzelnen Staaten cm den Kosten des Wiederaufbaues der

verwüsteten kleinen Länder ein Kompromiß geschlossen werden mutz .

WaS die Fragen Elsaß . Lothringens , Italiens ,

Polens , der Türkei und der tropischen Kolonien cm-

langt , so sind wir der Ansicht , daß ein vollkommener demokratischer

Friede , ein Friede , der den Grundsätzen der internationalen Sozial -

demokratie entspräche , auch diese Fragen im Geiste des Selbst »

be stimmungsrechtes der Völker entscheiden müßte . Aber

wir geben uns keiner Täuschung darüber hin , daß diese Forderung

unter den gegenwärtigen Machtverhältnissen nicht . durchgesetzt wer -

den kann . Da wir au « den oben angeführten Gründen den Krieg

nicht fortsetzen wollen , bis die vollständige Durchsetzung deS Selbst »

bestimmungSrecht » der Völker möglich wird , da wir vielmehr schau ,

jetzt einen verständigungSft ' iebeU anstreben , halten vir dafür , baß
die internationale Sozialdemokratie einen Ver »

ständigungSfrieden auch dann anstreben und an -
nehmen muß , wenn er diese Forderung nicht voll »

ständig verwirklicht . Eine Auffassung , die dahin geht , daß
wir den Krieg so lange fortsetzen sollen , bis die volle Erfüllung
dieser Forderungen durchgesetzt wenden kann , lehnen wir mit der

größten Entschiedenheit ab ; wir wollen nicht , daß unsere Forderungen
zu Hindernissen eines baldigen Friedens , zu Gründen
der Verlängerung de « Kriege » werden .

Zum Schluß sagt die österreichische Antwort : » Wir wünschen
daher eine möglichst schnelle Einberufung einer
internationalen Soziali st enkonfrenz in ei » neu »
trale » Land . " Vorgeschlagen wird , den Diskussionen dieser
Konferenz sowohl die schriftlich niedergelegten Bekundungen der

einzelnen Parteien in Stockholm , al » auch da « Memorandum der
Londoner Konferenz al « Grundlage dienen zu lassen .

U- Boot - Thätigkeit im Atlantischen Ozean . Amsterdam ,
2. Juli . Nach einer Rentermeldung aus Washington hat ein deutsches
U- Boot den belgischen Dampfer Ehilier <2306 Brutto »
Registertonnen ) 1400 Meile « von der Atlantischen Küst « am
21 . Juni versenkt . 2S Ueberlebende wurden am 27 . Juni ge -
borgen .

Die Versenkunz der Llanbovertz Taple . Loud » « , L. Juli .
Meldung des Reuterschen Bureaus . Die Admiralität gibt bekannt :
Die Gegend zwischen der Stelle , wo daS Hospitalschiff Llandovery
Castle durch ein deutsches Unterseeboot letzten Donnerstag versenkt
wurde , und der Südwesttcil der irischen Küste ist jetzt außer von
dem TorpedobootSjjerstörcr Lysander von zwei Gruppen von Kriegs »
schiffen gründlich abgesucht worden . Es wurden aber nur
kleine Schiffstrümmer und ein leere « Boot gefunden . Es wird
daher angenommen , daß keine «eiteren Urberlebende » der Llandovery
Castle vorhanden find . _

Letzte Aachrichten .
, Geheimnisvoller Wiener Hofklatsch .

Wien , 8. Juli . ( Meldumg dcS Wiemer k. k. Tolear - Correspon »
denz - Bureaus . ) Heute vormittag erschienen die Abgeordneten
Waldner , Hofrat Schöpfer , Teufel und Mataja beim Mrnisterpräsi -
deuten Dr . v. Seidler , um ihn auf die seit einigen Tagen im Um »

lauf befindlichen Gerüchte aufmerksam zu machen , welche sich in
einer die Gefühle der patriotischen Bevölkerung tief verletzenden
Weis « mit den allerh ochsten Personen de » Kaisers und der
Kaiserin beschästigen , und stellten an den Kabinettschef die An »

frage , was seitens der Regierung vorgekehrt worden sei , um diesen
empörenden Machenschaften wirksam zu begegnen . Mi »

nisterpräsident v. Seidler erklärte , daß ihm die in i�rags stehen -
den Gerüchte wohlbekant seien . Er mache sich zum Dolmetsch der
Gefühle aller Bevölkerungskreis «, indem er seine tiefe Entrüstung
über diese niederträchtigen und geradezu sinnlosen
Ausstreuungen ausspreche . Bezüglich der Quelle dieser u n »

erhörten systematisch betriebenen Verhetzung könnte ein

Zweifel nicht bestehen . Sie gehören ins Arsenal unserer Gegner ,
die kein Mittel scheuen , um da ? Gefiig « der Monarchie zu erschüt -
tern und selbst vor den Versuch nicht zurückschrecken , jene ftsisn
Band « inniger Liebe und Verehrung , die das Aller -

höchste Kaiserhaus mit der getreuen Bevölkerung ver -

knüpfen , zur Lockerung zu bringen . Er brauche nicht zu sagen , daß
dieser Erfolg diesem schamlosen Beginnen nicht beschieden

sein könne . Kein venünstiger Mensch werde an derartigen
Unsinn glauben , Jedenfalls verbürge er , der Ministerpräsident ,

sich persönlich dafür , daß alle jene abscheulichen Gerüchte ,
die in letzter Int über Ihr « Majestäten verbreitet worden seien ,
nicht einen Schatten von Wahrheit enthalten . Die

Verbreitung derartiger Mär che n sei demnach ein höchst ver -

werflicheS Vorgehen , dem mit aller Streng « de « Gesetzes werde ent -

gegengetreten werden , da durch sie den Manövern unserer Feinde

geradezu Vorschub geleistet und das Vaterland schwer ge -
schädigt werde . ES werde ohne Ansehen der

_ Person rück¬

sichtslos vorgegangen werden . ES fei Pflicht jedes Staats »

bürgers , die öffentliche Verwaltung bei der Unterdrückung dieser
ruchlosen Umtriebe zu unterstützen , wie dies sehr erfreu »
licherweis « auch bereits geschehe . Er verweise insbesondere auf die
imposante Kundgebung , die der katholische Volksbund kürzlich der -

anstaltet habe . An die Herren Abgeordneten wende fich die Regie -
rung mit der dringenden Bitte , in dem ssleichen patriotischen Sinne
wirken zu wollen .

Die erschienenden Abgeordneten nahmen diese Mitteilung de «

Ministerpräsidenten mit Befriedigung zur Kenntnis und

sicherten ihm ihre und ihrer Parteien loyale und patriottsche Mit »
arbeit zu.

( WaS ist da «igentlich schon wieder lo »1 Red . d. . vorwärts " . )

Die Wahle » in Petersburg .
Moskau , 28 . Juni . Das bisherige Wahlergebnis in

Petersburg ist folgendes : 406 Bolschewiki , 30 Bolschewiki »
Anhänger , 51 linke Sozialrevolutionäre , 19 rechte Sozialrevo -
lutionäre , 29 Menschewiki .

T r o tz k i soll sich geäußert haben , daß der Rat der Volks -

kommissare eine Einmischung der ehemaligen Ver »

kündeten in die inneren russischen Angelegen »
si e i t e n als einen feindlichen Akt gegen die Selbständigkelt der

Sowjet - Republik ansieht . _

Murmanbefehl der Sowjetregieryug .
Moskau , 1. Juli . Nach Meldung der . KvaSnaja Gaseta " hat

S i n o j « w an alle cm der Murmanbahnlinie und den Nordbahnen

gelegenen Sowjet « und alle Organisationen dieser Bahnen folgen¬
de » Telegramm gsoichtet : Am Murman gehen aufregende Dinge

vor stch. Die Landung fremdländischer Truppen und die Um »

gruppierung dieser Kräfte auf verschiedene Stellen deS Murman S

läßt einen Uebcrfall auf baS Mnrmangebiet erwarten . Vorgehen

Weißer Garde ist möglich , um sich eventuell mit den T s ch e ch o »

Slowaken zu veoemigen . Deshalb bestimmt der Sowjet
der Volkskommissar « : Der Schutz aller Stationen und

Brücken der Murman - und Nord bahnen ist unverzüglich zu verstärken .

In allen Zügen sind Passagiere zu kontrollieren . Alle unter dem

Befehl der Sowjetmacht stehenden Streitkräfte sind in Kampfbereit -

schaft zu setzen . Gegen alle gegenrevolutionären
Clements , dr » mit den ausländischen Truppen Verständigungen

suchen , sollen die schärfsten Matzregeln getroffen werden , llebey

die getroffenen Matznahmen ist sofort Bericht zu erstatten .

Fernsprechstörung durch spanische Grippe in Hamburg .
Hamburg , 3. Juli . Nach einer Mitteilung der Kaiserlichen

Oberpoftdirektion ist beim Personal de » Fernsprechamt « » die so -

genannte spanische Grippe ausgebrochen , an der in drei Tagen schon
167 Betriebsbeamtinnen erkrankt sind . Zur Vermeidung von

empfindlichen Betriebseinschrönkungen werden die Teilnehmer auf -
gefordert , bis auf weiteres nur in unbedingt notwendigen
Fällen vom Fernsprecher Gebrauch zu machen .

Haag , 3. Juli . Nach einer Meldung aus London greift auch
in England die Krankheit stark um sich. In Dudley sind 4000
Kinder erkrankt und alle Schulen geschlossen . In der Industrie be »

steht dt « Gefahr eines ernstlichen Mangels an Arbeitskräfte »,



Konferenz der Tabakarbciter .

C- ine am 30. Juni tu Bremen abgehaltene Konferenz von
Vertretern des freien und des christlichen Tabakarbeiterverbandes
somie des Geincrkdcrcins der Taüakarbciter ( H. - D. ) beschäftige sich
mit der L o hn f r a g e und mit der 5ir » egswohlfahrts
für sorge für infolge der Tabakkontingcntierung
erwerbslos gewordenen Ta ba I a r d e i te r. Den drei
Organisationen der Tabakarbeiter ist es während des Krieges in
mehreren Lohnbewegungen gelungen , allgemeine Teuerungs - und
Lohnzulagen von SO Proz . aus die im letzten Jahre vor dem Kriege
gezahlten Löhne zu eireichen . Vereinzelte Firmen in Gegenden ,
wo die Organisationen noch nicht Fuß gefaßt haben , sind unter
diesem Satz geblieben , andere Firmen aber zahlen zum Teil weit
darübew 5: ie gegenwärtige Lage im Tabakgewerbe und ihre
Wirkung auf den Verdienst der Arbeiter zwang nun die genannten
drei Verbände , sich erneut mit der Lohnfrage zu beschästigen .

Vertreter aller drei Verbände brachten zum Ausdruck , daß der
Verdienst der Tabakarbeiter trotz der Zulagen in letzter Zeit in
folge der schlechten Borarbejtungsmöglichkcit der zur Verfügung
stehenden Tabake stark zurückgegangen sei . Man stände setzt erst bei
der Zulage von SO Proz . nicht besser als zu Beginn des Krieges .
Allgemein loar man der Ansicht , daß die für Tabakfabrikate gezahl -
ten hohen Pr « se , die allerdings zum Teil - nur dem Handel zugute
kämen , wohl eine angemessene Erhöhung der Zulagen ermöglichen ;
hindrrten aber die Preise für Heereslisferungen daran , so könne
das kein Grund zur Verweigerung zeitgemäßer Löhne sein . Wenn
sonst die Heeresverwaltung außerordentlich hohe Preise zahle , so
inüsse sie sür Tabaksabrikate mindestens soviel zahlen , daß den
Tabakarbeitern ein auskömmlicher Lohn gewährt Inerden könne .

Die Konferenz beschloß , daß eine Erhöhung der Zulagen auf
100 Proz . den Verhältnissen entsprechend sei , und soll die Forderung
an die Organisationen der Fabrikanten bzw . an die einzelnen Fabri -
kanten , dementsprechend lauten . Wie bei den vorhergehenden Lohn -
bewcgungen soll auch jetzt die Erwartung ausgesprochen werden ,
daß die gewährten Teuerungszulagen nach dem Kriege in feste
Lohnzulagen umgewandelt werden .

Sodann wurde übcr die KriegswohlfahrtSpflege
für infolge des Tabakmangels entlassene Tabäkarbciter verhandelt .
Es kam zum Ausdruck , nachdem eine Uebersicht über den Stand
der Fürsorg oeinrichtungcn gegeben worden war , daß trotz der Be -

stimmungen des Bundesrats , trotz des wohlwollenden HinweiscZ
des Reichskanzlers und trotz der Secktsmillionenspende der Zentrale
für Kriegslief . ' rungen von Tabakfabrikaten noch recht viel im

argen lisg� - Rur in einigen Bundesstaaten lasse man sich eine

Förderung ernstlich angelegen sein . Wenn auch ein großer Teil
der erwerbslos gewordenen Tabakarbeiter in anderen Berufen

untergekommen sei , so seien in der Tabakindnstrie doch viele alte ,

schwächliche und vcrkrüvpelte Personen beschäftigt , die für die Für -
sorge in Betracht kämen . ES müsse bald etwas ge -
s ch e h e n , damit , wenn noch mehr Entlassungen erfolgen oder wegen
gänzlichen Tabatmmigels überhauvt nicht mehr gearbeitet werden

könne , die Tabakarbeiter nicht auf die Armcnunterstützung ango
wiesen seien . Die Gemeinden hätten »st gar keine Neigung , Unter -

stützungseiurichtungen zu schassen , und manche bundesstaatlichen Re -

gierungen rührten keinen Finger . Es wurden im übrigen viele

Einzelfälle angeführt , die ans eine Engherzigkeit mancher Gemein -

den in der Beurteilung der Bedürftigkeit schließen lassen . Ungünstig

kritisiert wurde auch das Rundschreiben der preußischen Minister
des Innern , des . Handels und der Finanzen an die Regierung ? -
Präsidenten ; es lasse jedes Einwirken auf eine einheitliche Regelung
der UntcrstützungShöhe usw . verntissen ; auch hier scheine es , als

wenn den Gemeinden der ihnen aus dem Fonds der Zentrale für

Kriegslieferungen von Tabakfabrikaten zur Verfügung gestellte
Betrag nicht voll zugute kommen solle .

Die Konferenz beauftragt die drei Verbandsleitungcn , mit

allem Nachdruck sür die Schaffung von F ü r s o r g e e inr i ch -

tungen für erwerbslose Tabakarbciter ans der

Grtindlaac einheitlicher Einrichtungen und einen Unterstützungssatz
in der Höhe von drei Viertel des im Jahre 1917 durchschnittlich
verdienten Wochenlohnes einzutreten .

Berliner Gewcrkschnftskoullnission .

Drei Fragen , die zwar nicht gerade gewerksSasilicher Natur

durch industrielle Anlagen verschandelt und dem ErhokungsvedkirfniS
der Bevölkerung entzogen werden .

Die Versammlung beauftragte den Ausschuß , fich namens der
Gewerkschaften der Protestbewegung gegen die Ler
schandeluug landschaftlicher Schönheiten anzu -
schließen . _

Beschämend niedrige Gehälter .
Die Scifenfirnta Gustav Losch ist mit ihren Filial -

leitetinnen in Lohndisserenzen gekommen , weil sie sich geweigert
hat , die Monatsgehälter um das bescheidene Maß von 13 M. auf -
zubessern . Die Firma hat im Lause des Krieges verhältnismäßig
gute Geschäfte gemacht . Trotz alledem hat sie während der ganzen
Dauer des Krieges noch nicht eine einzige Erhöhung des Gehaltes
vorgenommen . Der Firma ist es ganz gleichgültig , ob jemand ein
Jahr oder 12 oder 13 Jahre beschäftigt ist , die Filialleiterin erhält
das „ Einheitsgehalt " von 60 M. pro Monat . Dazu wird eine Um-
satzvrovssion gewährt , die im November 1916 1 Proz . und jetzt
3 Proz . deträgt , wodurch sich das Einkommen der Angestellten
monatlich durchschnittlich um 15 M. erhöht . Wir können uns nicht
vorstellen , wie es eine Frau möglich macht , mit einem Gesamt -
c i n k o in m e n von 73 M. pro Monat unter den heutigen
Verhältnissen zu leben . Und für diese Löhne erlaubt sich die Firma
laut Arbeitsvertrag noch das gesamte Eeschäftscisiko auf die Schul -
tern der Filialleiterinnen zu wälzen . Der § 7 des Arbeitsver¬
trages bestimmt sogar , daß die FiliaNeiterin alle vorkommenden
Polizeistrafcn oder sich sonst aus dem Geschäftsbetrieb ergebenden
Schäden zu decken hat . Weiter verlangt die Firma beim Engage -
ment 200 M. Kaution . Der Vertrag bestimmt , daß diese nicht ver >
zinst wird . Eine halbe Stunde Tischzeit im Hause wird gewährt .

Die Frage ist berechtigt , ob die Angestellten bei diesen Hunger -
löhnen überhaupt in der Lage sind , sich ein Mittagsmahl zu kaufen
oder herzustellen oder ob sie von ihrem fürstlichen Einkommen noch
bei der Inventur fich ergebende Mankos decken sollen . Denn nach
dem Vertrag müssen auch alle über 10 M. betragenden Maukol
durch die Verkäuferin gedeckt werden und ist dafür dieselbe mit
Kaution und Gehalt haftbar . Wenn man sich vergegenwärtigt , daß
bei den Waren , mit denen die Firma handelt , Gewichtsverluste von
10 Proz . und darüber an der Tagesordnung sind , so ist eine solche
Verpflichtung geradezu ungeheuerlich .

Der Zentralverband der Handlungsgehilfen hat den Versuch
unternommen , durch Verhandlungen die Firma zu einem Entgegen -
kommen zu veranlassen . Auch dieser Versuch ist kühl abgelehnt
worden mit dem Hinweis , daß man soviel Verkäuferinnen wie Sand
am Meer für den gezahlten Lohn erhalten könne und daß man
zufrieden sei , wenn man bei dieser Gelegenheit die „ollen Schar -
teken " mal los würde . Damit waren die Angestellten gemeint , die
chon 12 und 15 Jahre bei der Firma tätig sind .

Nochmals öle Stsuerrechtsmiüel .
In Nr . 133 des „ Vorwärts ' haben wir mit Rücksicht auf

den Steuerpflichtigen aus den Tisch flatternden Steuerzettel
Rechtsmittel gegen eine nicht zutreffende Veranlagung besprochen .
Die vielen uns zugehenden Anfragen zeigen , daß unsere Mitteilungen
nicht überall beachtet worden sind . Wir betonen daher nochmals
das Folgende , wobei wir zugleich einige Druckfehler unserer ersten

die I
die

Mitteilung ausmerzen . Zunächst die Steuersätze .
zeit geltenden Steuerrecht wird

sind , aber jbie Interessen der Arbeiterschaft nahe berühren , wurden

am Dienstag in der Vollversammlung der Gewerkschaftskommisfion

für Berlin und Umgegend behandelt . Der erste Punkt der Tages
ordnung betraf den

Anschluß an den Theaterkulturverband .

ReichStagsabg . Heinrich Schulz legte die Vesirebungen de ?

Verbandes zur Fvrderuna deutscher Theaterkultnr dar . Sie geben
in der Hauptsache dahin : Einer möglichst großen Menge von Theater
besuchern möglichst viele kfinstlerfich wertvolle Aufführungen zu¬
gänglich zu machen . Der Verband verfolgt seinen Zweck in gutem
Einvernehineit mit der Freien Volksbübne . Die Berliner Orts

grupve des Theateriulnirverbandes hat für den kommenden Winter

eine Reihe guter Vorstellungen gesichert und legt den Gewerkschaften

nahe , ihren Mitgliedern diese Aufführungen zugänglich zu machen ,
sei eS durch Uebernahme einer Vorstellung oder durch Erwerb einer

Anzahl von Eintrftiskarten . Auch der korporative Anschluß der

Gewerkschaftskommission an den Theaterkulturbund ivürde im beider -

soitigen Interesse erwünscht sei .
Wie Ritter ausführte , hat sich der Ausschuß der Gewer ? -

schastskommtssion mit der Angelegenheit beschäftigt . Er empfiehlt
daß die Gewerkschaften eine Anzahl von Eintritiskarten zu den

Aufführungen des Tbeaterkulturverbandes ztirn Absatz unter ihren

Mitgliedern übernehmen und daß der Ausschuß ermächtigt »nirb

zur Frage des korporativen Beitritts zum Theaterkulturverband
Stellung zu nehmen .

Die Versammlung stimmte dem zu.

Einkommensgrenze für Kleiderbestandsaufnahmr .

Ritter , der als Vertreter der Gewerkschaften an einer Kon »

ferenz mit dem Reichskommistar für Zivilkleidung teilgenommen
hat . erklärte , daß die Sammlung von Männerkleidnnq für die

RüstunzSarbeiter in Berlin nur eine Ablieferung von 2000 Anzügen
ergeben hat . während 35 000 ausgebrachl werden sollen . Am 15. Juli
soll eine Bestandsaufnahme der im Besi� der Einwohner besindlrchen

Kleidung vorgenommen werden . Beabsichtigt ist , daß die Bestands »
aufnähme bei den Personen vorgenommen wird , die ein JahreS -
einkommen von mehr als 3000 M. versteuern . Diese Einkommens -

grenze erscheint , wie der Redner betonte , zu wert nach unten ge »
zogen . Es ist notwendig , sie weiter hinaufzurücken , so daß alle Per -
sonen mit einem geringeren Jahreseinkommen als 5000 M. von der

BestandSarrffiahnre frei bleiben .
Die Versammlung ermächtigte die an den Verbandlunaen mit

dem Rerchskommrffar beteiligten Gewerkschaftsvertreter , bei den fer¬
neren Verhandlungen für die Festlegung bej : Einkommens »

grenze von 5000 M. einzutreten .

Gegen Berschandelung deS Müggelsees

sprach sich die Versammlung beim dritten Punkt der Tagesordnung
arrS . Ritter gab eine eingehende Darstellung dieser ' Angelegen -
heit . Es handelt sich darum , daß die Stadt Cöpenick ein Wald -

gebiet am kleinen Müggelsee an einen Unternehmer zur Errrchlung
einer großen rndustriellerr Anlage verkaufen will . Der Bezirksaus -
schuß bat seine Zustimmung zu dem Verkauf abgelehnt . Damit ist
die Angelegenheit aber noch nicht im Sinne der Bevöllerung Berlins
erledigt , denn es fragt sich immer noch , ob dem Zweckverband
Grotz - Berlin die Erwerbung de ? betreffenden Gelärcdes nicht durch
unerfüllbare Forderungen der Stadt Cöpenick vereitelt wird . Ef
besteht also noch die Gefahr , daß ein Teil der schönsten Umgebung
Berlins der Benutzung der erbolungsbedürftigen Bevölkerung ent -

zogen wird . Es ist ein Stück Arbeiterschutz , ein Srück Geiundbeits -

schütz der Groß - Berliner « Anwohner , daß die Naturschönheiten nicht

bei einem bei einem
Einkommen N�ZSSIR » Ankommen

Bort bis beziv . 8. 7. 1916 ein kw» 6. ,ä
mehr jm > Steuersatz von «"ehr ern -

als schlreßl . zusaniuren als Meßl .

900 M. 1050 M. 6,00 M. 3000 M. 3300 M.
1050 , 1200 , 9,00 . ci300 , 3600 .
1200 . 1350 . 12,60 . 3600 . 3900 .
1350 , 1500 . 16 . 80 „ 3900 „ 4200 „
1500 . 1650 . 22 . 00 , 4200 „ 4500 .
1650 . 1800 . 27 . 20 . 4500 . 6000 „
1800 „ 2100 „ 32 . 40 , 5000 „ 5500 ,
2100 , 2400 . 37,80 . 5500 , 6000 „
2400 „ 2700 . 47,40 . 6000 , 6600 .
2700 „ 3000 , 56,00 „ 0500 . 7000 ,

erhoben .
Soweit ein Steuerpflichtiger , defferr Einkommen den Betrag

von 6500 M. nicht übersteigt , Kindern oder anderen Familien -
angehörigen auf Grund gesetzlicher Verpflichtung Unterhalt gewährt .
tritt eine Ermäßigung der Sieuersätze ein . Die Ermäßrzrina trrrt

ein um eine Slufe bei dem Vorhandensein von 2, um zwei Stufen
bei dem Vorhandensein von 3 oder 4. um drei Stufen bei dem
Vorhandensein von 5 oder 6 derariigen Familienmitgliedern . Für
je zwei weitere solche Fainilienangehörige tritt eine Ermäßigung
um eine weitere Stufe ein .

Die Steuerveranlagung aus Grund des Einkommensteuergesetzes
bedingt auch die Heranziehung für die Kommunalsterrer und event .
auch sür die Kirchensteuer , und zwar geschieht das in vrozentualen
Zuschlägen zu den ririprünglrchen reinen Ikormalsteuersätzen . Diese
betragen bei einem Einkommen

Nach dem zur -

zus. mit einem Zu -
schlag nach dem Ge-
letz vom 26. 5. 1909
beziu . 8. 7. 1916 ein

Steuersatz von
zusammen

67 . 20 M.
78 . 40 .
89 . 60 ,

106,60 ,
120,60 .
136,80 .
158,40 .
175,20 ,
192,00 .
220,00 .

Zu diesen obenerwähnten Sätzen muß sich der Steuerpflichtige
die zu erhebenden Gemeindesteuersätze mit 175 Proz . in Berlin ,
180 Proz . in Lichteitberg usw . und die Kirckiensteuersätze nach ent «
sprechenden , verschiedentlichen Prozenten verrechtien . Daß fich der
Steuerzahler diese Rechnung bei Erhall der Staats

steuerveranlagungsbenachrichliguttg klarlegt , ist in -
iofirn von großer Wichtigkeit , als nach unseren Er¬

fahrungen viele Steuerpflichtige beim Empfang dieser Nach -
ticht , die doch lediglich den Staats st euer « atz
mitteilt , der irrtümlichen Meinung sind , ihnen sei hier -
mit die Gesamtsumme der steuerlichen Ver -

pflichtungen mitgeteilt worden . Sie übersehen dabei — ami -

liche und besonders steuerliche Zuschriften werden erfahrungsgemäß
leider immer noch zu flüchtig gelesen ! — , daß auf die d e s o n -
dere Erbebung der Gemeindesteuer verwiesen wird . Wenn
dann der Steuerzettel mit ganz anders gearteten
Zahlen ( 180 Proz . Gemeindesteuer wollen rechnerisch immerhin
etwas sagen ! ) in ihre Hände kommt , ist die Einspruchsfrist
gegen die Staats steuerveranlagung meistens ver -
säumt .

Gegen die zu hohe Veranlagung der Steuerpflichtigen steht
ihnen das Aecht des Einspruchs bezw . der Berufung zu. Der
Einspruch kommt sür die Steuerpfltchtigen , die zu einem Einkommen

von nicht mehr denn 3000 M. veranlagt sind , in Frage , die Be -

rusung für die Veranlagten mit einem Einkommen von mehr als
3000 M. Beide RecviSmuiel sind bei dem Vorsitzenden
der Vetaiilaguttgslommissioit anhängig zu machen . Da »

kann durch irgend ein formloses Scbreiben geschehen . Die

Frist für die Einlegung dieser Reckilsmittel beträgt vier

Wocfien . Die Veriäumung dieser Frist nimmt dem Steuer -

Pflichtigen die Möglichkeit , gegen die Veranlagung anzugehen . Wenn

dem Steuerpflichtigen über die Rnterkag « ftbm gwwmfrm —I Ml
nötige Kenntnis fehlt , kann er beim Vorsitzenden der Veranlag rt »g«tz >
koininission beantragen , ihm die Annahmen in tatsächlicher und
rechtlicher Hinsicht mitzuteilen , die seiner Veranlagung zugrunde
gelegt worden sind . Insbesondere ist ihm auch darüber AuSkrmst
zu geben , in welchen Punkten die Veranlagungskommission von den
Annahmen einer etwaigen Steuererklärung abgewichen ist . Ein «
diesbezügliche Anfrage könnte vielleicht außerhalb der zur Einlegung
des Rechtsmittels vorgeschriebenen Frist nicht erledigt werden , weil
durch den Heeresdienst auch das Beamtenpersonal der Steuer -
bebörden sehr beschrän ' t ist . Es müßte also das Rechtsmittel selbst
eingelegt werden , auch wenn die Anfrage nach den Grundlagen der
Beranlagung noch nicht erledigt sein sollte .

Für Kriegsteilnehmer ist die Sachlage eine etwas andere .
Nach einer Anweisung des Finanzministers an die Steuerbehörden
soll von rechtswirksamen Zustellungen an einen Kriegsteilnehmer
abgesehen werden . Ohne rechiswirksame Zustellung
sollen die Steuermitteilungen an die Ehefrau , Eltern oder Ange -
hörigen des Kriegsteilnehmers gehen und dabei ausdrücklich bemerkt
werden , daß der Lauf einer Rechrsmittelfrist dadurch nicht beginnt .
Eine solche Erjatzznstellung an die Ehefrau , Eltern und so weiter
setzt den Lauf der Einspruchsfrist gegen die Veranlagung nicht in
Wirksamkeit . Es wird also , solange keine wirksame Zustellung
erfolgr ist , von einem KriegLteilnebmer auch noch später , eventuell
für die früheren Kiiegsjahre , ein Einspruchsrecht zulässig sein .

Im übrigen verweisen wir auch auf den im Verlag des „ Vor -
wärts ' erschienenen Führer durch das Einkommensteuergesetz , Preis
60 Pf . _

? nSustrie und Kandel .
Ter Streik der Börseaner .

Der Streik der Börsenleute hält an und erinnert in den

scharfen Ausfällen gegen die da oder dort auftauchenden Ar -

beitswilligen an einen richtigen Ausstand . Während die Bär -

sen in Hamburg und Bremen gänzlich geschlossen sind , ist
dieser letzte Schritt in Berlin , Frankfurt und Breslau ver -
mieden worden . Aber auch da ist die Bildung der zustande -
gekommenen Kurse ziemlich willkürlich , weil von Zufallsauf -
trägen abhängig .

In ihren Protesten heben die Börsenvertretungen hervor�
daß die kleinen und mittleren Bankiers durch die Unter -

drückiing des Geschäftes den vielseitigeren Großbanken an
das Messer geliefert würden und daß die Erhöhung des

Stempels nur das Gegenteil des angestrebten Zweckes be -
wirken werde : nämlich das Geschäft noch unsolider zu
gestalten . Diese Ansicht wird damit begründet , daß sich die

Spekulation von den soliden Werten den reinen Spielpapieren
noch mehr zuwenden werde , deren große Kursschwankungen
noch am ehesten die Möglichkeit gäben , die durch die Steuer

vervielfachten Unkosten zu tragen .

Börsenvorstand und Börsenstcuer .
Berlin , 3. Juli . Ter Börsenvorstand beschäftigte sich in seiner

heutigen zu diesem Zweck einberufenen Sitzung mit dem von der

Steuerkommission des Reichstages angenommenen Alttrag Gröber

zur Börsenstener .
Das Ergebnis der übereinstimmend zum Ausdruck gebrächten

Ansichten wurde dahin zusammengefaßt :

Die jetzt in Aussicht genommenen Steuersätze bedeuten eine
unerträgliche Schädigung für den deutschen Börsen -
verkehr und die mit ihm verbundenen wirtschaftlichen Interessen .

Die unausbleibtiche Störung der Funktionen der Börse wür -
den das solide Anlagege schüft auf das empfindlichste be -
einträchtigen , ohne spekulative Ausschreitungen ver -
hindern zu können .

Die ungeheure Erhöhung des «Stentpels würde die

Unrsatzfältigksit des bereits in Wertpapieren angelegten Teils
des deutschen Stationalvermögens außerordentlich er -

schweren und damit eine Entwertung des Aktienbesitzes zur
Folge haben . Gegenüber etner Verlautbarung in Nr . 333 der

„ Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " stellt der Börsenvorstand
fest , daß dir im Vorstehenden bekundete Auffassung der einmütigen
Uebcrzeugung aller soliden Kreise des gesamten deutschen Bank -
und Bankiergewerbes entspricht .

Es ergeht an dir gesetzgebenden Körperschaften die dringende
Warnung, ' durch irrige Hoffnungen auf Steuererträgnisse die im

Kriege so bewährte Lebenskraft und Leistungsfähigkeit - der Börse
aufs Spiel zu setzen und sie der Fähigkeit zur Erfüllung der

ihrer harrenden Zukunftsaufgaben zu berauben .

Die Handelskammer wurde ersucht , die Vorstände der deutschen

Börsen zur Stellungnahme in dieser Angelegenheit zusammen -
zuberufen .

Gründungen und Kapitalcrhöhungen im ersten Halbjahr 1318 .

Nach einer Zusammenstellung der Finanzzeitschrift „ Die Bank "

sind im ersten Halbjahr 1918 8 2 Aktiengesellschaften mit

188,2 Millionen Mark Kapital neu errichtet worden ( gegen
53 Aktiengesellschaften mit 87 Millionen Mark Kapital im ersten

Halbjahr 1917 ) . Kapitalerhöhungen haben stattgesunden
bei 212 AkiiengesMchaften mit 436 Millionen Mark Kapital ( im

Vorjahr 112 ' Aktiengesellschaften mit 214,8 Millionen Mark

Kapital ) . WaS die Gesellschaften mit beschränkter Haftung angeht ,

so machen hier die Grürtdungen 143,2 Millionen Mark , die Kapital -

erhöhungen 84,7 Millionen Mark aus ( im Vorjahr Gründungen
117 Millionen Mark und Kapitalerhöhungen S7,l Millionen Mark ) .

Die Gründungstätigkeit tst also recht lebhastz gewesen , obwohl
tm Kriege zur Verhütung von steuerlich abträglichen Kapital -

erhöhungen die Konzessionspflicht eingeführt wordeti ist , die Neu¬

gründungen und Kapitalerhöhungen von 800 000 M. aufwärts von
der Zustimmung der Landesbehörde und der Reichsbank abhängig
macht . _

Soziales .
Zusammenwirken skandinavischer Genossenschaften .

Nach einer Stockholmer Meldung beabsichtigen die kooperativen
Zentralorganisationen der nordischen Länder , die unseren Konsum -
vereinen entsprechen , sich zu gemeinsamer Arbeit zusamm « nzu -
schließen und in Kopenhagen eine Einkanfszentrale zu errichten .
Zunächst will sich der Einkauf nur auf Kolonialwaren , Kaffee . Reis ,

Südfrüchte u. ähnl . beschränken , die ohne den bisherigen Zwischen -
Handel über London , Hamburg usw . direkt von der Produktions -
stelle bezogen werden sollen .

Das von den beteiligten Ländern Schweden , Dänemark , Nor¬

wegen und Finnland gebildete skandinavische Komitee , das die

Ausarbeitung des Planes leitet , sieht für später weitere Aus -

dehnuug vor , wie beispielsweise eigenen Betrieb von Plantagen und

direkten Einkauf von dort , eigene Frochidampfer für den War - . u -

transport , eigene Fabrikation und Herstellung sonstiger Gebrauchs -

dinge usw .
Die interessierten und beteiligten Kooperativen verfügen über

ein Kapital von 40 Millionen Mark .
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